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Bonrgeoisparität .
Hermann v. Mallincrodt hat auf klerikaler Seite das Schlag -

wort von der „ Wüste der Imparität " geprägt , wonach es in Preußen

Verwalwngsgrundsatz sei , die Katholiken immer mehr aus der

Beamtenschaft zun » Vorteil des protestantischen Elements hinaus -

gudrängen . Die diesbezüglichen Klagen wiederholen sich jedes Jahr
im Abgeordnetenhause mit sattsam bekannter Rührseligkeit . Seitens

der preußischen Regierung ist es allerdings eitel Spiegelfechterei ,
wenn sie die augenfällige Bevorzugung , zumal des Junkertums , mit

dem an sich gewiß unanfechtbaren Grundsatz zu bemänteln sucht , daß die

Anstellung von Beamten sich nach der persönlichen Tüchtigkeit der -

selben vollziehen müsse . Nicht minder aber ist es seitens unsrer
Klerikalen ein von den Eingeweihten belächeltes Augurenkunststück ,
wenn man sich den Anschein giebt , als gelte es lediglich die sogen .

höheren Interessen der Religion , als trete man jenem vorgeschobenen
Grundsatz der preußischen Regierung nicht entgegen , als wolle man

keine mechanische , zahlenmäßige konfessionelle Parität . Des Pudels
Kern ist eben auf beiden Seiten die Sucht , an der reichen Futter -

krippe des Staates möglichst viele , gute und wohlversorgte Aenrtchen
und Pöstchen für die sogenannten Glaubensgenossen heraus -

zuschlagen .
Wenn unsre Klerikalen unter sich sind , wird das auch un -

umwunden zugegeben . So äußert sich eine von eingeweihter Seite

verfaßte und darum offenbar anonym erschienene Schrift , deren Ur -

Heber aber ersichtlich in einem sehr bekannten Mitgliede der Centrums -

fraktion des Reichs - und Landtages zu suchen ist , über diesen Punkt

wörtlich wie folgt : „ Es ist klar , daß , wo die hohen Staatsstellungen

seit unvordenklichen Zeiten den Protestanten fast ausnahmslos vor -

behalten gewesen sind , die Protestanten zu einem allgemeinen lieber

gewicht in gesellschaftlicher und ökonomischer Beziehung gelangen

niußten , und es kann nicht ausbleiben , daß , wenn die Katholiken

noch fortdauernd aus den höheren Staatsstellungen ausgeschlossen bleiben ,

sie politisch , social uud wirtschaftlich immer mehr zurückgedrängt
werden . Daher ist es die höchste Zeit , daß wir uns aus dieser

politischen , wirtschaftlichen und socialen Zurücksetzung mit den , ganzen

Aufgebot unsrer Kraft herausarbeiten , daß wir nicht mehr wie ge -

strafte Kinder an den Katzentisch uns verweisen lassen , sondern an

der Tafel des öffentlichen Lebens einen ebenbürtigen Platz uns

erringen . "
Ganz dem hier niedergelegten Geiste entspricht es , wenn rein

zahlenmäßig das Verhältnis der katholischen zur protestantischen
Beamtenschaft auf den höheren Gebieten darzulegen versucht wird .

So klagt der Verfasser , daß 1897 von sämtlichen höheren Lehr -

anstalten Preußens allein 326 rein evangelischen und nur 65 rein

katholischen Charakter trugen bei 131 Simultananstalten ; von den

Direktoren uiw Oberlehrern seien 418 bezw . 4136 Protestanten , und

nur 194 bezlv . 1123 Katholiken gewesen . „ Von sämtlichen Direktoren

der Monarchie sind also 79,8 Proz . evangelisch und nur 19,9 Proz .

katholisch : von sämtlichen Oberlehrern 77,9 Proz . evangelisch ,
21,2 Proz . katholisch , während auf die Katholiken nach dem Prozent -

sah der Bevölkerung in Preußen volle 34 Proz . , auf die Protestanten
nur 64,4 Proz . zu fallen hätten . " Von Anstalten , die ganz oder

teilweise aus Staatsmitteln unterhalten würden . seien gar
172 protestantisch , 69 simultan und nur 48 katholisch ,
von den Direktoren und Oberlehrern derselben 213 bezw .
2937 protestantisch , 67 bezw . 799 katholisch gelvescn . „ Auch

diese Zahlen bekunden eine Schädigung der Katholiken und

zwar mindestens um 19 Prozent . " Hier tritt unter der konfessionellen

Verbrämung der nackte materielle Jnteressenstandpunkt , der sich um

so mehr als platte Bourgcoisbcrechnung erweist , als man die untere

Beamtenschast zu berücksichtigen nicht im mindesten fiir nötig findet ,

auf das klarste in die Erscheiiumg .
Am widerwärtigsten macht sich die nackte Bourgeois - und Geld -

Politik bei dem Stande geltend , dessen Reich angeblich nicht von dieser
Welt ist , der aber nichtsdestoweniger den leiblichen Segen irdischer Güter

immer voll und ausgiebig zu schätzen verstanden hat . Die Besoldungs -

ansprüche der katholischen Geistlichkeit an den heutigen Staat grllndetman

ans die zu Beginn des vorigen Jahrhunderts vollzogenenSäkularisationen .
Eine genaue Berechnung des Gesamtwertes , der dem preußischen

Staatsschatz aus ehemals geistlichen Besitzungen zugeflossen ist . läßt

sich fteilich nicht aufstellen , da die notwendigen Unterlagen sich in

den Staatsarchiven befinden und die preußische Regierung ein leicht

verständliches Interesse hat , sich hier nicht allzu sehr in die Karten

gucken zu lassen . Von klerikaler Seite schätzt man dagegen das also

in Staatsbesitz überführte Vermögen auf reichlich eine Mlliarde , für

das bei einer durchschnittlichen Verzinsung von nur 3 Proz . die

katholische Geistlichkeit an Erträgnissen 39 Millionen Mark

jährlich herausrcchnet , ein Beweis , wie profitverständig die

Kirche als „ vollkommene Gesellschaft " auch den Erwerb

zur Vollkommenheit auszubilden gewußt hat . Wir be -

absichtigen nicht , hier in eine Würdigung specicll der preußischen

Säkularisationen nach irgend einer Seite einzutreten . Nach klerikaler

Ausfassung aber soll das Kirchengut in erster Linie Armengut sein ,

es soll weniger dem Unterhalt der Geistlichen , als den Bedürfnissen

der Besitzlosen dienen . Wenigstens ist das das Aushängeschild , unter

dem es ertvorben wurde , wenn cS auch der Klerisei zu keiner Zeit

eingefallen ist , diesem Grundsatze nachzuleben und sie es immer

verstanden hat , die Freuden dieses Lebens vermöge jenes „ Annen -

gutes " in ausgiebigem Maße sich zu Gcmüte zu führen . Darüber

aber kann kein Zweifel herrschen , daß die Weltliche Gewalt in

dringenden Fällen befugt und berechtigt war , auf dieses Kirchen -

gut gerade seines principiell öffentlichen Charakters wegen

zurückzugreifen , wie denn von diesem Recht gerade
die „heiligsten " Könige , wie Heinrich II . Karl Martell ,

Ludlvig von Frankreich und andre auf die umfangreichste Weise

Gebrauch gemacht haben . Daß aber am Schluß des 18. Jahr -
Hunderts die feudalistische Gebundenheit des Grundbesitzes den

Produktions - und damit den Existenzbedürfnisscn der Gesellschaft
nicht mehr entsprach , daß aus Rücksicht auf die Ernährung aller eine

Umwandelung im öffentlichen Interesse geboten war , wird heute von
niemand mehr bestritten . Dabei lassen wir es wie gesagt , un -

erörtert , inwieweit in Preuen nach diesem allgemeinen Grundsatze
Verfahren worden ist .

Wenn nun auch die fiir die katholische Geistlichkeit in Preußen
ausgeworfene Besoldung bei weitem nicht die beanspruchten
39 Millionen erreicht , so läßt sich doch nichts anders sagen , als daß

zumal die höheren Stellen des Klerus ihr Amt der geistlichen Armut

auf Grund recht fetter Pfründen ausüben . Zumal die katholischen
Proletarier , die man in Köln wie auf den andren Katholikentagen
mit so viel freundlichen Worten und Tröstungen auf ein besseres

Jenseits vor den CentrumSkarren zu spannen gewußt hat , werden

interessiert sein , darüber einiges zu erfahren . Danach zahlt Preußen
den beiden Erzbischöfcn von Köln und Posen , sowie dem Fürstbischof
von Breslau ein Jahresgehalt von je 12 999 Thaler , den Bischöfen
von Culm , Münster , Paderborn und Trier ein solches von 8999

Thalcr , den Dompröbsten und Domdechanten ein solches bis zu
2999 Tbaler , den Domkapiwlaren ein solches bis zu 1299 Thaler .
Die Erzbischöfe und Bischöfe , die Dompröbste und Domdechanten ,
die Domkapitulare und Domvikare haben außerdem Anspruch ans

„ anständige " Wohnungen , auf die nötigen Räume für Kanzleien ,

Archive , und die Erzbischöfe und Bischöfe dort , wo „die Umstände
es begünstigen " , auf einen Sommeraufeuthalt . Daneben erhalten
die Bischöfe und Erzbischöfe die „erforderlichen " Einnahmen

zur Besoldung der Generalvikare und zum Unterhalt der

bischöflichen beziehungsweise erzbischöflichen Behörden , Seminare

und der Häuser , „ welche zur Versorgung dienstunfähiger . . .
ivie auch zur Besserung strafwürdiger Geistlichen ein -

gerichtet sind . " Daneben stehen beträchtliche Summen für die

Eineriten - und Dcmeritenanstalten . So für Ermland 4119 bezw .
4396 M. , Culm 8445 bezw . 3723 M. , Gnesen - Posen 19146 bezw .
7499 M. , Münster 6699 bezlv . 4699 M. , Paderborn 9999 bezw .
4699 M. . Köln 12 999 bezw . 6999 M. , Trier 8364 bezw . 4113 M.

Des weiteren hat der Staat für die Ausstattung der Dompfarrkirchen

zu zahlen in Ermland 5782 M. , Culm 9436 M. , Breslau 14168 M. ,

Paderborn 9249 M. . Köln 8259 M. u. f. f.
Die höhere katholische Geistlichkeit tveiß danach auf Grund ihres

ftüheren „ Armengutes " vom Staate noch recht hohe und bekümmer -

liche Revenuen herauszuschlagen , eine Fertigkeit , in der die protestantische

Geistlichkeit sie insofern übertrumpft , als diese sich ohne jede Spur
von Rechtstitel noch besser bezahlen läßt . Es begreift sich, weshalb
man die Forderung der Trennung von Staat und Kirche so wütend

bekämpft . Der Satz , daß weltliche und geistliche Gewalt »ach

höherem Ratschluß auf einander zugeordnet seien , hat eben eine

recht materielle Unterlage . Es zeigt sich, daß die staatserhaltende

Aufgabe des Betens namentlich in den höheren Regionen gelviß

nicht zu den schlechtesten gehört .

politifcbe ( Jeberficht .
Berlin , den 25 . September .

Eine Weltfricdensfnhnc .
Der deutsche Kaiser , der die gewaltigste militärische Macht -

entfaltung und den Ausbau einer weltpolitischen Kriegsflotte ersten

Ranges eiftigst betreibt , verbindet mit diesen Rüstungsneigungen

auch sanfteste Friedensliebhaberei . Nach einem Bericht der „ Frank -
fiirter Zeitung " au- Z Rouen über die Verhandlungen des dortigen
internationalen Friedenskongresses hat der Fiirst
von Monaco einen von dem Kaiser Wilhelm gezeichneten Entwurf
einer Weltfricdensfahne dem Kongreß vorgelegt , welcher
ein weißes Kreuz auf rotem Grunde enthält . Das ganze ist übersät
mit roten und weißen Sternen . Das Berner Friedensburean hat diesem

Entwurf zugestimmt und mitGenehmigungdes Kaisers noch
in die Mitte der Fahne einen großen Stern angebracht mit der

Inschrift „ Fax " ( Frieden ) ! Der ganze Entwurf sollte dem jetzigen

Kongreß zur Genehmigung vorgelegt werden , findet jedoch von

feiten der englischen und besonders der ameri -

konischen Delegierten principiell Widerspruch
und dürfte deshalb vollständig falle » gelassen werden . Von den

ftanzösischen Delegierten Wurde der Entwurf im allgemeinen gut

geheißen . Man erblickte in dem Werk des deutschen Kaisers „ ein

Entgegenkommen gegen die Friedensbewegungen , welches vielleicht
von praktischem politischen Wert sein könnte " .

Die biederen FriedensschWärmer , die einst dem Manifest des

russischen Zaren zujauchzten , hoffen jetzt schon Großes von der

Zeichnung einer Weltfriedensfahne durch den Kaiser . Sie vergessen
in holdem Wahn , daß dieser Fahnenentwurf zu derselben Frist aus -

gearbeitet ward wie der Entwurf zu neuen Artillerie - , Infanterie - ,
Kavallerie - und Marinevorlagen . —

Zu gut zum RcichSpostdicnst .

Die DiSciplinarkammer in Kassel verhandelte am Donnerstag

gegen den Ober - Po st Praktikanten Richard Wagner
aus Hanau , der mittlerweile in die Redaktion der „ Leipziger Volks -

zeitung " eingetreten ist . Die Vorgeschichte des Falles ist unsren
Lesern in der Erinnerung . Der bisher vorliegende Bericht der

„ Rhein . - Westf . Ztg . " teilt über die Verhandlung folgendes mit :

„ Die Discipliimrkammer erkennt auf Entlassung aus dem Dienst mit
der Begründung , daß der Angeklagte gegen den Eid der Reichs -
beamten gefehlt habe und sich der Achtung unwürdig gemacht habe ,
die der Stand der Beamten erheischt . Verlange der Dienst auch
keine sklavische Unterwürfigkeit und Hingabe von den Beamten , so
erheische er doch Treue und Gehorsam . Hiergegen habe sich Wagner

durch seine Handlungsweise stark vergangen . In der Verhandlung
wurde festgestellt , daß Wagner zwei socialdemckratische Tendenzen
atmende Schriften , ein EpoS „ Das Evangelium der Ver -

achtung " und eine Prosaschrift „ Aether und Wille " verfaßt und

herausgegeben und in einer Wählerversammlung in Hanau gelegent »
lich der " letzten Reichstagswahl ein Hoch auf die revolutionäre
socialdemokratische Partei ausgebracht habe mit dem Zusatz , daß das

Bürgertum niorsch sei . Wagner , der sich geschickt verteidigte , bekannte

sich als Socialdemokrat xar exoellence , der er auf dem Gymnasium
gewesen sei , ebenso wie er auch seit seinen Schuljahren Atheist ge «
Wesen sei . Seine Pflichten als Beamter habe er nicht verletzt , da
er es wohl mit einander vereinbar halte , ohne an Achtung zu ver -
lieren , Postbeamter und zugleich Socialdemokrat zu sein . Ein Antrag
Wagners , ihm bei seiner Entlassung wenigstens einen Teil der gesetz -
lichen Pension zuzuerkennen , da er 14 Jahre seines Lebens dem
Postdienst geopfert habe , wurde abgelehnt . " —

Durchlaucht im Gefängnis .
Die „ Hannoversche Korrespondenz " wendet sich nochmals gegen

die Versuche , die skandalösen Begünstigungen , die Prinz - Mörder

Arenbcrg im Gefängnis zu Hannover sich zu verschaffen wußte , zu
bestreiten : die „Korrespondenz " führt aus : Es i st erwiesen ,
daß der Prinz A. nicht einen einzigen Tag während seines Auf -
entHalts im hiesigen Gerichtsgefängnis die für Strafgefangene be -

stimmte Kost genossen hat . Er hat stets die Krankenkost , die in

größeren Quantitäten Hackfleisch , Milch und Eiern bestand , ver -
abreicht erhalten . Er hat einen sogenannten Kalfakter zu seiner
personlichen Bedienung gehabt und ' hat mit diesem und dem da -

maligen Strafgefangenen Rechtsanwalt Kirchhoff aus Celle an
den Abenden Karten gespielt und Bier gctninken . Ihm ist
eine ehrerbietige Behandlung zu teil geworden
und ist ihm eine freie Bewegung , allerdings nur
innerhalb der Gefängnisanftalt , gestattet , die den Begriff Gefangen -
schaft inindestens erheblich abschwächt . Schließlich ist aber in dem
Disciplinarvcrfahre » anch festgestellt , daß der Prinz in seiner oder
einer andren Zelle oder einem Raum zu verschiedenen Malen mit
einer Dame gesehen ist . Die Dame ist als Frau Aufseher so und so
bezeichnet . Die näheren Umstände mit diesen Frauenerschcinungen
haben in dem Verfahren bislang nicht aufgeklärt werden können .
Eine Aufzählung der übrigen dem Prinzen gewährten Ver -
günstigungcn erübrigt sich, denn sie bewegen sich hauptsächlich im
Rahmen derjenigen Erscheinungen einer größeren Anstalt , die immer
Wieder vorkommen . Die Verhandlung der Disciplinarkammer in
Celle war lediglich eine Art Aufklärungsverhandlung , in der die Ange -
klagten eine Nebenrolle spielten . Ob die in Frage kommenden Gefängnis «
beamten aus sich selbst pflichtwidrig handelten , oder auf Anordnung ,
oder unter dem Druck von Vorgesetzten , wird in einem andren
Disciplinarverfahren zur Feststellung gelangen , abgeschlossen sind die
Verfahren mit der Verhandlung am Montag noch lange nicht . Die
Strafverfahren werden gesondert gefiihrt , ihnen liegen auch nicht die
kleineren Dienstwidrigkeiten , sondern Vergehen im Amte zu Grunde .
Der Prinz A. hat da , wo seine persönliche Macht nicht ausreichte ,
mit Bestechung die Erreichung von Vorteilen zu erlangen versucht
und auch erlangt . Ein Hilfsbeamter soll durch einen Dritten für
die dem Prinzen geleisteten Dienste im Gefängnis 699 Thaler aus -
bezahlt erhalten , mehrere andre die gleiche Suinme versprochen er «
halteit haben . —

_

Die Veränderung in der Geschäftsleitung der Firma Karl Zeiß
ist den Geschäftsangehörigen am DonnerStnachmittag durch einen
Anschlag folgenden Wortlauts bekannt gegeben worden :

„ Der Senior der Geschäftsleitung der Firma Karl Zeiß und Be «
vollniächtigte der Karl Zeiß - Stiftung , Herr Professor Abbe , hat
immnehr eine schon seit Jahren gehegte Absicht verwirklicht , sich von
der Teilnahme an den ihm aus dieser Stellung erwachsenden Pflichten
zurückzuziehen und sich in der Folge auf die Mitarbeit an Wissen -
schaftlichcn und technischen Aufgaben zu beschränken . Schon mit dem
1. April d. I . ist dieser Wechsel thatsächlich vor sich gegangen . Herr
Professor Abbe hatte begreiflicherweise den Wunsch , die Beweg -
gründe seiner Entschließung selbst in einem Abschiedswort an seine
Mitarbeiter darzulegen . Durch seine Erkrankung im vorigen Winter
wurde dieses Vorhaben leider vereitelt , und wemr auch neuer -
dings das Befinden sich merklich gebessert hat , so verbietet
der Gesundheitszustand doch noch auf längere Zeit jede
gemütliche wie geistige Anstrengung . Der Unterzeichnete folgt daher
dem wiederholten Wunsche Profester Abbes , indem er von der
geschehenen Aenderung den Mitarbeitern der Firma Kenntnis giebt . —
Die Verwaltung der Karl Zeiß - Stiftung hat gemäß § 9 des Statuts
den Unterzeichneten an Stelle von Profestor Abbe zu ihrem
Bevollmächtigten für die beiden Finnen Karl Zeiß und Schott u. Gen .
ernannt und das Vorstandsmitglied Max Fischer zu ihrem stell »
vertretenden Bevollmächtigen bei der Firma Karl Zeitz . Der wissen-
schaftliche Mitarbeiter Professor Dr . Rudolf Straubel ist gemäß

25 des Stiftungs - Statuts in die Geschäftsleitung der
Firma Karl Zeiß berufen ivorden . Diese besteht daher
nunmehr aus folgenden Personen : Dr . Siegfried Czapski ,
Max Fischer , Dr . Otto Schott , Prof . Dr . Rudolf Straubel .
Wir alle sind durchdrungen von dem festen Wunsch und Willen , den
uns erteilten Auftrag im Sinne und Geiste des Gründers der Karl
Zeiß - Stiftung zu erfüllen . Wir hoffen , bei unsren auf daS gemein¬
same Wohl gerichteten Bestrebungen der freudigen Mitarbeit aller
Gcschäftsangehörigen — je nach den Fähigkeiten und der Arbeits -
stellung eines jeden — gewiß sein zu dürfen . Jena , den 24. Sep -
tember 1993 . I . A. : Dr . S . Czapski . "

Dir Erfurter Kaiscrparade und ihre Folgen . Die Bürgermeister
von Linderbach und A tz mannSdorf , der beiden dem Parade -
feld zunächst gelegenen Dörfer , haben gegenwärtig viel zu thun mit
der Ausfertigung von Strafmandaten . Die Gendarmen .
welche damit beauftragt waren , Flurbeschädigungen zu verhindern .
scheinen eben recht pflichtgemätz ihres Amtes gewaltet zu haben , in -
dem sie jeden , der einen Acker betrat , aufnotierten . Am
pflichteifrig st en ist der Gendarm von Wieselbach
gelvesen , denn er hat c a. 89 Anzeigen e r st a t t e t. Von nah
und fern werden die Neugierigen mit Strafmandaten bedacht
zum Andenken an diesen „herrlichsten Tag " ihres Lebens . 1 —3 M.
ist der „ortsübliche Satz " , der geblecht werden muß . — Einige Obst¬
pächter haben den Spieß umgedreht und verlangen von der zu -
ständigen Behörde eine Entschädigung von 159 M. , weil ihnen wäh -



teiib der Einquartierungszeit die Zwetschen bon den
Bäumen abgeschlagen wurden und sie deswegen O b st h ü t e r anstellen
mutzten . —

Auf den Hund gekommen . AuS der Pfalz wird uns gc -
schrieben : In Neustadt , der Residenz der pfälzischen Flaschenbarone ,
fand am Donnerstag ( 24. September ) die Ersatzwahl zum bayerischen
Landtage für das durch den Tod des nationalliberalen Abgeordneten
Brünings , eines der Führer der pfälzischen Nationalliberalen , frei
gewordene Mandat statt . Gewählt wurde der nationalliberalc
Rechtsanwalt Malila aus Landau . Bon dem Gewählten wcitz man
nicht mehr , als datz er der Sohn seines BaterS ,
des nationalliberalen Bürgermeistes und Hofrats Mahla in
Landau ist . der über einen schönen Haufen Becker und Wiesen ,
die er an Kleinbauern ocrpachtet hat , verfügt , »peshalb er von
den naiionalliberalen Blättern als Grotzgrnndbesitzer bezeichnet wird .
Das gleiche Schicksal teilt sein Sohn , der eben zum „ Volksvertreter "
gewählte Rechtsanwalt , für den in der nationalliberalen Presse als
„ landwirtschaftlicher Sachverständiger " eine widerliche Reklame be -
trieben wurde . Seine Wahl erfolgte mit 147 Stimnien gegen öl .
die auf die Kandidaten des Ccntrums , des Bundes und der Social -
demokratte entfielen .

Die auffälligste Erscheinung dieser Wcchl ist der Niedergang des
Bundes der Landwirte . Die Landtags - Ersahwahlen finden stets mit
dein alten Wahlmänner - Kolleginm statt . 1899 fanden die allgemeinen
Wahlen noch eine geschlossene Organisation des Bundes vor und
nach dem großen Geschrei , das er bei seiner Agitation machte , glaubte
man danials noch allgemein an seine Macht . Inzwischen rafften sich
die Rationalliberalcn auf und traten mehr und mehr feindselig
gegen den Bund auf : der Druck wich und da sich die einheimischen
Nationalliberalen als ebenso wütende Agrarier gebcrdetcn als die
ostelbischcn Eindringlinge , so fiel es ihnen leicht , diesen die Bauern
wieder abzufangen . Bei den notwendig gewordene » Ersatzwahlen von
Wahlmännern siegten die liberalen Kandidaten auf der ganzen Linie
und bei der Wahl fielen auf den Bundeskandidaren Abresch — der
auch schon bei den allgemeinen Reichstagswahlen im ersten pfälzischen
Wahlkreise kandidierte und durchfiel — , ganze 24 Stimmen . TaS
war weniger als nichts nach dem großen Spektakel der letzten Jahre .
Der Bund hat in der Pfalz abgewirtschaftet ; er ist nicht einmal
mehr im stände einen Hund hinter dem Ofen hervorzulocken , ge -
schweige denn ein Mandat auS eigner Kraft zu holen . —

Prinz Heinrichs XXXl . von Rcutz Abschied imS Kopenhagen . Am
Sonnabend , den 19. d. M. , verbreitete die deutsche Gesandtschaft in

Kopenhagen durch „ Nitzaus Bureau " die Mitteilung , daß der deutsche
clmrAs d' affaires lGeschäftsträger ) Prinz Heinrich XXXI . mit Urlaub
Kopenhagen verlassen habe , um der Beerdigung seiner Mutter in
Jlsenburg im Harz beizuwohnen . An seiner Stelle werde vom
deutschen Staatssekretariat des Aeußern der Legationssekretär
Diego von Bergen eintreffen . Es ist dies das zweite Mal . daß der

Prinz in den dreiviertel Jahren , die er in Kopenhagen
angestellt war , die Stadt verläßt , und es ist sonderbar ,
daß diesmal sofort ein Stellvertreter ernannt wurde , was
sonst in dergleichen Fällen nicht üblich ist . Als er das
erste Mal Urlaub erhielt , es war in diesem Frühjahr ,
hatte „ Socialdemokraten " kurz zuvor eine Begebenheit an die
Oeffcntlichkeit gebracht , die peinliches Aufsehen erregte . Ein Kopen -
Hagener Tischlergeselle Namens Asbnann hatte eine Forderung von
ca . 79 Kronen für Tischlerarbeit an Heinrich XXXL gestellt , die
dieser nicht anerkennen wollte . In Dänemark konnte Askmaun die
Forderung wegen der Stellung des Prinzen als Legationsseftetär
nicht einklagen und den Vorschlag , die Sache durch Schiedsspruch zu
regeln , lehnte der Prinz ab . Das Staatssekretariat des Aeußern
gab dein Tischler anheim , seine Forderung i n R e u tz ein -
zuklagen , was für den unbemittelten Tilchlergescllen gleich -
bedeutend mit einer Berzichtleistung ist . — Der erste Urlaub deS
Prinzen dauerte drei Monate ; dann kam der XXXl . Heinrich wider
Erwarten wieder nach Kopenhagen . Ob er jetzt für immer seinen
Posten verlassen hat , bleibt abzuwarten . —

Durchstechereien in bayrischen Proviantämtern .

_ München , 28. September . Die Strafkammer des Land -
gerichts München I verhandelte heute über die Berufung gegen ein
schöffengerichtlichcS Urteil voin 21. Juli d. I . , durch das der Eentrums -
abgeordnete Dr . Hei m mit einer Geldstrafe von 19 Mark belegt
wurde . Heim soll sich dadurch einer Beaintenbeleidigung schuldig
gemacht habe » , daß er ain 27. Juli 1899 in einer General -
Versammlung des Landesverbandes landwirtschaftlicher Darlehns lassen -
Vereine bei der von einem Bauer vorgebrachten Beschwerde über die von
verschiedenen Proviantämtern , besonders dem in München , zu U» -
gunsten der Bauern bethätigte Bevorzugung der Händler die

Zwischenbemerkung „ Rollender Rubel " machte .
In der heutigen Verhandlung wiederholten die von Dr . H e i m

aufgebotenen Zeugen im allgemeinen ihre einen Teil der bayrischen
Proviantbeamten schwer belastenden Aussagen , die sie schon vor dem

Schöffengericht gemacht hatten . Es wurde wiederholt festgestellt , daß
bis weit in die neunziger Jahre hinein ( der Beklagte hatte nur vcr -

jährte Fälle als Beweismittel herangezogen ) die Bauern deu Aufsehern
und Wagmeistern im Proviantamte München regelmäßig Trinkgelder
gegeben haben . Mitunter erreichten diese Trinkgelder die Höhe von
9 —7 M. , was ein bäuerlicher Zeuge durch die Worte zu erklären

suchte : „ Manchmal Hain ma scho a schlechts Heu gchabt und da

Harn ma halt mehr Trinkgeld geb ' n . "
Neues Material brachten die Aussagen des Oekonomen

B ä u m e l von Mitteldorf bei Neustadt a. W. - N. Er ist Bor -

stand des Darlehnslassenvereins Eppenreuth und erklärte , sein

Vorgänger S p a r r e r sei aus seiner Stellung entfernt
worden , weil die Rechnungen innner nicht rechr stimmten .
St . habe sich darauf hinausgeredet , daß er die Beamten der Proviant -
nmter ( eS scheint sich dabei hauptsächlich um Nürnberg zu
handeln ) schmieren müsse , damit er die Produkte glatt verkaufen
könne ; er habe deshalb an verschiedene Beamte Hasen , Eier und

„ Schunken " geschickt . Der Zeuge Bäumet hat selbst einige Briefe
gelesen , in denen sich die Frauen der Beaniten für die gesandten
Gaben bedanken . Die Gründe für SparrerS Entfernung von seinem
Posten seien dem . Kriegsministerium mitgeteilt worden , trotzdem sei
der Mann später wieder beim Proviantamt Ingolstadt zur Lieferung
zugelassen worden .

Der Bürgermeister Gill von Waldsassen ist Rechner deS

dortigen DarlehnSkaffenvereins und wurde vor mehreren Jahren
von einem zur llebernahme der angekauften landwirtschaftlichen
Produkte bestellten Beamten um 2S9 M. angepumpt und hat das Geld

heute noch nicht zurück bekommen .
Das Gericht fällte ein freisprechendes Urteil . Dem Angeklagten

sei nicht nachgewiesen worden , daß er mit seiner Bemerkung
„ Rollender Rubel " einen bestimmten , von dem bäuerlichen DiSkusfionS -
redner mit erwähnten Fall , für den eine Bestechung nicht nach -
zuweisen war , meinte . Außerdem wurde ihm die Wohlthat deS

ß 193 zugebilligt , da er in Wahrnehmung berechtigter Interessen
handelte .

Der Ausgang dieses Prozesses bedeutet eine neue Blamage für
daS bayrische Kriegsministerium , das bei derartigen Klagen bisher
noch immer sehr schlecht abgeschnitten hat . Da nunmehr der Staat
die Kosten der ganzen Affaire zu tragen hat , so wird sich wohl im

Landtage noch Gelegenheit geben , über solche Verschwendung von

Steuergroschen einige Worte zu reden . Bei der Verhandlung stellte
sich nämlich heraus , daß der Staatsanwalt urspriinglich den Akt an
das Kriegsinlnisterimn mit dem Rat zurückgegeben hatte , man möge
die Klage mit Rücksicht auf die geringen Aussichten auf Erfolg lieber

zurücknehmen . Die Knegsverwaltung aber verspürte den unbesieg -
baren Drang , sich wieder einmal zu blamieren , und das ist nun

allerdings auch in Erfüllung gegangen . —

HueUnd .

Die Balkanwirrcn .

Konstantiuopel , 24 . September . Konsnlar - Depeschen aus

Uesküb besagen , daß iin Bezirk Monastir im Defilee Kalain ein

größerer Bandeukampf stattgefunden habe , wobei 76 Komitatschis

getötet und 8 gefangen worden seien . Ferner wurden 14 Maulicher -
Gewehre und 4 Bomben , 2 Tragtierladungen Dynamit und elektrische
Apparate erbeutet . Auf feiten der Truppen sollen 4 Mann getötet ,
1 Offizier und 10 Mann verwundet sein .

Nach türkischen Berichten aus Monastir wurden in PreSbei zwei
Führer mit 29 Konntatschis getötet , 8 Komitatschis verwundet , in
Rikalar , Distrikt Pcrlepe , 8 Komitatschis gefangen , in Granosch ,
Distrikt Kastoria , 8 Komitatschis gelötet , 4 verwundet ; in Resen
Ivurden 13 Komitaffchis verhaftet , im Kreise Florina haben sich
42 Komitatschis ergeben .

Aus Sofia ineldet die „Franks . Ztg . " : Der neueste türkische
Rcformversucb scheint ans Sand geraten zu sein , die Lage hat sich
mit dem gestrigen Tage bedeutend zugespitzt . Der Sultan hat zwar
die von der hiesigen Regierung gestellte Frist eingehalten
und der türkische Vertreter hat dem Ministerpräsidenten mit -
geteilt , daß durch ein kaiserliches Jrade eine Reformkommission ins
Leben gerufen werden soll , aber man lveiß nichts über die Zusammen -
setznng dieser Kommission , welche aus Gegnern der Bulgaren zu -
sammengesetzt sein dürste . Da aber außerdem die Vorbedingung
für die Thäiigkeit der Koinnnssio » die Einstellung der türkischen
Mobilmachung an der bulgarischen Grenze sein müßte , während die
Türkei neue Streitkräfte gegen Südbulgarien vorschiebt , so erklärte
Ministerpräsident Petrow dem türkischen Vertreter , daß er sich bei
einer solchen Sachlage auf weitere Verhandlungen über die Reform -
Pläne nicht einlassen könne , obwohl die Anregung zu denselben
im Interesse der Erhaltung des Friedens von Bulgarien aus -

gegangen sei . —

Oestreich - Uttgant .
Wien , 25. September . Abgeordnetenhaus . Die Abgeordneten

Jro und Choc schließen sich als Antragsteller der gestern verhandelten
Dringlichkeitsanträge dem Dringlichkeitsantrage Placzek an , der die

bedingungslose Entlassung der Drittjährigen am 39. September ver -
laugt . Bei der hierauf folgenden Abstimmung wird dem Antrage
Placzek die Dringlichkeit mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit
zuerkannt . In der sodann begonnene » Erörterung des Antrages
ergreift als erster Redner Daszynski das Wort .

Daszinski ( Soc . ) wendet sich in längerer Rede gegen die Re -

gieruugsthätigkeit des Ministerpräsidenten Dr . von Koerber und
meldet einen socialdemokratischen Dringlichkeits - Antrag an be -
treffend Einbeziehung der zweijährigen Liniendienstpflicht und acht -
jährigen Reservedienstpflicht in Gesetzesform als Zusatz -
antrag zu dem zur Berhaudlung stehenden Dringlichkeits -
antrag . Abgeordneter S k e n e beantragt als Zusatzantrag
zum Dringlichkeitsantrag Placzek einen Gesetzentwurs , ivonach
die Regierung zur Einreibung von 59 299 Mann des Ende Februar
bewilligten Rekrutenkontingents ermächtigt werden soll ; die Be -
willigung der Einreihung des erhöhten Rekrutenkontingents soll der
Gesetzgebung vorbehalten bleiben . lieber die stürmische und
lärmende Kundgebungen hervorrufende Erklärung des Präsidenten
entspinnt sich eine längere erregte Geschäfrsordnungs - Debatte ,
während welcher mehrere Redner verschiedener Parteien entschieden
gegen die Auffassung des Präsidenten Einspruch erbeben . Die
Lärmscencn , während welcher , der czechisch - radikale Abgeordnete
Fresl auf einer Signalpseife pfeift , wofür er einen OrdnungS -
ruf erhält , wiederholen sich , da der Präsident auf seinem Standpunkt
verharrt und dem nächsten in der Debatte über den Drin . flichkeits -
antrag Placzek vorgemerkten Redner Abgeordneten Schückcr daS
Wort erteilt . Schließlich ziehen die Abgeordneten Skcne und
Daszynski ihre Zusatzanträge zurück , woraus nach fortdauerndem
Protest von Rednern verschiedener Parteirichtung gegen den
Standpunkt des Präsidenten die Debatte über den Dringlichkeit� -
antrag Placzek selbst fortgesetzt wird . Der Generalredner
Wolf erklärt , das Heil OcstreichS liege in einer Zollkrennung
von Ungarn und Zollunion mit dem Deutschen Reiche und verlangte
Vorbereitungen in dieser Richumg . Generalredner Forscht führt
auS , der jungczechische Dring lichkeirsantrag bezwecke die parla -
mentarische Erledigung der Regierungsvorlage zu verhindern und
einen Erfolg deS Kabinetts Koerber zu vereiteln , gleichzeitig aber
die Beurlaubung der Drittjährigen bedingungslos zu crniöglichen :
Die Verhandlung wird sodann abgebrochen und nach Vornahme
von Ausichuß - Ersatzwahlen die Sitzung geschlossen . Nächste Sitzung
morgen .

Wie » , 25 . September . Iii der heutigen Sitzung des Abgeordneten¬
hauses wurde der Dringlichkeitsantrag der Jungczechen in An -

gelegenheit des Rekrutengesetzes mit großer Mehrheit angenommen .
Hierdurch cutfällt die gesürchtete Obstruktion der Jungczechen . —

Dänemark .

„ Socialdemokraten " angeklagt wegen Gotteslästerung . Unserm
Parteigenossen Ratmann P. Ä n n d s e n , der im August als Redakteur
von „ Socialdemokraten " zeichnete , wurde am 23. d. M. mitgeteilt ,
daß auf Order d e s I u st i z m i n i st e r S A l b e r t i wegeil eines
am 7. August unter dem Titel „ Hinnnelsbries " erschienenen Artikels

Anklage gegen ihn als verantwortlicher Redakteur der betreffenden
Nummer von „ Socialdemokraten " erhoben werde . Der Artikel , wurde

ihm gesagt , verletze den ß 156 des Strafgesetzbuchs , welcher den -

jenige » mit nicht unter einen » Monat Gefängnis , oder unter be -

sonders milderirden Nmstäiiden mit Geldstrafe bedroht , der seinen Spott
treibt mit einer im Lande beftchcirdeir Glaubenslehre oder GolteS -

Verehrung , oder diese Dinge verhöhnt . Dieses Vorgehen des

„ liberalen " Justizministers muß das größte Staunen erwecken .
Uiiter seinen konservativen Vorgängern sind in der dänischen
Litteratilr und in Zeitungen Auslassungen erschienen , die weit eher
Veranlafsnng zur Anklage ans Grund jenes Artikels gegeben hätten ,

ohne daß eine Anklage erfolgte . Es scheint , daß das liberale

Regime auch auf diesem Gebiete bahnbrechend für die Reaktion
wirken will . —

Frankreich .
Zur Maßregelung des Bice - Admirals Marechal . Gegenüber der

Mitteilung , Präsident Loubet habe die Maßregelung des Vice -
AdmiralS Marechal nicht gebilligt , ist der „ Matin " zu der Erklärung
ermächtigt , daß Präsident Loubet in dem betreffenden Ministerräte
als erster die Ansicht geäußert habe , daß der Brief Maröchals ein

Vergehen gegen die Disciplin bedeute , lvelches geahndet werden

müßte . Ucbrigens veröffentlicht daS „ Journal officiel " heute

morgen daS bereits vorgestern unterzeichnete Dekret über die Nicht -
aktivrerung des Vice - Admirals Marechal . Der konservative Deputierte
Reille kündigt eine Interpellation an über die Gründe , welche den

Minister Pelletan zur Maßregelung Marechal » veranlaßt haben . —

Italien .
Der Prozeß Pnlizzola hat am 22 . d. M. in neuer Auflage vor

dem Schwurgericht zu Florenz begonnen . Von der Anklagebehörde
sind 181 Zeugen geladen , während die Verteidigung 175 Entlastungs -
zeugen stellt . —

� �
England .

Das riesenhafte Anwachsen der englischen Zoll - und Steuer -

riukünft « ist auS einem vorgestern erschienenen vergleichenden Bericht
des Schatzamts ersichtlich . Im Rechnungsjahre 1893 94 erbrachten
alle Steuern und Zölle nach Abzug der Erhebungskosten
1 652 861 869 M. Dann gingen die Ziffer » sprungweise in die Höhe ,
bis sie im Rechnungsjahre 1992/3 auf 2 796 848 919 M. stiegen . Die

Abgaben auf Getreide und Riehl erbrachten in dem am 31 . März
dieses Jahres abgelaufenen Finanzjahr 47 598 569 M. Der viel -

erörterre Ausfuhrzoll auf Cooks und Kohle , der noch
in Kraft ist , ergab 39 833 349 M. Für die Erträgnisse
der Einkommensteuer bei dem höchsten Steuersatz von 1 Shilling
3 Pence ans das Pftmd Sterling sind endgültige Ziffern

noch nicht erschienen , man schätzt die Summe auf 773 196 929 M.

Die Einkommensteuer ist für das laufende Rechnungsjahr Wiederaus
11 Pence für das Pfund Sterling herabgesetzt worden . Weitere Haupt -

Posten der Zolleinkünfte bildeten : Tabak 249 929 469 M. : Thee ,

Kaffee . Cacao und Cichorie 123 731239 M. ; Spirituosen
94 633 080 M. ; Zucker , Glucose und Süßigkeiten 89 163 169 M. ;
Wein 39 477 120 M. Die inländischen Steuern auf Licenzen und

die Accise erbrachten insgesamt 768 484 999 Ri. Die Erbschaftssteuer

aus Hinterlassenfchastenim Werte von 3 511 699 999 M. ergab eine

Roheinnahme von 278 893 929 M. Der Ertrag der Stempelsteuer
belief sich ans 164 372 949 M. Die Post hatte einen Ueberschuß von
82 973 549 M. . während die Telegraphen einen Fehlbetrag von
19964 669 M. aufwiesen . —

Serbien .

Ein Deputierter erschossen . Der neugewählte selbständig - radikale
Depuiicrte Marian Velkovitsch ist im Dorfe Strelac von unbekannten
Personen erschossen worden . Seine Angehörigen erklären , es handle
sich um einen persönlichen Racheakt . —

Landtagswahl .
Zu den Wahlvorbereitungen in Berlin . Der Magistrat hat , wie

die „Freis . Zra . " wissen will , beschlossen , bezüglich der Landtags -
wählen den Beginn der Wahl nicht vor 2 Uhr anzuberaumen ,
damit die 2. Klasse um 5 Uhr und die 1. Klaffe um 6 Uhr die
Wahl beginnen kann .

Die U r w ä h l e r l i st e n für Berlin werden , wie ein Magistrats »
berichterstatter mitteilt , voraussichtlich Mitte Oktober auf drei Tage
öffentlich ausgelegt werde » , und einig e Taae später die
AbteilungS - Wählerlisten . Einsprüche sinden nur Berück -
sichtigung , wenn sie während der Zeit der Auslegung beim Magistrat
eingereicht werden .

FreifinnSkrach .
Im Wählkreise Teltow - Bceskow - Storkow haben die von uns

bereits mitgeteilten Zwistigkeiten zwischen den Liberalen des Kreises
und der Berliner Parteileitung zum vollständigen Bruch geführt .
Am Donnerstagabend fand eine zahlreich besuchte Versammlung der

freisinnigen Vertrauensmänner ans allen Teilen des Wahlkreises
statt . Herr Dr . Bernstein eröffnete als Vorsitzender des Wahlvereins
die Versammlung , legte seine Ansichten über das Vorgehen der

Centrallcitnng der Volkspartei gegenüber dem Vorstände des

Wahlvereins und den Vertrauensmännern der Partei im Wahlkreise
dar und verwahrte sich ganz energisch gegen die Angriffe , welche die

„ Freisinnige Zeitung " gegen seine Person gerichtet hat . Dann legte
Dr . Bernstein den Vorsitz nieder init der Erklärung , er werde ein
Mandat für den Kreis »nter keinen Umständen annehmen . Die als »
dann unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Goldfeld - Schöneberg weiter¬

geführten Verhandlungen ergaben , daß eine tiefe Kluft zwischen der
Ber liucr Cen trallcitung einerseits und den sämtlichen Vertrauensmännern
und freisinnigen Wahlkreisorganisationen andrerseits durch das Vor -
g . hcn der Parteileitung geschaffen ist . Diese Sachlage kam auch in
einer sehr scharf gefaßten Resolution zum Ausdruck , die das Vor -
gehen der Parteileitung als eine „ unerhörte Mißachtung " der Orga -
iiisafton des Wahlkreises bezeichnet und die Parteileitung für alle
der Partei ans ihrem Vorgehen erwachsenden Sckiäden verantwort -
lich macht . Ein nochmals mir allen gegen zwei Slinlmen an Herrn
Dr . Bernstein gerichtetes Ersuchen , seine Kandidatur aufrecht zu
erhalten , wurde von ihm wiedernnr abgelehnt . In den weiteren

Verhandlungen kam zum Ausdruck , daß der Wahlverein des

Kreises , der allein berechtigt war , mit andren Parteien zu ver -
handeln , in eine Verhandlung mit den Nationallibcralen überhaupt
nicht eingetreten ist . Die Centralleitnng habe kein Recht gehabt , sich
einige Personen auszusuchen , sondern sie hätte , wenn sie mit den
Nationalliberalen verhandeln wollte , den Vorstand des Wahl -
Vereins , der allein dazu legiftmiert war , dazu einladen müssen .
Da dicS nicht geschehen sei , erklärt die Versammlung , den Beschluß
vom Miirz d. I . ( Nominierung der Herren Dr . Bernstein und Justiz -
rat Reinbacher als Kandidaten der Freisinnigen Volkspartci ) aufrecht
zu erhalten .

Die „ Berliner Zeitung " bemerkt in einer Betrachtung zu diesem
Zwist : „Einige der Anwesenden erklärten , daß sie der Freisinnigen
Volksvartei von diesem Tage an nicht mehr angehören wollten und
bei vielen dürfte sich ein ähnlicher Entschluß noch zeitigen . Die
glanzvolle Organisation des Wahlkreises ist nunmehr zerstört , dank
der perfiden Taktik der Parteileitung . Dreimal hatte man die

Parteileitung zu einer Besprechung der Angelegenheit eingeladen ,
aber diese ihrerseits hatte darauf keine andre Antivort als Beschimpfungen
der Organisation und des Kandidaten in ihrem Blättchen . . . .
Eugen Richter und die Seinen haben gesiegt . Sic haben so gesiegt
wie in allen Wahlkreisen, die dem entschiedenen Liberalismus ver¬
loren gegangen sind . Tüchtige Leute vor den Kopf zu stoßen und
sich mit protziger Großmannssucht als Zionswächter des Liberalismus
und Vormund der Parteigenossen aufzuspielen , ist wahrhaftig keine
Kunst .

In Teltow - Beeskow - Storkow - Charlottenburg aber bestand eine
geschlossene Vertraucnsmänner - Oraanisation von Mitgliedern , deren
jedes einzelne sich an polinicher Einsicht mit jedem Mit -
glicde der Parteileitung messen kann . Solchen Männern darf man
nicht so entgegentreten , wie es die Parteileitung in andren Kreisen
sich zu erlauben gewöhnt ist . Daher ist es in Teltows Beeskow «
Storkow - Charlottenburg zur Katastrophe gekommen . In andren

Wahlkreisen hat die Parteileitung noch jahrelang mit ihren „ un -
entwegten " Nullen fortgewurstelt . Was dabei herausgekommen ist ,
hat sich dann später stets bei den Wahlen ergeben . "

Los von den Konservativen ! — diesen Schlachtruf erhebt die
„ Nationalkiberale Korrespondenz " . Das Organ der nationalliberaken
Partei ruft den Liberalismus auf, sich bei der bevorstehenden Wahl
„ den ihm gebührenden Einfluß auf unser politisches und staatliche »
Leben zurückzuerobern " . Viel stehe auf dem Spiele , ein abermaliger
Sieg der klerikal - konservativen Mehrheit würde� Preußen
auf unabsehbare Zeit der Riickständigkcit und dem Rückschritt aus -
liefern . Tie „ Nat . - Ztg . " weiß auch bereits einen Erfolg solch tapfer
tönenden Ankündigung mitzuteilen ; i » Elberfeld haben die National »
liberalen abgelehnt , wieder , wie seit 18 Jahren , mit den Frei¬
konservativen zusammen zu gehen , zu welchem Entschluß vielleicht
beitrug , daß der Kandidat der Freikonservativen in jenem Kreise der
bisherige Abgeordnete Weyerbusch ist , den wir al » eifrigen Förderer
der Giesebrechtcrci entlarvt haben . Ob der nationallibcrale Schlacht -
ruf sonst noch einige Wirkungen haben wird ?

Kaiserinfel - Prozeß .
DaS „ Kaiserinscl - Projekt " beschäftigte heute die dritte Straf -

kammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts - Direktors
L e u s ch n er . Unter der Anklage der Majestätsbeleidigung
unddesgrobenUnfugs stand der Redakteur des „ Vorwärts " .
Karl Leid , unter der Anklage der Beleidigung durch die Presse
der Redakteur Julius Kaliski vor der genannten Straf »
kammer . Die Anklage vertrat Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i c l ,
die Angeklagten wurden von den Rechtsanwälten Liebknecht ,
H a a s c - Königsberg und Max L c v h verteidigt . Es handelt sich
um den aufsehenerregenden Artikel , den der „ Vorwärts " in seiner
Nr . 199 vom 16 . August unter der Ueberschrift „ Die Kaiser -
i n s e l " veröffentlicht hatte , und mehrere andre Artikel , die der

„ Vorwärts " im Anschluß hieran auf Grund der daran sich knüpfenden
heftigen Zeitungsfehde hatte erscheinen lassen . In dem Artikel

wurde gesagt , daß in Hofkreiscn höchst sonderbare Pläne erörtert

werden . Tie große Döberitzer Heerstraße , deren Zweck nicht rechr

erkennbar gewesen sei , würde ihre eigentliche Bestimmung in einem

Projekt erhalten , daS auf gewisse , ebenso unbegründete wie mustere

Stimmungen schließen lasse . Der Plan gehe dahin , auf der Insel

Pichclswcrdcr ein Fmnilienschloß des Kaisers zu errichten , das der

kaiserlichen Familie zum künftigen Aufenthalt dienen solle ,

ganze Insel solle in den Besitz der Krone übergeführt und dann streng
von der Außenwelt abgeschlossen werden . Durch die Toventzer Heer -

straße könnten dann in kürzester Zeit Truppen um die Insel kon »

zentriert werden . Auch sei eine besondere Art der Aushebung der

Gardetruppen geplant und eine besondere Anwendung des Eni -

eignungsrechts solle zur Durchführung des Planes dienen . Man

gehe weiter mit dem Gedanken um . die Insel , den Heerstraßen - Bezirk
und die Spandmicr Staatswcrkstärtcn zu einem besonderen Ver -

lvaltungSbezirk und Reichstags - Wahlkreis zu vereinigen , in dem



nur noch Angestellte deS Kaiser ? wohnen dürfen . Man zerbreche
sich am Hofe über die Zukunft der Monarchie den Kopf , daß man
aber bei Hofe geflissentlich und ohne jeden Anlaß derartige Aufruhr -

Phantasien verbreite und den Thron nur noch auf « mer militärisch
geschützten Insel für gesichert halte , zeige , daß allerlei Geister thätig

seien , welche ein Interesse daran haben , durch Erzeugung schwarzer
Vorstellungen die Geschäfte der Reaktion und des Junkertums
spekulativ zu fördern . — In Nr . 191 des „ Vorwärts " erschien
dann ein zweiter Artikel , in dem die Behauptung des ersten Artikels

auf das bestimmteste aufrecht erhalten und hinzugefugt war , daß
die Pläne bereits schwarz auf weiß verdichtet seien . —

Als dann in der „ Nordd . Allg . Ztg . " die ganze Erzählung als ein

Märchen , eine Phantasterei und lächerliche Hundstagsgeschichte er -
klärt wurde , erschien in Nr . 192 des „ Vorwärts " ein dritter Artikel .
Tarin versickerte der „ Vorwärts " die Thatsächlichkeit der von ihm
verratenen Pläne und erklärte , daß er Beweise für seine
Behauptung besitze .

Diese Artikel , für wclcke der Angeklagte Leid verantwortlich ist ,
enthalten nach Ansicht der Nnklagebehörde eine Majestätsbeleidigung .
Nach der Meinung der Anklage gehe die Tendenz der Artikel dahin ,
den Kaiser selbst als denjenigen zu bezeichnen , der die „höchst sonder -
baren Pläne " entworfen habe und betreibe . Es werde zwar immer

nur von „ Hofkreisen " . „ Hofleuten " , „bei Hofe thätigen Geistern " .
„ hohen Projekten " usw . gesprochen , dies sei aber nur eine vorsichts -
halber beliebte Verhüllung , denn die vom Verfasser gewollte Beziehung
der Kaiserinsel - Artikel auf den Kaiser selbst leuchte deutlich hervor .
Tie Artikel seien für den Kaiser beleidigend , denn es werde ihm an -

gedichtet , er sei aus wahrhafter Angst vor dem Aufruhr auf den Plan
gekommen , zu seinem und seiner Familie Schutz nötigenfalls unter

Mißachtung der Gesetze sich auf die zu einer Beste verwandelte Havel -
insel Pichelswcrdcr zurückzuziehen und streng von der Außenwelt ab -

zusperren , um beim Ausbruch einer Revolution mit Hilfe der

Döberitzer Heerstraße in kürzester Zeit Truppen um die Insel konzen -
trieren zu können . Gleichzeitig erblickt die Staatsanwaltschaft in

diesen Artikeln einen groben Unfug . — Als dann das „ Tage -
blait " den „ Vorwärts " zur Namhastmachung seines Gewährsmannes
aufforderte , erwiderte der „ Vorwärts " : Das „ Tageblatt " könne alles ,
was es wünsche , von dem Hofmarschall v. Trotha und dem Burgen -
bauer des Kaisers , Restaurators der Hohkönigsburg , Bodo E b h a r d,

erfahren . Herr Ebhard erlies darauf in der „ Post " die Erklärung ,
daß kein wahres Wort an der ganzen Sache sei . Der „ Vorwärts "
hielt seine Behauptung aufrecht und forderte Herrn Ebhard auf , klipp
und klar zu erklären , daß er von dem Schloßprojekt n i ch t s w i s s e ,
und dieser Erklärung doch gleich eine Gegenzeichnung des Hof -
Marschalls v. Trotha hinzuzufügen . — Darauf erfolgte in der

„ Nordd . Allg . Ztg . " eine Erklärung des Herrn v. Trotha dahin , daß
die ganze Behauptung „ aus der Luft gegriffen sei " . Der „ Vorwärts "
erhob nunmehr gegen Herrn v. Trotha den Vorwurf der wissentlichen
Unwahrheit und wiederholte diesen Vorwurf in feiner Nummer 197 ,
indem er gleichfalls den Staatsanwalt aufforderte , gegen seinen ver -

antwortlichen Redakteur die Klage wegen Beleidigung des Herrn
v. Trotha einzuleiten . Die letzteren Artikel waren von dem An -

geklagten K a l i s k i gezeichnet , der nun wegen Beleidigung des Herrn
v. Trotha angeklagt ist . Beide Klagen wurden miteinander ver -
bunden . — Zur heutigen Verhandlung waren von dem Staatsanwalt
nur Hofmarschall v. Trotha und Architekt Ebhard geladen .
Von der Verteidigung geladen waren zur Stelle : Fabrikant August
Schüler aus Stuttgart , Oberstlieutenant v. O e r tz e n , Abteilungs¬
vorsteher im Kleinen Militärkabinett , die Redakteure Kurt E i S n e r
und W e tz k c r vom „ Vorwärts " , Stadt - Bauinspektor Högg -
Charlottenburg , der Assistent beim Hofmarschallamt des Kronprinzen .
Herr Sage , ferner als litterarischer Sachverständiger der Redakteur
der „ Volks - Zeitung " , Karl Vollrath . Von der Verteidigung
waren ferner der Chef des Militärkabinetts , Herr v. Hülsen -
H a e s e l e r , und der Major Ernst v. Z a st r o w geladen worden .

Diese beiden Herren befinden sich jedoch auf Reisen , bczw . im Manöver .
.— Vor Eintritt in die materielle Verhandlung erklärt Rechtsanwalt
Liebknecht , daß er sich vorbehalten müsse , cvent . Bcrtagungs -
antrüge zu stellen , da den Augeklagten jede Möglichkeit zu einer
einigermaßen genügenden Verteidigung durch die Anklagebehörde ab -

geschnitten worden sei . — Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l : Das

sei durchaus unrichtig . Die Ladung zun » Termin sei vor nahezu
11 Tagen erfolgt , die Anklage selbst sei schon viel älter , der Artikel
datiere vom 16 . August , die Angeklagten wußten , worum es sich
handle , der „ Vorwärts " habe erklärt , daß er im Besitz der Beweise sei .
Die Augeklagten waren also in der Lage , die Beweise zu erbringen ,
wenn sie welche hätten .

Verteidiger Rechtsanwalt Liebknecht : Dem gegenüber be -
merke er : In dieser einfachen Sache , in der die Aufklärung durch ein
einziges Wort hätte geschehen können , istjnne Anklageschrift von
54 Seiten zusammengestellt worden und der Staatsanwalt hat zu den
Akten verschiedene Erklärungen niedergelegt , während andrerseits der

Verteidigung die Akteneinsicht beschnitten worden ist . — Ober -
staatsanwalt : Er habe im engsten Rahmen der Prozeßordnung
sich gehalten . Sei der Verteidiger andrer Ansicht , so stehe ihm ja das
Recht der Beschwerde zu. Sei der Verteidiger der Meinung , daß er ,
der Staatsanwalt , es an der nötigen Höflichkeit habe fehlen lassen , so
könne er sich bei der Aufsichtsbehörde beschweren . Er protestiere gegen
die Vorwürfe des Verteidigers : was er an Erklärungen zu den Akten
gegeben , seien keine nachträglichen Erweiterungen der Anklage , die
nicht zur Kenntnis der Angeklagten gebracht tborden . Ties habe auch
das Kammergericht anerkannt . Auch die Verteidiger haben ja lang -
oimige Erklärungen zu der Sache abgegeben . — Rechtsanwalt Lieb¬
knecht : Er bestreite , daß sich der Staatsanwalt innerhalb seiner
Befugnisse gehalten habe . Am 3. September sei den Angeklagten die
Anklageschrift zugegangen , am 5. September schon sei der Antrag auf
Verlängerung der Erklärungsfrist gestellt worden , vom 3. bis 7. Sep -
tember seien die Akten den Angeklagten und den Verteidigern nicht zu -
gänglich gewesen . Der Staatsanwalt habe dem Fristverlängerungs -
Antrage , deni man sonst im allgemeinen stattzugeben Pflege , Wider -
sprachen und seinerseits in absoluter Unkenntnis der Angeklagten ver -
schiedene Erklärungen zu den Akten abgegeben , die nichts andres dar -
stellen , als eine ausführliche Teklarierung der Anklageschrift . Da »
Vorgeben des Staatsanwalts fei nicht eine strikte Jnnehaltung der
Vorschriften der Strafprozefiordnung .

Hieraus werden die inkriminierten Artikel verlesen .
Der Angeklagte Leid bestreitet , daß die Artikel Beziehungen

zu der Person des Monarchen haben . Der Inhalt der Artikel zeige
schon , daß der Kaiser gar nicht davon betroffen werden sollte , sondern
die Hofcamarilla .

Angeklagter K a l i s k i bestreitet die Beleidigung des Hof -
Marschalls v. Trotha ; er sei überzeugt , daß dieser thatsächlich bon
dem Bestehen solcher Kaiserinscl - Pläne Kenntnis gehabt habe .

Der erste Zeuge ist Herr Ulrich v. Trotha , Hofmarschall des
Kronprinzen , bis zum 1. Mai Hosmarschall des Kaisers . Er be -
kündet auf Befragen : Ueber das Projekt eines Kaiserschlosses auf
Pichelswerder oder von einem ähnlichen Projekt ist mir nicht das
geringste bekannt . —

Rechtsanwalt Liebknecht : Bevor der Kronprinz ein Hof -
marschallamt eingerichtet bekam , wurde in der Kanzlei desselben
Kanzleipapier geführt , welches den Aufdruck zeigte : „ Militärischer
Begleiter Se . kais . Hoheit des Kronprinzen " . Ist es richtig , das , das
noch vorhandene Kanzlcipapier auch nachher „och vom Hofinarschallamt
benutzt und nach Ausstreichung des Wortes : „Militärischer Begleiter "
das Wort „ Hofmarschallamt " gesetzt wurde ? — Ter Zeuge bejaht
dies . — Bcrteidiger : Halten Tie es für mäglich , das - mit Ihrem
Namen und mit diesem Knnzlcipapier Mißbrauch getrieben werden
und daß es in dritte Häiwc gelangen konnte ? —

Zeuge : Ich kann darüber kein Urteil abgeben . Ich
glaube es nicht , aber die Möglichkeit kann ich nicht be -
fneiten . — Verteidiger : Ist Ihnen irgend etwas von Plänen
bekannt , die auf durchgreifende Musterung der Leibgarde , Erhöhung
der Löhnung der Leibgarde , Beschränkung des Aufenthalts der kaiser -
lichcn Familie in Berlin auf das geringste Maß . Verstärkung der
Dctektiv - Mannschaften usw . hinauslaufen ? — Zeuge ; Von alle¬
dem ist mir nichts bekannt . — Verteidiger : Ich bitte ,
sich nicht etwa an Worte zu klammern ! Es ist gleichgültig , ob es

sich um Pichelswcrdcr oder vielleicht um die Pfaucniuscl , ob es sich

um daS Gardecorps oder ein andres ArmcccorpS handelt . — Zeuge
v. Trotha : Von alledem ist mir absolut nichts bekannt .

Ich habe weder darüber etwas geschrieben noch gesprochen .
Der alsdann vernommene Architekt Bodo Ebhard sagt auf

Befragen aus : Mir ist von einem solchen Schloßplan nichts
bekannt . — Rechtsanwalt Liebknecht : Haben Sie nicht
gehört , daß ein solches Projekt ventiliert wurde , find nie darauf be -

zügliche Gerüchte zu Ihren Ohren gedrungen ? — Zeuge Ebhard :
Ich habe weder solche Gerüchte gehört , noch ist mir bekannt , daß
eine derartige Schloßbau - Absicht dem Gedanken irgend eines Dritten
entsprungen ist . — Verteidiger : Haben Sie im Mai oder

Juni d. I . mit dem Hofmarschallamt korrespondiert ? — Zeuge :
Nein . — Verteidiger : Sie haben auch keinen Brief vom

Hofmarschallamt erhalten ? — Zeuge : Nein . — Rechtsanwalt
Liebknecht : Erinnert sich Herr v. Trotha , daß die Nachricht
durch die Zeitung ging , daß er aus dem Sommerurlaub vorzeitig
zurückgekehrt sei und die Sache in einem ausführlichen Schriftsatz
behandelt habe ? Standen Sie mit dieser Nachricht in irgend welcher
Beziehung ? — Zeuge : Nein . — Verteidiger : Sind Sie
im Vorverfahren vernommen worden ? — Zeuge : Nein . —

Verteidiger : Der Angeklagte hatte den Antrag gestellt , ihm
den Wahrheitsbeweis zu gestatten , der Staatsanwalt habe sich aber
mit einfachen gelegentlichen Mitteilungen des Herrn v. Trotha be -

gnügt . — Oberstaatsanwalt Dr . I s e nb i e l : Die Staatsanwalt -

schast habe von dem ihr zustehenden Rechte , Erhebungen aller Art

anzustellen , Gebrauch gemacht in der Form persönlicher Unterredung
mit Herrn v. Trotha . — Rechtsanwalt Liebknecht : Ist der

Zeuge Herr v. Trotha von irgend einer Seite bestimmt worden ,
den Majestätsbeleidigungs - Prozes » zu veranlassen ? — Zeuge
v. Trotha : Ich habe nur in meiner eignen Angelegenheit den

Strafantrag gestellt .
Der nächste Zeuge ist der Fabrikant August Schüler aus

Stuttgart , Inhaber einer ?lnstalt zur Anfertigung von Litographien .
Auf Befragen des Rechtsanwalts Liebknecht bejaht er . daß er ein -
mal eine Zeichnung eines Kaiserschlosses aus lithographischem Wege
rcproduciert habe . Er mache derartige Arbeiten für die „ Archi -
tektonische Rundschau " und habe auch in diesem Falle von dem Heraus -
geber derselben , Herrn Kommerzienrat Engelhorn in Stuttgart , den

Auftrag erhalten . Um welches Schloß es sich handle und wo es ge -
legen sei , wisse er nicht . — Oberstaatsanivalt Dr . Jsenbiel : Es
war wohl auch Wasser in der Nähe ? — Zeuge : Ja , ein See . —

Rechtsanwalt Liebknecht ( die im „ Vorwärts " erschienene Ab -

bildung vorweisend ) : War es ein solches ? — Zeuge : Ja . —

Rechtsanwalt Liebknecht : War Ihnen gesagt worden , daß bei der

Reproduktion besondere Vorsicht zu walten habe und sind in dieser
Beziehung besondere Maßnahmen getroffen worden ? — Zeuge :
Nein , durchaus nicht . Die Reproduktion ist frei und offen in dem

gewöhnlichen geschäftlichen Wege hergestellt worden . — Ver¬

teidiger : War auf die Zeichnung als Titel geschrieben : „ Das
Kaiserschloß " ? — Zeuge : Jawohl , diese Bezeichnung stand darauf .
— Rechtsanwalt Liebknecht : Es sind auf dem Bilde auch noch
die Initialen W. L. vorhanden . Wissen Sie , wer der Architekt ist ? —

Zeuge : Nein . — Verteidiger : Es soll der Architekt Högg

sein . — Zeuge : Das weiß ich nicht . Ich habe lediglich den Auftrag

zur Reproduktion der Zeichnung , die in der „Architektonischen Rund -

schau " veröfsentlicht werden sollte , gehabt . — Oberstaatsanwalt
Dr . I s e n b l verweist darauf , daß das Bild , welches im „ Vor -

wärts " cibgebild . . worden , mit der Bemerkung versehen worden sei :
„ Dies Schloß könnt » wohl das projektierte Schloß auf Pichelswerder

sein . " Nach seiner Ansicht könnte >enes Schloß doch auch in Jthaka oder

sonstwo , anstatt in Pichc . - Werder liegen ; das einzig Gemeinsmne sei

doch höchstens das Wasser .
Oberstlieutenant v. O e r tz e n erklä . t : Ihm wäre von einem

solchen Schloß - Projekt nicküs Mannt . — Bert . : Ist Ihnen etwas
von dem Plan einer durchgrcisr . ' den Musterung der Leibgarde unter

Erhöhung der Löhnung bekannt ? — Zeug e: Nein ! Wenn es der

Fall tväre , würde es doch wohl Dienstgeheimnis sein ; mir� ist aber

nichts davon bekannt . — Rechtsansiwlr Liebknecht : Ist . Ihnen
auch nichts davon bekannt , daß in Hojkrciseli ' atif eine rnnichranniiig
deS Aufenthalts der kaiserlichen Familie in Berlin hingearbeitet wird ?
— Zeuge : Mir ist nichts davon bekannt . — Bert . : Ist Ihnen
vielleicht ein ähnliches Projekt , wie daS vom „ Vorwärts " als
bestehend behauptete , bekannt ? — Z e u 3 e: Nein , mir ist nichts
davon bekannt . — Rechtsanwalt H a a s e : Hat der Zeuge von einem
Plan gehört , daß das Garderegiment nicht mehr direkt ausgehoben
und durch ein Elitercgiment ersetzt werden soll ? — Zeuge : Nein ,
auch hiervon weiß ich nichts .

Assistent Sage vom Hofmarschallamt des Kronprinzen ist seit
dem 1. Februar dort in der Stellung eines Kmizlisten und
Journalisten . ?luch ihm ist von einem solchen Schloßbau - Projekt nichts
bekannt . Auf einen Vorhalt der Verteidigung erklärt der Zeuge , daß
das Kanzleipapirr in einem unverschlossenen Kasten aufbewahrt werde .
ES sei eine Entwendung von Papier durch Unbefugte nicht unmöglich .
Verdacht auf eine bestimmte Person habe er nicht . — Rechtsanwalt
Liebknecht : Haben Sie auch Bogen in quadratischem Format in
größerer Zahl gehabt ? — Zeuge bejaht diese Frage .

Königlicher Regierungsbaumeister . Bauinspektor Högg - Char -
lottenburg : Ihm sei von einem solchen Schloßplane , wie ihn der
„ Vonvärts " behaupte , absolut nichts bekannt . — Rechtsanwalt
Liebknecht : Sind Sie der Verfasser der im „ Vorwärts " im Bilde
wiedergegebenen Skizze „ Das Königsschloß " ? — Zeuge : Jawohl .
Es handelt sich dabei lediglich um eine Studie von mir , die ich der
„Architektonischen Rundschau " zur Veröffentlichung angeboten harte
und die von dieser auch angenommen ist . — Bert . : Ist das ge -
schchen ohne besonderen Austrag ? — Zeuge : Ohne jeden besonderen
Austrag und ohne jede Bezugnahme auf irgend welche konkreten . 3er -
Hältnisse l Es handelt sich um eine Phantasie - Architektur und eine
Phantasie - Landschast . — V e r t. : Es befinden sich auf dem Bil
auch noch Initiale . — Zeuge : Das ist mein Künstlcrzeichen .

Rechtsanwalt H a a s e beantragt nunmehr , die Sache zu ver¬
tagen . Die Verteidigung habe die Pflicht , aus dem Beweismaterial
das Wesentliche herauszuschälen ; diese Aufgabe sei aber der Ver -
te ' digung durch die Unmöglichkeit bczw . Schwierigkeit , die Akten zu
erlangen , wssrntstch erschwert worden . Lediglich das hätten auch
die Anträge auf Fristverlängerung bezweckt . Die Verteidigung habe
versucht , noch zu heute eine Reihe von Zeugen zu laden , die die
Behauptungen des „ Vorwärts " in vollem Umfange bestätigen sollten ,
dies sei ihr jedoch nicht gegluckt . Sie beantrage deshalb nunmehr
den Sekretär Sommer vom Hofmarschallamt , den Chef des
Militärkabinetts v. Hülsen - Haeseler . den Abteilungs -
Vorsteher Oberst v. Z a st r 0 w , den militärischen Begleiter des
Kronprinzen . Flügeladjutanten v. Pritzelwitz , und Herrn
v. Stülpnagel darüber zu vernehmen , daß in Hoskreisen that -
sächlich der Gedanke , zum Schutze des Kaisers ein solches Kaiser -
schloß zu errichten , aufgetaucht sei . — Oberstaatsanwalt :
Dann müßte doch der Bewcisantrag dahin erweitert werden , daß
auch Se . Majestät der Kaiser einen solchen Plan befohlen , genehmigt
und gutgeheißen habe . — Rechtsanwalt H a a s c : Einer solchen
Erweiterung bedürfe es nicht . Es werde nur behauptet , daß man
Erweiterung bedürfe es nicht . Es werde nur behauptet , daß
man über daS Projekt in Hofkreisen gesprochen habe , und
daß dieser Plan sogar schon eine Gestalt schwarz auf weiß an -
genommen habe . Der „ Vorwärts " habe keineswegs behauptet , daß
der Kaiser den Plan befohlen , genehmigt oder gutgeheißen habe . —
Der Oberstaatsanwalt setzt des längeren auseinander , daß
eine Vertagung und weitere Beweisaufnahme überflüssig sei Der
springende Punkt sei doch der , daß nach der Behauptung der Anklage -
bchörde die Artikel des „ Vorwärts " keine andre Deutung zulassen
als die , daß der Plan auf ein Gebeiß oder die Zustimmung Sr .
Majestät felvst zurückzuführen fei . Darauf beruhe die Anklage über -
Haupt . Wenn der Gerichtshof diese Ansicht etwa nicht teilen würde ,
würde es auf weitere Beweiserhebung gar nicht ankommen . — Diesen
Ausführungen widersprechen die Rechtsanwälte Liebknecht und
H a a s e. Die Beweisaufnahine erübrige sich nicht , denn es werde
behauptet , daß ein bezügliches Schreiben auf dem erwähnten Kanzlei -
papier aus der Kanzlei des Hofmarschallamtes mit der Unterschrift
des Herrn v. Trotha versehen , ergangen sei . Ter Sekretär
Sommer solle bezeugen , daß ein solcher Plan mit der Unter -

schrift des Herrn v. Trotha heraus - und vertraulich mehreren Per «
sonen zugegangen sei . Er solle bezeugen , daß , genau so, wie eS
im „ Vorwärts " mitgeteilt worden , der Plan in Hofkreisen ver «

traulich erörtert worden sei . Der Kaiser habe nach Ansicht der Hof «
leule zunächst nichts dovon wissen sollen und erst später sollte bei

ihm Stimmung dafür gemacht werden . — Der Oberstaats -
a n w a l t wirft dazwischen , daß dcks Militärkabinett doch nicht zu
den „ Hofkreisen " zu zählen wäre , ihm widerspricht aber Rechtsanwalt
Liebknecht . — Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel : Die Alt -

geklagten wollen etwas unter Beweis stellen , was nicht in den Artikeln

stehe . Selbst wenn in „ Hofkreisen " von solchen Plänen gesprochen
wäre , selbst wenn ein Briefbogen aus dem Hofmarschallamt zur
Erörterung solcher Pläne benutzt worden wäre — was nicht der

Fall sei — , so würde dies eine Privatansicht ohne jede politische
Bedeutung sein . Hier handle es sich ausschließlich darum , daß durch
die Artikel der Eindruck hervorgerufen werden sollte , daß Se . Majestät
selbst solchen Plan befohlen oder gebilligt habe . — Rechtsanwalt
. Hanse : Das sei falsch . Der „ Vorwärts " habe lediglich die Be «

hauptung aufgestellt , daß die Hofkreise darauf ausgehen , im Jnter -
esse der Reaktion und des Junkertums solche Pläne zu schmieden . —

Rechtsanwalt Liebknecht : Tie Tendenz gehe als - dahin , de »

Kaiser vor der Hofcamarilla zu schützen . Das sei das Gegenteil po «

Majestätsbeleidignng .
Es kommt dann noch zu Auseinandersetzungen zwischen dem

Oberstaatsanwalt und den Verteidigern . Letztere behaupten , daß
die Akten fortwährend hin - und hergewandcrt seien und den Ver ,

teidigern es äußerst schwierig gemacht sei , die Akten cinziischc ». Ter
Staatsanwalt sei in diesem Fall in eine ganz besondere Hitze ge -
raten und habe die Sache ganz besonders eilig betrieben . — Ober¬

staatsanwalt Dr . Jsenbiel bestreitet diese Behauptung . Die

Verteidigung sei in viel weniger schwieriger Lage gewesen , als die

Staatsanwaltschaft , denn die Angeklagten hatten ja angeblich die

Beweise in Händen , sie brauchten also bloß mit dem Bcwcismaterial

herauszurücken , während die Staatsanwaltschaft erst Erhebungen
und Vernehmungen anzustellen hatte . Für einen Angeklagten sei
es kein angenehmes Gefühl , das Damoklesschwert einer Majestäts «

beleidigungs - Anklage über sich zu wissen . Im Jntevesse der An «

geklagten selbst habe also eine möglichste Beschleunigung gelegen ,
andrerseits habe aber auch die Oeffentlichkeit das weiteste Jnberesse
daran gehabt , daß das Märchen von der Kaiserinsel baldmöglichst

widerlegt werde . Ihm sei manchmal zu Unrecht der Lorwurf ge «
macht worden , daß eine Anklage zu langsam vorwärts komme ; noch

unberechtigter sei der Vorwurf , daß er hier in diesem Fall zu schnell
gearbeitet habe . Die Verteidiger hätten sehr wohl die Möglichkeit
gehabt, die Akten einzusehen .

Rechtsanw . Liebknecht : Er sei kein Expreßbote deS Staats¬

anwalts , der den hin - und herlaufenden Akten nachzulaufen habe .
Tie Akten haben vielmehr der Verteidigung zur Verfügung zu stehen .
Sie seien aber fortwährend unterwegs und nicht zu finden gewesen ,
er hätte sie nicht einmal eventuell im Aktcnwagen einsehen können .
denn sie seien immer mit Expreßboten geschickt worden . Der Staats -
anwalt habe , sage und schreibe , von dem Tage , wo die Sache insceniert
wurde , nur 9 Tage nötig gehabt , um die Anklage fix und fertig herzu -

stellen und die Anklage gegen Kaliski sei schon drei Tage nach dessen
Vernehmung fertig gewesen . Also habe der Staatsanwalt de » Ge »

schwindigkcits - Rekord erreicht . Er habe auch immer » nr von einer

Beschleunigung „ im öffentlichen Interesse " , aber nicht „ im Interesse
der Angeklagten " geschrieben . — Bezüglich der gestellten Beweis¬

anträge kommt es sodann zwischen dem Oberstaatsanivalt und der

Verteidigung zu Meinungsverschiedenheiten darüber , ob v. Hülsen »
Haescler zu einer etwaigen Aussage eine Genehmigung einholen
müßte . Rechtsanwalt H a a s e bestreitet dies . Es handle sich nicht
um eine dienstliche Slngelcgenhcit , sondern um einen „ in Hofkreisen "
kolportierten Plan . Herr v. Hülsen - Haeseler gehöre auch nicht zu den

Personen , die die Genehmigung ihrer vorgesetzten Dienstbehörde ein «

zuholen haben , ganz abgesehen davon , daß ein „ Dienstgeheimnis "
überhaupt nicht in Frage stehe . — Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel :
Wenn es sich hier bloß um ein außerdienstliches Geschwätz , um bloße

Privittzxsp . rgche . der Hoflcnte handelte , dann würde die Anklage über -

Haupt kein Fundament haben . So liege die Sache aber nicht . — Der
Gerichtshof neigte zunächst dem Gedanken zu , die neu beantragten
Zeugen bis zum nächsten Dienstag zur Stelle zu schaffen und die Ver -
Handlung alsdann fortzusetzen . Auf eine Reihe von Bedenken , die die
Verteidiger geltend machten , kam der Gerichtshof aber schließlich von
diesem Gedanken wieder ab und beschloß , die Sache bis zur
zweite nHälftcdesOktoberz n ver tagen . Zum neuen
Termin sollen die heute vorgeladenen Zeugen mit Ausnahme der
Herren Schüler und Högg und außerdem die neu genannten
Zeugen geladen werden .

Aus naheliegenden Gründen Iverden wir das Urteil üb « ben

Prozeß zunächst vertagen .

Die Parteipresse über den Parteitag .
Das „ Volksblatt für Halle " Überschreibt seinen Artikel

zum Parteitage : „ Nichts vertuschen !". Es übt dann Kritik an der
Mitarbciter - Tebatte , giebt der Ansicht Ausdruck , daß Mehring nicht
wieder rehabilitiert werden könne , wendet sich auch hinsichtlich der
Taktik - Dcbatte gegen Bebels Auftreten und resümiert :

„ Was die bürgerliche Presse über den Dresdener Parteitag
schreibt , soll uns wenig berühren . Wir aber müssen lernen , viel mehr
als bisher abweichende Ansichten unsrer Freunde ruhig anzuhören und
über sie zu debattieren . Eine fremde Ansicht ruhig anhören und
sich bemühen , die dafür geltend gemachten Gründe zu würdigen ,
heißt noch lange nicht , die Ansicht teilen und zu der seinigen machen .
Ohne einen gewissen Fanatismus wird eine so schwer ringende
Partei wie die socialdemokratische nicht auskommen können . Dieser
Fanatismus kehre aber seinen Stachel gegen den gememsamen
Feind , nicht gegen den Freund . der nach unsrer Meinung
irrt . Und Genosse Bebel . der zur geistigen Entwicklung der
Partei so unendlich viel beigetragen hat , sollte sich freuen , wenn die
Selbständigkeit des Denkens und des Urteils bei jedem Parteigenossen
bemerkbar wird . Gerade wir , die wir sachlich durchaus auf dem
Voden Bebels stehen , bedauern und tadeln , daß ihn ein nicht geringer
Teil der Schuld trifft an dem fruchtlosen , unerquicklichen Verlauf des
Dresdener Parteitage ?.

Nichts vertuschen I Auch unserm Bebel gegenüber nicht . Und
Dresden mag uns lehren , wie wir es nicht wieder macheu dürfen . "

In der „ Dortmunder A r b e i t e r - Z e i t u n g
"

schreibt
K. H. über den Parteitag . Er verurteilt zunächst scharf das Vor -
gehen gegen Mehring und verteidigt diesen lebhaft . Die Resolution
zu der Mitarbeiterfrage sei zwar unglücklich gefaßt , eS habe sich
aber mehr um eine politische wie um eine rein sachliche Slbstimmuug
gehandelt und da hätten kleine Bedenken zurücktreten müssen . Die
große Taktikdebatte habe nicht das gehalten , was sie versprochen, da
die Revisionisten einen solchen Mangel an Mut und Ueberzeugungs -
treue bewiesen hätten , wie man es früher bei einem Socialdemo -
kraten nicht für möglich gehalten hätte . Nur Bernsteins Auftteten
hätte wegen seines Mutes siimpathisch berührt . Dann heißt es :

„ So haben die Revisionisten das erreicht , was sie erreichen
wollten : sie haben die so dringend notwendige Klärung
glücklich wieder einmal verhindert . Denn nur diese überaus
notwendige Klärung über das KrästeverhälttiiS der beiden
Richtungen in der Partei handelte es sich — nicht
etwa - um Ausschlußpläne und derarttges . — Wir be -
dauern ans das lebhafteste , daß es so in Dresden gekommen ist , und
gestehen ganz offen , daß wir zu den sehr wenigen Delegierten ge »
hörten , die nach Vollmars ausdrücklicher Provokation am Freitag -
mittag ftir eine abermalige Verschärfung der Resolution eingetreten
waren . Vollmar hatte gesagt : „ Die Resolution sagt gar ' nichts .
Wen wollen Sie denn eigentlich treffen ? Haben Sie doch
wenigstens den Mut , Namen zu nennen ! " Daraufhin
hätte man die Pflicht gehabt , in der Resolution offiziell
zu erkläre » : wir verurteilen aufs schärfste die. und die
politischen Anschauungen der und der führenden Genossen . Es wäre
gewiß sehr schwer gewesen , für eine solche Resolution eine geeignete



Form zu finden . Der Versuch aber hätte am Freitagnachmittag
unter allen Umständen noch gemacht werden müssen . Leider aber
fanden die sehr wenigen Verfechter dieser Meinung auch in
radikalen Parteitagskrei >cn nicht die mindeste Gegenliehe , und

fo _ unterblieb die Einbringung eines derartigen Amendements ,
resp . einer neuen Resolution , und damit bedauerlicherweise
auch die Klärung . Der Eindruck mußte nach außen hin
notwendigerweise der sein : da brüllen sich die Leute eine Woche lang
mit Aufgebot der äußersten Lungcnkraft gegenseitig an , um nachher
gemeinsam gerührt in die offenen Arme einer Resolution zu
flüchten ! Wenn das das Ergebnis sein sollte : warum dann
erst die fürchterliche Kanonade ? War das nicht wieder
einmal das reinste Hornberger Schießen ? Die Schuld an
diesem� bedauerlichen Ausgang trifft beide Teile : Die Re -
visionisten waren größtenteils zu unehrlich , zu ihrer Ueberzeugung zu
stehen , und die radikale Seite fand in letzter Stunde nicht den ent -
scheidenden Mut , mit einer Namen nennenden Resolution gehörig
durchzugreifen . Es sei noch einmal wiederholt : Niemand sollte durch
eine derartige Resolution „persönlich verletzt " werden . Dagegen hat
sich ja gerade unser Blatt , wie auch in Dresden erwähnt wurde ,
schon vor dem Parteitage entschieden ausgesprochen . Wohl aber
mußten — im Jnte »csse der Gesamtbewegung — die Revisionisten
gezwungen werden , Farbe zu bekennen , nachdem Vollmars Rede ge -
zeigt hatte , daß sie das nicht gutwillig thun wollten . "

Halle , 24. Septeniber . Heute abend beschäftigten sich die
Halleschen Parteigenossen mit dem Dresdener Parteitage . Der
Delegierte für Halle , Genosse G r o t h e , vertrat den Standpunkt ,
daß das Vorgehen der als Akademiker bezeichneten Genossen
Dr . Braun , Bernhard , Berthold , Göhre w. zu verurteilen sei ; er
bedauerte aber auch, daß der Genosse Bebel dem Genossen Mehring
noch die Brücke gehalten habe . Nach der Verlesung der gegen
Schoenlank gerichteten Karte sei es mit der Sympathie gegen Mehring
vorbei gewesen . Zukünftig sollte man bei der Besetzung von
Vertrauensposten mit Akademikern vorsichtig sein . In der Diskussion
wandte sich zunächst der Genosse A l b r e ch t gegen einen im „ Dessauer
Volksblatt " über den Parteitag veröffentlichtenÄrtikel , in dem u. a. gesagt
worden ist , der Parteitag sei das Geld nicht wert , das er gekostet
habe . In dem Halleschen „ Volksblatt " habe leider dasselbe ge -
standen . Genosse Bebel habe wohl scharfe Worte gebraucht ; aber er
sei mit seinen Angriffen gegen die Revisionisten nicht zu weit ge -
gangen . Der Parteitag habe wie ein reinigendes Gewitter gewirkt .
Genosse Redakteur Thiele ist andrer Meinung ; er bleibe dabei ,
der Parteitag ist das Geld nicht wert , das er gekostet habe . Keines -
Wegs sei zu billigen , daß sich einige Parteigenossen zwei Tage über
Harden und dessen „ Zukunft " nnihergezankt haben . Der Parteitag
habe nicht genügend praktische Arbeit geliefert . — Wegen Eintritts der
Polizeistunde wurde die Versammlung vertagt .

Die Nürnberger Parteigenossen verhandelten am Mittwoch
über den Parteitag . In die Berichterstattung teilten sich die Genossen
Dr . v. Hallcr und Rackl . Hauptsächlich behandelten sie die
beiden Punkte „ Mitarbeit an der bürgerlichen
Presse " und „ Vicepräsidenten - Frage " . Bezüglich
der ersteren Frage ftihrte Genosse v. Haller die Haupt -
Momente der auf dem Parteitage gepflogenen Debatte vor , einer
Debatte , die einen sehr verstimmenoen Eindruck gemacht hat , doch
seien neben diesem deprimierenden Eindruck auch wieder sehr viele
erhebende Momente zu Tage getreten , Ivie in der Rede Bebels , der die
Frage von hohen Gesichlspnnkten aufgefaßt habe , woraus sich
auch manche Uebcrtreibung und mancher Superlativ , woraus sich
der Umstand erklärte , daß er vielleicht den einen einmal zu hark ,
den andren dagegen zu milde beurteilte . Redner sprach am Schlüsse
die Ueberzeugung aus , daß die Genossen auch aus den Verhandlungen
dieses Parteitages , wenn auch der äußere Eindruck manchmal un -
angenehm war , würden lernen können .

Genosse Rackl behandelte vorzugsweise die Vice -
Präsidenten frage und bemerkte , Bebel habe in seiner Rede
hierzu zweifellos das gesagt , was der großen Masse der Genossen
am Herzen liegt .

Die Diskussion gestaltete sich sehr lebhast und währte bis nach
V ' orra .•. ' I T» < . . . . . rr 9L l - .

joihiunncyi . ens erper Reoner vemecirc esenoge Fentz , die Art ,
wie die Frage der Mitarbeiterschaft an der bürgerlichen Presse bc -

handelt wurde , sei deplaciert gewesen , man hätte sie zum Schluß des

Parteitages verschieben sollen . Es handelte sich um einen Kampf
zwischen Revisionisten und Marxisten . Die Revisionisten wollten ein

Opfer haben und hierzu hatten sie sich Mehring , den eifrigen Ver -
trcter des Marxismus , ausersehen . Gewiß habe Mehring eine

bewegte Vergangenheit hinter sich , aber das hätten auch
seine Gegner , wie Dr . Heinrich Braun trotz Ableugnung ,
gewußt . Dieser Streit sei von den Revisionisten nur deshalb so

sehr in den Vordergrund gestellt worden , um die ihnen unbequeme

Frage der Taktik in den Hintergrund zu schieben . Gelviß

sei Bebel manchmal zu ' scharf gewesen und gelviß
könne man nicht alles unterschreiben , was er sagte , aber

in der Hauptsache habe er nur das gesagt , �
was auf

aller Zungen lag . Der Vorwurf Vollmars , Bebel übe eine Partei -
diktawr aus , sei nicht berechtigt . Genosse Rössing bemerkt , die

Abschlachtung Mehrings und die Debatte über dic Mitarbeiterschaftan der

bürgerlichen Presse habe den dcprimierendsten Eindruck gemacht . Viele

Leute hätten sich auf dein Parteitage ein Urteil augemaßt , zu dem

sie nach ihrer Vergangenheit nicht befugt seien . Die Debafte über

den Revisionismus habe nur verwirrend gewirkt . In jeder Frage

gruppieren sich unsre Parteiführer anders . Wenn der Revisionismus

berechtigt sei , so werde er sich Bahn brechen trotz aller Resolutionen ,

wenn nicht , so werde er spurlos vcrschlvinden .
Genosse S t a u f e r glaubt nicht , daß der sogen . Revisionismus

kaltgestellt sei . Trotz Annahme der Resolution seien die Revisionisten
die eigentlichen Sieger . In der Arbeiterschaft werde jedoch der

Revisionismus wenig Anhang finden , weil man in ihm die ersten

Spuren des Weges sehe , den der Liberalismus gewandelt ist . Eine

Aussöhnung der Arbeiterschaft mit der Monarchie sei undenkbar ,

am wenigsten aber mit der Monarchie , deren Träger Wilhelm II . ist .

Genösse Dölle ist der Meinung , daß noch auf keinem Partei -

tage so häßliche Differenzen zu Tage getreten sind wie hier . Auch '

er ist der Meinung , daß die Revisionisten die eigentlichen Sieger

sind . Die Resolution sei auch nichts andres , als ein Stuck

Revisionismus . Wir müssen vor allen Dingen dazu beitragen , unsre

Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu verbessern , wenn wir das thun ,

seien wir eben Revisionisten .
Nachdem noch eine Anzahl Redner zur Sache gesprochen , stellte

ein Genosse den Antrag , den Reichstags - Abgeordneten Genossen
Südekum zu einer Versanimlung einzuladen , um seine Ansichten zu

hören und zu sehen , ob er nocki der Gleiche ist wie früher .

In einem Schlußwort ging Genosse Haller nochmals auf die

beiden Hauptpunkte ein und bemerkte u. a. : lvenn der Parteitag auch

saat , daß er kein praktisches Ergebnis gehabt , so habe er doch große

Klarheit geschaffen . Bebels Rede war ein reinigendes Gewitter und

mit der Resolutton ein Mittel der Prophylaxis . das

die Wiederkehr solcher Dinge auf lange Zeit hinaus verhüten werde .

Die überwälttgende Mehrheit der Versammlung stimmte ihm zu .

Nachdem sich Genosse Rackl noch im gleichen Sinne geäußert , wurde

der Antrag , den Abg . Südekum zu einer Versammlung behufs

näherer Aussprache über seine Ansichten einzuladen , einstimmig an¬

genommen .
Sin Fürsten Walde a. d. Spree erstatteten die Delegierten

Braun und Faber Bericht über den Parteitag . Faber führte unter

anderm aus , daß er mit dem Vorgehen Brauns nicht ganz ein -

verstanden sei . In der Diskussion , so berichtet die „Märttsche Volks -

stimme " , wurde die Zustimmung zu den Beschlüssen des Partei -

taaes ausgesprochen . Niir wurde auch hier der vielfach recht

unerquickliche Charakter der Debatten bedauert . Es seien

Dinge des Langen und Breiten erörtert worden , an welchen

die große Mäste der Parteigenossen auch nicht das ge¬

ringste Interesse habe . Man war aber überzeugt , daß die

Aktionsfähigkeit der Partei darunter nicht leiden werde . Mehrere

Genossen sprechen ihr lebhaftes Bedauern darüber aus , daß der

Genosse Bebel durch seine Auslassungen über die bekannte Resolution

Lerantwortl . Redakteur - Julius Kaliski in Berlin . Inseratenteil verantn

Zweifel in die Principienfestigkeit der Fürstenwalder Genoffen gesetzt
habe . Sie wiesen alle dahingehenden Mutmaßungen auf das ent -
schiedenste zurück .

Zurückgewiesen wurden auch die auf den , Parteitage wieder
durch einige Redner gemachten Anzapfungen der Frankfurt - Lebuser
Genossen betteffs ihrer Stellungnahme in der Kandidatenfrage und
der Wunsch ausgesprochen , daß diese Sache endlich einmal zur Ruhe
konnne .

Em Induftnc und Handel
Zur Erneuerung des Rheinisch - Westfülischen Kohlcn - Syndiknts .

Wie die syndikatsoffiziöse Presse erfährt , will die Mehrheit der
Kuxeninhaber der Zeche Freie Vogel und Unverhofft auf
ihrem Anspruch verharren und den neuen Syndikatsvertrag nur bei
Bewilligung der beanspruchten Mehrbeteiligung unter -
zeichnen . Wie bereits gemeldet , ist mittlerweile die Tagesordnung
der für den 1. Ottober anberaumten Versammlung der Zechen -
besitzer bekannt geworden , wonach als zweiter Punkt die
Beschlußfassung darüber vorgesehen ist , den neuen Vertrag
auch ohne die Gewerkschaft Freie Vogel und Unverhofft zu thättgen .
„ Es ist bezeichnend, " schreibt dazu dieselbe syndikatsoffiziöse Presse ,
„ daß die Anregung zu diesem Alttrag aus Zechenkreisen gekommen
ist , und daraus ist auch zu folgern , daß der Antrag durch eine über -
wältigende Mehrheit angenommen iverden wird . Zwar ist es an
sich bedauerlich , lvenn es zur Ausfiihrung einer derartigen Zwangs -
niaßregel kommt , jedoch wägt die Verantwortung dafür einzig und
allein die Vertretung der Kuxeninhaber von Freie Bogel und Unverhofft .
Nachdem inzwischen sämtliche andren Zechen in , Interesse einer weiter »
gedeihlichen Entwicklung der Kohlen - Jndusiric und damit auch
der Kohlen verbrauchenden Industrien unter Zurücksetzung erheblicher
eigner Interessen dem neuen , wesentlich verbesserten Syndikats -
vertrag zugestimmt haben , macht es einen eigenarttgen Eindruck ,
daß eine kleine Zeche , die ihre Bedeutung lediglich ihrem
seitherigen Anschluß an das Kohlensyndikat verdantt und
als eine Null im geschäftlichen Leben dastehen wird , so -
bald fie diesen Rückhalt verliert , allein ihren Widerstand
auftecht erhält , obwohl sie dabei nichts gewinnen , wohl aber schließ -
lich ihre ganze spätere Existenz verlieren kann . " Bei einem
Widerstand der Zeche Freie Vogel und Ilnverhofft müßte rechtlich
das ' alte Syndikat bestehen bleiben bis zun , vorgesehenen Ablauf
desselben oder bis zu seinem früheren Ablauf nach vorheriger
Kündigung nach Maßgabe des § 10 des alten Vertrages . Findet
daher , wie zu erwarten ist , der die Zeche Freie Vogel und Un -
verhofft betreffende Punkt der Tagesordnung am 1. Oktober An -
nähme , so ist wohl zu vernntten , daß die Zeche gegen diesen Be -
schluß Widerspruch einlegen und vielleicht einen kostspieligen
Prozeß einleiten wird . Eine Iveitere Wirttmg wird und kann das
aber nicht ausüben . Das alte Syndikat wird dann vermutlich in
seiner Einrichtung bis zum Ende des Jahres 1905 oder , wenn die
vorherige Auflösung mit Vs Mehrheit beschlossen wird , noch fiir ein
Jahr bestehen bleiben , und zwar » nr noch für die Zeche
Freie Vogel und llnverhofst in der Forn , einer Verrechnungsstelle ,
die auf Grundlage der heutigen Bestimmungen die Um. Iageii
sowie die Förderbeteilignng für Freie Vogel festzulegen hat , bis
es der Zeche Freie Bogel vergönnt ist , nach Ablauf hW mit den ,
Syndikat gcthättgten Vertrags wieder frei über . hre Förderung
zu verfügen . Was die Zeche dann mit ihrer FÄderung anfangen
will , ist ihre Sache , sagt die genannte Presse höhnisch und schließt
mit folgendem nicht mißziiversiehenden Avi� an die Aushalter der
genannten Zeche : „ Ob aber dieser Zustand den Interessen der
Kuxeninhaber der genannten Gewerkschast dienlich sein wird , ist sehr
zu bezweifeln , zumal die Beschaffenh . Zt ihrer Kohlen erheblich zu
wünschen übrig läßt . "

Man sieht , wie kein Mittel u' aversucht bleibt , die einzige noch
w,derspenit,ge Zeche kirre zu machen .

Ei » Noheisrn - Syndikat in N,,ssisch - Polen ist , wie auS Warschau
Weidet wird , mnWMZWMnde gekommen , allerdings ohne daß
sich das bekannte große Werk , die „ Hitta Bankowa " , daran beteiligt .
Das Syndikat setzte den Preis für Roheisen auf 128 Kopeken pro
Pud franko Sosnowice fest und beabsichttgt die ErrichKmg eines
Centtalbureaus in Form inner Akttengesellschast .

GoverksckaMickes .
Bertin und Umgegend .

Der Streik in der Metallindustrie .
In der gestrigen Stteikversammlung der Gürtler berichteten

Cohen sowie mehrere Disttlssionsredner über verschiedene Scherereien
und Hindermisse , die die Polizei den Stteikendcn und Streikposten

zu bereiten versucht . Blanche Polizeibeamte scheinen noch immer
der Meinung zu sein , ein jeder Streikposten bilde ein unerlaubtes

Verkehrshindernis , und versuchen es . den Stteikposten nicht nur das

Stehen auf der Sttaße , sondern überhaupt das Betteten eines be -

sttmmten Straßenteils zu verbiete ». Unter Himveis auf
die fteisprechendcn Urteile , die dieser Tage gefällt wurden ,

forderte der Referent die Anwesenden auf , sich nicht

durch die Polizei einschüchtern zu lassen und ruhig , aber

energisch auf dem Recht des Stteikpostenstehens zu bestehen . Die

Polizei scheint aber »och andre sonderbarere Mittel anzuwenden ,
um den Streikenden Hindernisse zu bereiten . Einen , Wirt in der

Langenstraße , bei dem Stteikende und Stteikposten verkehren , wurde

die Polizeistunde plötzlich , ohne daß irgend etwas Unerlaubtes

oder Unstatthaftes in den , Lokal vorgekommen war , von 12 auf
11 . Uhr herabgesetzt . In der Nähe befindet sich noch ein

Lrckal , eine Destillatton , und hier in diesen , Lokal wird an

fttteikeude und Streikposten kein Bier verkauft . Welche Gründe den

Wirt , Müller ist sein Name , Langestraße 84 , hierbei leiten ,

läßt sich nicht feststellen . Hinsichtlich der gegenwärtigen Siwatton

des Stteiks erwähnte Cohen ein Gerücht , wonach der Aussperrungs -

beschluß der Fabrikanten so modifiziert sein soll , daß die großen

Firmen von der allgemeinen Aussperrung bis -

p e n s i e r t sind . Danach wäre z. B. die Allgen ' ci� Ew' ttieitäts -

Gesellschaft uicht zu der Gewaltmoßregel gezlvungen , der

19 streikenden M e t a l l d r ü -l e r wegen 14 000 Ar -

beiter auf die Sttaße zu werfen und ihren ganzen Bcttieb

lahm zu legen . Der Plan der großen Unternehmer und

Scharfmacher der Metallwarenindustrie geht offenbar nicht nur

darauf hinaus , der Arbeiterorganisation einen Schlag zu versetzen ,

sondern nebenbei auch die kleinen Konkurrenten , die in den letzten

Jahren emporgekommen sind und den Profit der Großen schmälern ,

zu vernichten . Ob , und in welchem Maßstabe der Beschluß der

Unternehmer durchgeführt wird , die Organisatton der Arbeiter ist

auf alles vorbereitet . Die Mittel sind bereit gestellt und Anord -

nungen gettoffen , um auch der größten Aussperrung gewachsen
zu sein .

Die Zinngießer nnd Stnrzer drückten in einer Bersannnlung
den streikenden Gürtlern ihre volle Synipathie aus und sicherten

ihnen ihre Solidarität zu . _

Achtung , Militiir - Mützcnardciter ! Die an , 21 . d. M. stattgefundene
Mitgliederversammlung hat einstimmig beschlossen , in eine Lohn -

bewegung einzutreten . Demenffprcchend haben wir allen Arbeit -

geben , der Militär - Mützenfabrikation den neu ausgcarbeiten Lohn -
tarif zugesandt . Erfolgt bis S o n n a b e n d , den 26 . September ,

also heute abend , die Anerkennung nicht , so legen
a l l e M i l i t ä r - M ü tz e n m a ch e r d i e Arbeit nieder . Es

ergeht an alle Kollegen der dringende Mahnruf , von

ihrem Arbeitgeber die Anerkennung unsres Lohntariss zu fordern .

Kollegen , bedenkt , daß Ihr Heimarbeiter seid , macht Euch

durch den neuen Lohntarif das Leben etwas erttäg -

licher als es bisher war . Kollegen , bedenkt , daß Ihr seit zehn

Jahren nichts für Euch gethan habt , daß aber Wohnnngsnneten
und Lebensmittel ganz enorm im Preise gestiegen sind . Darum

ortlich : Xh . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u

denken wir , sind unsre minimalen Forderungen so gerecht , daß fich
kein Arbeitgeber etwas vergiebt , wenn er unsren Lohntarif anerkennt .
Kollegen ! Sollte es wirklich zur Arbeitsniederlegung kommen , so
hat sich jeder an , Sonnabendabend in der Streikkoiitrolle Land -
w e h r st r . 11 bei Ludwig zu melden .

Deutscher 5lürschncr - Verbaild , Zahlstelle Berlin .

Tarifbewcgnng der Töpfer . Eine zahlreich besuchte öffentliche
Topferversammlung , die am Donnerstag in Kellers großem Saal
tagte , hat beschlossen , den im Jahre 1901 mit den Arbeit -
g e b e r n vereinbarten L o h n t a r i f zu kündigen .
D,e Kündigungsfrist läuft mit den , 31 . Dezeniber ab . Die Arbeit -
geber haben sich, wie Hugo John in der Versammlung berichtete ,
den Forderungen der Gehilfen gegenüber schroff ablehnend ver -
halten . Die Töpfermeister haben ' Anfang dieses Jahres einen
Jnnungsbund fiir die Mark Brandenburg gegründet . Die General -
versanimlung dieses Bundes war es , die sich zuletzt mit den Forderungen
der Gehilfen befaßte . Den Gesellenverttetern war es darum zu thun ,
eine Abstimmung darüber herbeizufiihren , ob die Meister verhandeln
wollten oder nicht . Der Obermeister Thiele nahm jedoch die Ab -
sttmmung in der Weise vor , daß er die Frage stellte , wer von den
Meistern bewilligen wolle . Hierauf meldete sich nur einer ; alle
andern lehnten somit die Forderungen einstimmig ab . Trotzdem
wählte man eine Kommission zur „Richtigstellung " des
Tarifs und zur Revidierimg auf Grundlage des Dresdener
Tarifs für Meißener Arbeiten . Wie die Töpfermeister , so
haben sich jetzt auch die Ofenfabrikanten eng zusanimen -
geschlossen und zwar die größten Konkurrenten , wie die Veltener und
Meißener Fabrikanten in einer Organisatton . die unter Leitung des
großen Meißener Fabrikanten Chr . Teichert steht . Die Töpfergehilfen
stehen also einen , stark vereinigten llnternehmertum gegenüber .
Außerdem stehen Stteiks in Fiirstenwalde und Velten bevor . Alle
diese Schwierigkeiten wurden in der Versammlung reiflich er -
Ivogen und disknttcrt . Die Mehrheit war der Meinung , daß
die Organisatioi , stark genug ist , um es auch in Berlin
auf einen Kamfff mit dem Unternehmertum ankonimen
zu lassen . Der Beschluß , den Tarif zu kündigen , wurde

iii _ geheimer Abstimmung mit 831 gegen 166 Stimmen
gefaßt . RamenS der Lokalorganisierten erklärte Friese , daß auch
seine Organisatton mit der Kündigung einverstanden sei und daß
das Gerücht , sie hätten einen besonderen Tarifvorschlag bereits bei
den Meistern eingereicht , falsch sei . Die Bersammlung nahm
folgende Resolntivn an : „ Da init übergroßer Mehrheit die
Kündigung des jetzigen Lohntarifes beschlössen ist , beauftragt
die von circa 1500 Töpfern besuchte Versammlung den Gesellen -
ausschuß , dem Jnnungsv erstand das Resultat sofort zi , übermitteln .
Sollte eine Einigung mit den Unternehmern in kürzester Zeit nicht
zu stände kommen , wird der Gesellenausschuß und die Lohnkommission
beauftragt , innerhalb 14 Tagen nach dem 1. Oktober eine Versanun -
lung einzuberufen , uin die weiteren Schritte zu beraten . "

Ferncx wurde noch mitgeteilt , daß die Gewerbedcputatton des
Magistrats den im Mai d. tJ . von der Töpferinnung gefaßten Beschluß
ans Aufhebung des paritätischen Arbeitsnachweises als zu Unrecht
gefaßt aufgehoben hat .

Achtuilg ! Wäschezuschiicidrr ! Die Kollegen in Warschau ( Ruß -
land ) sind in eine Bewegung zur Erringung besserer Lohn - und

Arbeitsverhältnisse eingetreten . Die Arbeitszeit bettägt jetzt 12 bis
16 Stunden pro Tag , die Löhne find dementsprechend gering. Um
den dortigen Kollege », welche alle organisiert sind nnd die unter
den dortigen Verhälttiist ' cn schwer zu kämpfen habe», zum Siege zu
verhelfen , ist es Pflicht eines jeden , Zuzug nach Warschau fern -
zuhalten .

Da die Chefs von dort persönlich versuchen werden , hiesige Zu -
schneider anzuwerben , ersuchen wir , ehe jemand Verpflichtungen nach

Warschau eingeht , sich vorher bei untenstehender Adresse zu er -
kundigen .

Alle arbeiterftemidlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Verband der Wäsche - und Krawattenbranche Deutichlands .

Paul Keller , Vorsitzender , Berlin , Diedenhofenerstr . Z.

Tarifbcwcgung der Konditoren und Pfcffcrkiichlcr . Am Donnerstag
beschäftigte sich eine ungewöhnlich stark besuchte Versammlung dieser
Branche nochmals eingehend mit den neuen Tnrifforderungen . Die
Anwesenden erklärten sich in allen Punkten mit den erläuternden
Ausftihrungen des Referenten Pigusch einverstanden . Weidler
machte sodann die Mitteilung , daß an ca . 900 Arbeitgeber Fragebogen ver -
sandt ivorden seien , des Inhalts , ob sie geneigt wären , einem Lohn-
tarif zuzustimmen , welcher 1. Vereinbarungen der Organisationen der
Arb eitnehmer undArbeitgeber über einen Minimallohn und eineMaximal -
Arbeitszeit für Wochen - und Sonntage festsetzt ; 2. beim Ueberichreiten dcr
maximalen Arbeitszeit die geleisteten Ueberstunden zu bezahlen ,
3. falls Monatslohn bezahlt wird , Wochenlöhne einzuführen und
4. Kost - und LogiSiveseil abzuschaffen und dafür eine entsprechende
Entschädigung an Bargeld zu gewähren . Eine Antwort ist hierauf
nur von ca. 50 Arbeitgebern eingelaufen , und von diesen äußerten sich
nur ganz wenige zusttmmend ; ein Teil der Herren hatte nur Hohn
und Spott für diese Anftagen . Es wurde sodann eine Lohn -
kommission gewählt , bestehend aus vier Mitgliedern des Centtal »
Verbandes und drei Gewerkvereinlern . Diese erhielt deir Auftrag ,
sick wegen Anerkennung des Tarifs nochmals schriftlich an die
Arbeitgeberorganisattonen zu wenden , und zwar an den Verband
selbständiger Konditoren , den Verein der Zuckcrwaren - Fabrikanten
und an die beiden Bäckerinnungen „ Germania " und „ Konkordia " .
Von diesen soll eine Antwort bis zum 3. Ottober erbeten werden .
Weitere Maßnahmen bleiben alsdann einer am 8. Oktober abzu -
haltenden Versamnilung vorbehalten .

Anläßlich der Dresdener Bauarbeiter - AuSspcrrung im Mai dieses
Jahres kam es bekanntlich zu tumulwartschen Sttaßenscenen , die sich
gegen die Arbeitswilligen richteten und durch deren provokatorisches
Auftreten verursacht waren . Die Folge davon war eine Anklage
wegen LandfricdenSbruchs , die vor dem Dresdener Schwurgericht ver -
handelt wurde , und mit der Verurteilung der beiden Angeklagten endete .
Ein Fl- ischergeselle , der seinem eignen Geständnis nach bei dem Zu -
sammenlanf der Menge einige Straßenlaternen zerfchlagen hatte , wurde
zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehr -
v e r l u st verurteilt . Der zweite Angeklagte ist ein Maurer , der an
der Stelle , wo die Ansammlung stattfand , Streikposten stand , und
ohne seine Absicht in die Menge hineinkam . Hier ist aber ein
arbeitswilliger Zimmerer hingeworfen worden , er stand jedoch
sogleich wieder auf und zog em Messer gegen die ihn Ilm -
gebenden . Dem Arbeitswilligen ist nichts geschehen . Als ein
Schutzmann hinzukam und Zeugen dieses Vorfalles notierte ,
meldete sich der Angeklagte fteiwillig als Zeuge . Später wurde
er verhaftet , und beschuldigt , den Arbeitswilligen hingestoßen zu
haben . Obwohl er jede Samld besttitt und auch die Zeugen -
aussagen sehr unbestimntt lauteten , wurde er zu einem Jahr
und drei Monaten Gefängnis verurteilt .

Auch in diesen Urteilen kommt die unzweifelhafte Härte zum
Ausdruck , die sich stets bemerkbar macht , wenn Ausschreitungen , die
unter andern Umständen als grober Unfug , Sachbeschädigung und
dergleichen mit unbedeutenden Strafen belegt werden , sich gegen
Arbeitswillige richten oder aus Anlaß eines Stteiks als Ausfluß
unüberlegten Handels begangen werden .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Belgrad , 25. September . ( Meldung des k. k. Tel . - Korresp . - Bur. )

Heute mittag wurde das Verhör der verhaftete n N licher
Offiziere geschlossen . Der Staatsanwalt führte m seinem

Plaidoyer aus , daß die Hanptleute Novakowittch uiid Zolawitsch,
der Oberlieutenant Lubjamerski und Lieutenant Drudarowitsch
als Hauptschuldiger zur Verantwortung zu ziehen ftien . Die übrigen
Angeklagten hätten sich zwar eines militärischen Vergehens schuldig
gemacht , doch möge die Thaizache , daß sie überredet wurden , als
mildernder Umstand gelten . Das Urteil wird wahrichemlich morgen
verkündet werden . _ _ _ _
d Verl - igSansi - ilt Paul Singer & Co. . Verlin " SW Hierzu 2 Beilagen .
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Die „ Zukunft über den Parteitag .
Wir gehören zu denjenigen , die es ftir keine dringliche Aufgabe

Sehalten
haben , sich mit der „ Zukunft " Mariniilian Hördens als

! a r t e i zu beschäftigen Nachdem nun aber einmal der Parteitag
zwei und einen halben Tag den heftigen Erörterungen über Harden
und seiner Zeitschrift gewidmet hat , wollen wir der Anstandspflicht
nicht ausweichen , auch dem Angegriffenen das Wort zu geben . In
dem soeben erschienenen Heft der „ Zukunft " schreibt Harden einen
langen Artikel über „ Bebel und Genossen " , der teils seine Selbst -
Verteidigung enthält , im zweiten Teil aber zun : Angriff gegen be -
stimmte Parteigenossen übergeht ,

Harden stellt sich dem Publikum als der Volksfeind vor , der
von dem „ Pöbel " umkläfft wird . Er erzählt , wie er einst das Beste
von der Socialdemokratie gedacht habe :

„ Wenn je eine , dachte ich, ist doch die socialdcmokratische Be -
wegung ein Aufftand allzu lange geknechteter Geister . Ihr Ziel
hielt ich immer für unerreichbar , ihre Kulturarbeit aber für die
erfteulichste Leistung einer politisch unfruchtbaren Zeit . Und was
sollte ich am eignen Leibe erfahren ? Ich wollte ja nichts von der
Partei , blieb ihr mit bewnsztem Willen fem und ließ mich von
den ihr Angehörigen suchen, "

Nun aber , nach Dresden , ist Harden andrer Meinung :
„ Drei Tage long hat der Parteitag , die höchste Instanz der

deutschen Socialdemokratie , von der ich nie etwas verlangt , die ich
nie gesucht , der ich mich nie mit dem leisesten Wunsch genähert habe ,
mich geschimpft , den Namen , die Lebensarbeit des Abwesenden
ohne eine Schamrcgnng besudelt . In dieser ehrenwerten Volks -
dcrsannnlung saßen mindestens acht Menschen , die mich kennen , mich
umworben , Gefälligkeiten jeglicher Art von mir erbettelt imd mich ,
als Dank ftir nahrhaftere Speise , die sie bei mir fanden , mit
Bewunderung bewirtet haben . Die Hälfte hat feig geschwiegen ,
die andre Hälfte hat mitgelogen und mitgeschimpft . Zehntausend
Zeitungen haben all diese Lügen und Verleumdungen weiter ver -
breitet . Sicher zwanzig , vielleicht sechzig Millionen Menschen
haben sie gelesen . Hundert Schreiber und Redakteure wußten :
das alles , der Augenschein lehrt es schon , ist unwahr . Keiner hat
widersprochen ; bis auf den heutigen Tag kein einziger, "

Entsetzt steht Harden „ vor den : Symptom , das erkennen lehrt ,
zu welcher sinnlosen , ruchlosen Dummheit die plumpe Zettelung
irgend eines Lümpchens die Masse verleiten kann , von der wir in
hellen Swnden — wir Thoren ! — die beste Arbeit am Werk neuer
Kultur erhofft hatten, "

So ist dies nwderne Litteratentum ! Die Socialdemokratie bleibt
die größte , herrlichste Kulturbcweguna , die die Menschheit je erblickt .
selbst wenn ihre Träger nicht lauter Heilige und Helden sind , Unsre
verzärtelten , launenhaften Schreibersleutc aber bekreuzigen sich sofort
schreiend vor der Ruchlosigkeit , wenn sie einmal persönlich mit -
genommen werden . Wer ein Herz , ja nur ein wenig Verständnis ftir
die erhabene Sache hat , der preist ste noch , selbst wenn er gesteinigt
wird . Und diese Gcistesaristokraten verstehen recht kraftig zu
schimpfen :

„ Die Masse . Denn aus der Kehle der dreihunderffechsund -
dreißig Delegierten jubelten Hunderttausende deutscher Arbeiter
dem alten Köter Bebel zu. Und wenn er mit der sekben Samm -
lnng läppischer Lügen von Stadt zu Stadt zöge , würde er durchs
ganze Reich mit Beifall bebrüllt . Wir finden alles , was er m
Dresden über innere und äußere Politik gesagt hat , unglaublich
öde und albern : Bebel beherrscht die stärftte Partei Deutschlands
mit der unbeschränkten Macht eines asiatischen Despoten . Sein
Wille geschieht . Er ist Censor , Richter , Oberfcldhcrr , König , Gott .
Er unterbricht jeden Redner , der ihm nicht behagt , mit rohen
Schinlpsworten und perfider Verdächrigung . "

Selbst werat man ' s zugeben wollte , daß Bebel in der
„Zukunft " - Frage übers Ziel hinaus geschossen hat , wie erbärmlich
klein bleibt ' s doch , wenn Harden sich nun derart mit sinnloser
Schimpfrede rächt , wenn er es selbst nicht verschmäht , sich auf einen
preußischen Kriegsminister beruft , um Bebel als Verleumder zu ent -
larven . Thatsachen bringt Harden wider Bebel nicht vor , sondern
nur wütende Urteile , in denen der thörichte Versuch gemacht wird ,
diese reiche und starke Lebensarbeit als ein elendes und wider -
wärtigeS Nichts hinwegzuschclten . Man lächelt über den Aristolra -
tisfimus ; widerlegen läßt sich ' s nicht . Es spiegelt sich in dem
Paniphlet lediglich die innere Unfruchtbarkeit eines oft geistreichen ,
immer unsteten Schriftstellers , der die Welt niederbrennt , wenn sein
zartes , köstliches Ich angetastet wird . Und da er wirklich schlinime ,
vielleicht auch ungerechte Worte bat über sich ergehen lassen müssen ,
mag man ihm mildernde Umstände bewilligen .

Harden schreibt über sich selbst :
„ Mir fehlt daS proletarische Empfinden . Ich bin , um mich

nicht brechen zu lassen , als schwächlicher Knabe auf die Straße
gelaufen , mittellos , obdachlos umhergeirrt , ohne warmen Rock für
den Winter . Ich habe mehr Not und Elend gelitlen als Herr
August Bebel , habe jedes Stück , das ich besitze , mir selbst erarbeitet ,
ohne ftemdc Hilfe ; und kein Dienstbote , kein Hausknecht kann
kommen und nachweisen , ich hätte ihn jemals nicht wie Meines -
gleichen behandelt , je an Arbeitleistung oder an Höflichkeit von
ihm gefordert , was ich nicht mindestens eben so streng von mir

selbst verlangte . . . Ich habe auch als Schreiber viele Menschen
geärgert , manche gewiß ohne objektiv zureichenden Grund , doch
niemals noch vor der ftwchtbaren Pflicht gestanden , reuig bekennen

zu müssen , daß der Mann , den ich einen Schelmen hieß , unschuldig
und lmfieren Sinnes war . Und ich bin gar nicht immun , trage ,
wenn ich Rollet einen Spitzbuben nenne , meine eigne Haut zu
Markt und darf , muß nnch zu den Gejagten rechnen . Fünfmal
bestraft . Jeder Gerichtshof aber , auch der meiner Wesensart

unfteundlichste , hat nur die Reinheit des Wollens zuerkannt . "
Das alles verdient keine ernstere Betrachtung . Wir gestehen

dem gegnerischen Satiriker unbedingt das Reckt zu , auch über die
Socialdemokratie alles Bissige zusagen , wozu ihn sein Gemüt drängt .
Dagegen müssen wir das Thatsächliche erwähnen , ivas Harden
über seine ehemaligen Mitarbeiter aus dem social -
demokratischen Lager sagt , um unsren Parteigenossen die
Gelegenheit zur Verteidigung zu geben .

Die „ Zukunft " führt in dieser Hinsicht das Folgende aus :
„ Ich will beweisen , daß die Herren Georg Bernhard , Heinrich

Braun , Paul Göhre , Wolfgang Heine den Parteitag , der ihnen höchste
Rechtsinstanz ist , belogen haben . Will es beweisen , weil ich mir
erstens meinen inneren Menschen nicht vor Mllionen beschimpfen
lassen darf , und weil zweitens die Pflicht heischt. Korruption , wo ich
sie finde , schonungslos zu entlarven . . . . Ich will beweisen , daß die
vier Recken unredlich gehandelt haben , so unredlich und unsittlich ,
daß sie nach der Enthüllung solchen Handelns selbst aus einem Klub
blasierter Lebemänner herausgeworfen würden . Diesen Beweis . kann

ich nur führen , wenn ich ihre Reden und ihre Briefe zusammen -
stelle . . . . Und wer wollte mir auch verargen , daß ich nicht
schweigend meinen Namen schänden und meine Mitarbeiter dem

Verdacht aussetzen lasse , sie seien einem Lumpen auf den Leim gc -
gangen ? Die Konvcnienz schützt den Vrivatbrief . auch den nicht
ausdrücklich als sekret erklärten ; der Mensch aber , der durch Handeln
oder Unterlassen seinen Nächsten wider besseres Wissen um den ehr -
Uchen Namen zu bringen sucht, scheidet sich selbst chsts dem Geltungs¬
bereich aller Konvcnienz . . . .

Genosse Bernhard , Vor neun Monaten bat er . der seit 1901
die Börsenartilel für die „ Zukunft " schrieb , mich um die Aufnahme
einer kleinen Plauderei über Parteimoral ; erbat sie als eine Gefällig -
keit . Da ich ihm volle Redefteiheii zugesagt hätte , müsse ich ihn
auch einmal als Politiker reden lassen , für seine gekränkte Partei ,
die Socialdemokratie , gegen unklare Aestheten . Warum nicht ? Der
Artikel brachte nichts Neues . . . Aus Gründen , die ich später ent -
. schleiern werde , entstand um den harmlosen Artikel ein großes

Geschrei , Herr Bernhard hatte gesagt , der Parteiführer , namentlich
der socialdemokratische , komme oft in die Lage der Eltern
und Lehrer , die unreifen Kindern die Wahrheit tünchen oder
verschweigen müssen . Das war weder netl noch aufregend ; kein
Agitator hat jemals nach andrem Grundsatz gehandest. Der acht -
undzwanzigjährige Börsenkrittker aber sollte / weil er aus der
Demagogenschule geplaudert hatte , als Lästerer der stets reifen
Volksmajestät gesteinigt werden . Vor ungefähr drei Wochen sagte er
mir , er werde auf dem Parteitag erklären , der Artikel sei eine
Jugcndthorhcit gewesen , die er bereue . Ich glaubte , er scherze .
Solches Geständnis , das ja auch seiner Ueberzeugung widersprach ,
war doch unmöglich . Nein ; er rede sehr ernst ; anders
gehe es nun mal nicht , wenn er nur einem blauen Auge
davonkommen wolle . Nach einer Anstandspause bat ich ihn ,
unter einem rasch gefundenen Vorlvand , für die Parteitags¬
woche keinen Börsenartikel zu schreiben . Mein Entschluß
stand fest . Einen Mann , der so haltlos wäre , daß er
im September öffentlich abschwören und albern nennen müßte , was
er im Januar drucken ließ , könnte kein Gewissenhafter im Aint des
Wirffchastskritikcrs dulden ; noch weniger einen , der Reue und Ab -
bitte nur mimt , um dem Kirchenbann zu entgehen . In Dresden
ftihrte Herr Bernhard seine Absicht aus ; er bat ab , machte , wie
seine Presse sagt , vor Bebel Kotau , lind als der Wüterich , der den
Genossen wie einen beim Taschendiebstahl ertappten Schlingel be -
handelt hatte , ihm die Frage zuschrie , ob er etwa noch weiter für
die „ Zukunft " schreiben wolle , antwortete er von seinem Sünder -
stühlchen aus prompt : „ Nein I" Worauf Bebel strahlend rief : „ Nun
haben Sie dem Harden den Stnhl vor die Thür gesetzt ! "
, , . Herr Bernhard hatte die Pflicht , zu sagen : „ Gerade Harden ,
Genosse Bebel , hat mir immer prophezeit , ich würde durch meine
Schreiberei in Konflikt mit der Partei kommen , gerade er hat mir
noch in den letzten Tagen , als ich seinen Rat suchte , dringend zu -
geredet , mich , sobald ich ' s vermöge , von der „Zukunft " zu trennen
und , aller Ketzerei fern , mein Glück auf eigne Faust zu
erproben ; schon deshalb darf ich nicht dulden , daß die Sache
hier so dargestellt wird , als träfe ihn mein Rücktritt wie ein un -
erwarteter , schwer zu verwindender Streich, " Herr Bernhard
sprach kein solches Wort , keine Silbe gegen alle Verleumdungen , die
der greise Geiferer ausstieß . Er hat an meinem Tisch gesessen , den
Verkehr mit mir wie eine Wohlthat gesucht , überschwenglich eben
erst ftir die Sttmden gedankt , die ich meiner knappen Zeit zur Er¬

örterung seiner Geschäfte abstahl , und für das Hilfeversprechen ,
das ihm den Uebergang zur Selbständigkeit ernröglichen
konnte , — und that jetzt , als kenne er mich gar nicht
näher und habe meine Leistung stets mit Mißbehagen ge¬
sehen . „ Harden hat unsre Partei in ganz ungehöriger Weise

angeulkt, " „ Als Harden schrieb , Bebel sei recht alt geworden , habe ich
mich gefragt , wie man nur solch dummes Zeug schreiben könne . "
Da « war

'
alles . Nach einer Rede , worin Bebel mich einer Hure

verglichen hatte , beteuerte Bernhard ihn : seine ttefe Verehrung , . . ,
Und nachdem er seine Genossen in den Glauben versetzt hat , er habe
jede Gemeinschaft mit mir abgeschüttelt , schickt er mir aus Dresden

brieflich und tclcgraphisch seine „ ergebensten Grüße " und meldet , er
werde , sobald er zurück sei , „persönlich sofort alles aufklären " ,
Natürlich erhält er keine Antwort , Als er Heinigckehrt ist , klingelt
er bei mir an , wird unsanft abgewiesen imd schreibt mir , am
20. September :

„ Nach allem , was vorgefallen ist , will ich mich Ihnen keines -

Wegs aufdrängen . Aber ich habe das Bedürfnis , mich mit Ihnen
auszusprechen , um Ihnen nicht als ein Undankbarer zu erscheinen .
Ick bitte Sie daher , mir Zeit und Ort einer Zusammenkunft zu
bestimmen, "

Natürlich erhält er wieder keine Antwort . . .
Genosse Göhre . . . Ich habe ihn nur einmal bei mir gesehen ;

seit sieben Jahren wechseln wir Briefe , Ende 1896 schrieb er mir , er
kömre den angebotenen Artikel über den socialdemokrattschen Parteitag
nicht schicken , weil Herr Max Lorenz — der eben aus der Bebelpartei aus -
getreten war — in der „ Zukunft " schon alles gesagt habe , was
Göhres Artikel bringen sollte . Ich war mal lvieder verleumdet
lvorden ; und er benutzt den Anlaß gern , um nnch seiner „ehrlichen
Hochschätzung " zu versichern , und unterschreibt sich : „ Ihr auftichtig
dankbarer Göhre " , Seitdem bietet er mir von Zeit zu Zeit Beiträge
an und bittet mich , ihm Themata zu stellen ; empfiehlt mir auch
seine Freunde zur Mitarbeit , Airfang 1899 kehrt er den Nattonal -
socialen den Rücken und ist ein Jahr später Socialdcmokrat , Die
Gründe seiner Trennung von Naumann , seines Uebertritts zu
Bebel veröffentlicht er in der „ Zukunft " . Glaubensbekenntnisse ,
denen jeder ernste Mensch die sanberstc Stätte sucht ; rmd Göhre Ivar
Pastor . Im Mai ist er ungemein dankbar daftrr , daß ich ihm erlaube ,
seinen Arttkel als Massenbroschüre zu vertreiben Immer der¬
selbe herzliche Ton , Im Oktober 1902 loird mir eine gedruckte
Adresse überreicht , die mir nach zehnjähriger „ hingebender , aber auch
wcitwirkender Thätigkeit " Glücklvünsche bringen soll , und zu den
430 Unterzeichneten gehört auch : „ Paul Göhre , Schriftsteller in

Steglitz ". Im Februar 1903 erklärt der Vorstand der socialdcmo -
kratrschen Partei die Mitarbeit der Genossen an der „ Zukunft " für
unschicklich . Im März schickt Genosse Göhre mir einen Artikel über
den „ Glauben des Kaisers " . Als er darob gescholten wird , setzt er
seinen Namen unter die Behauptung , der Artikel — den Frau Lily
Braun mir ausdrücklich als eine Demonsttatton gegen dre Partei¬

regenten angekündet hatte — sei eingeschickt worden , ehe der Vorstands -
befchluß bekannt war . In Dresden stellt er sich , als kenne er die

„ Zukunft " kaum ; er hat sie „ mit Flüchttgkeit und Sorglosigkeit be -

handelt " . Ein Kindergemüt , Ja , wenn er die „ Vergangenheit
Hardens " gekannt hätte ! Nun : jetzt kennt er sie und wird zum
Reden geztvungen werden . Wenn er nicht ein schlichter Schuft aus
der Parterwerkstatt genannt werden will , muß er sagen , was er von
der Vergangenheit Hardens weiß , was an dieser Vergangenheit
selbst den bedenklichsten Ehrenmann hindern könnte , Harden die Hand
zu reichen , Ich warte . Und will tausend Mark in die social -
denrokratische Parteikasse zahlen , wenn der Pfarrer a. D. Paul Göhre
mich in der Vergangenheit so mutlos und doppelzüngig findet , wie
er ' s in der Gegenwart ist .

Genosse Heinrich Braun , M, d. R, In Dresden : „ Ich habe nie
eine Zeile für die „ Zukunft " geschrieben , obwohl ich vielleicht ein
Dutzend Male vom Herausgeber dazu aufgefordert worden bin ;
und meine Frau ist seit Monaten fest entschlossen , nie wieder eine
Zeile ftir dre „ Zukunft " zu schreiben, " Das ist alles , was er zu
sagen hat . Die „Zukunft " war genau drei Jahre alt : da kam Herr
Dr . Braun zuerst in meine Wohnung und , als er mich dort nicht
traf , in die Druckerei und bot mir einen Artikel über den Brcslauer
Parteitag der Socialdemokratie an . Ich mußte erwidern , daß ich
vom Professor Herkner schon einen Artikel über dieses Thema habe ;
er verbeugte fich und ging . Das Ehepaar Braun verkehrte dann
viel bei mir ; und da die Frau mir von Zeit zu Zeit Beiträge
anbot und beide mich in den privatesten Dingen um Rat und Hilfe
baten , werde ich wahrscheinlich auch den Mann öfters zum Schreiben
aufgefordert haben. Im August 1900 bot er mir ein „ Abkommen "
an : er und ferne Frau würden der „ Zukunft " „eine Reihe von Arttkeln
über socialpolitische Themen liefern ; wünschenswert wäre dabei die

Bewilligung eines Borschusses von fünfhundert Mark . " Der Antrag
wurde nicht angenommen . Ich habe also zweimal die Mitarbeit des
Genossen Brann abgelehnt . Das durfte er nicht verschweigen , als
er sagte , er habe nie eine Zeile für die „ Zukunft " geschrieben , denn
sein Verdienst war ' s doch nicht , daß es so kam . Richtig ist , daß
seine Frau seit Monaten entschlossen sein muß . nicht mehr sür mich
zu schreiben ; muß : denn ich habe dem Ehepaar Braun , weil der

Ehemann undankbar und nnarrständig gegen mich gehandelt hatte ,
in den ersten Apriltagen dieses Jahres brüsk den Verkehr aufgesagt .
Auch dieser Grund , der ja mit der polittschen Haltung meiner Wochen -
schrift nicht das geringste zu thrrn hatte , durste nicht verschwiegen
Iverden . Aber Herr Braun wollte im Genossenkreis den Glauben

wecken , er stehe dem Blatt und dessen Herausgeber ganz fern und
denke über sie wie Bebel , Stadthagerr u. Co. Zur Aufklärung ein

paar Stellen ans seinen Briefen :
1899 . „ Im „ Berlürer Tageblatt " und in der „Frankfurter

Zeitung " sind LauSbnbenstücke gegen Sie verübt worden . . . .
Ihre Erwiderung auf Mehrings Pamphlet ist sachlich und formell
ein Muster der Polemik . Jeden nicht direkt gehässig Urteilenden

muß sie überzeugen Ihr Artikel über Löbtau ist auch vortrefflich
und Sie verdienen lebhaften Dank für ihn . . . . Es ist wohl -
thuend , daß man sich einmal in seinem Vertrauen nicht getäuscht
sieht , und ich werde mich Ihnen ftir das ftenndliche Entgegen -
kommen stets verpflichtet fühlen Zu Ihrem leitenden Airffatz im

letzten Heft gratuliere ich Ihnen herzlich . . . . Wie kommt es , daß
Sie die gehässigen Angriffe , unter denen Sie leiden , nicht verstehen
als die in der Hauptsache notwendige Kehrseite Ihrer ungewöhn -
lichen Erfolge ? Dabei spielt freilich auch der nichtswürdige Charakter
einzelner Ihrer Gegner seine Rolle ; aber das Errischeidcnde
ist doch wohl die unleugbare und desto verletzendere Thatsache Ihres
Erfolges , den Sie , lediglich auf sich selbst gestellt und außerhalb
jeder Partei , errungen haben, "

Folgt ein ähnlicher Brief ans dem Jahre 1900 ,
1901 , „ Ihr Leitartikel mit seinem tteffendcn politischen Urteil

ist ein Schmaus ftir den Verstand der Leser , Danach wird der

Wunsch noch reger , die „ Zukunft " täglich zu lesen . . . . Ihr Ruf
als Politiker hat durch die zwei Festungsstrafen , die Kühnheit , mit
der Siesich ihnen aussetzten , die Entrüstung , die sie hervorriefen , eine

nicht gering zu schätzende Erhöhung erfahren . . . . Ich hätte Sie

gern einmal in der Festung besucht , aber es schien mir ungehörig ,
Ihnen »reine Gegenwart aufzudrängen . Hoffentlich kehren Sre
unverändert als der Alte zurück , . . ( Im Oktober , nach dem
Lübecker Parteitag ) , Warum soll Frau Zetkin . . . nicht schief und

ungerecht von der „ Zukunft " reden ? Was sie sagte , ist im Grunde

nichts als das Stanrmeln der Verlegenheit in der unmöglichen
Verteidigung Kautskys . . . Für mich ist es unbegreiflich , daß Sie

angesichts der herrschenden politischen Sitten , der im ganzen
Bereich des öffentlichen Lebens sich nicht wiederholenden Ausnahme -
stellung , die Sie als polittscher Schriftsteller innehaben , sich er¬
staunt darüber zeigen könirerr , daß Ihre zahlreichen Femde Ihren Ein¬

fluß auch dadurch zu untergraben suchen , daß sie Sie persönlich
verdächtigen . Je heftiger und skrupelloser Sie verfolgt werden ,
desto sicherer können Sie Ihres Einflusses sein . . . . Frau Zetfin hat
auch in der enttüstetsten Weise meiner Frau vorgehalten , daß sie
ftir ein Blatt wie die „ Zukunft " schreibe . Das hat meine Frau
von Beiträgen für die „Zukunft " nicht abgehalten und wird sie nicht
abhalten . . . . "

So gings Iveiter , schriftlich und mündlich , bis in den April 1903 .
Wir waren über viele Dinge verschiedener Meinung , doch sein Ton
blieb stets der wärmster Auerkenruurg . Genosse Braun war ernpört
über die Airgriffe , die irn März gegen mich in der socialdemokratischen
Presse standen ; ganz außer sich vor Empörung . Dieses Verhalten
sei eine Schmach für die ganze Partei . Als ich dann mit ihm brechen
mußte , schalt er mich ringerecht , schrieb nrir aber am 0. April
1903 : „ Das wird mich selbswerständlich nicht abhalten , ungerechte
Angriffe gegen Sie an der geeigneten Stelle und in
der gehörigen Weise abzuwehren . Das wird auf denr Dresdener

Parteitag geschehen, " Seine Frau suchte eine Versöhnung anzu -
bahnen . Im Verlauf des Briefwechsels sprach ich die Ueberzeugung
aus , Dr . Braun werde nach allem bombastischen Vorgerede kein
Wort für mich finden . Frau Braun arttwortete : „ Ich will nicht den

Schein erwecken , daß wir uns Ihnen aufdrängen Der Parteitag
wird Ihnen einige Beschämung bereiten , wenn Sie dann daran

denken , wie schnöde Sie »reinen Mann verdächtigten . "
Ich bin wirklich bis ans den Grund der Seele beschämt . Ge -

nosse Stadthagen sagt , ich sei charakterlos und verächtlich . Genosse
Bebel stellt meine Arbeit auf eine Stufe mit Hurerei und brüllt ,
nur moralisch tief gesimkene Subjette könnten für die „ Zukunft "
schreiben . Und Genosse Brann , mein zärtlicher Bewunderer , Genosse
Braun , der unvergleichlich sanftere Angriffe auf mich eine Partei -
schände genannt hat , der dankbare , treue , ehrliche , stets zu höchstem
ethischen Pathos gestimmte Genosse Braun hat nach alledem nichts
andres zu sagen als : „ Ich habe nie eine Zeile für die „ Zukunft "
geschrieben und meine Frau ist seit Monaten entschlossen , nicht mehr
für die „Zukunft " zu schreiben "

Genosse Heine . Das ist der Kopf des WurmeS . . . . Aber die

sechste Morgenstunde schlägt und das Heft könnte nicht erscheinen ,
wenn ich jetzt nicht schlösse . Der Genosse Heine muß warten . Er
soll nicht zu klagen haben . Er wird an der Stelle behandelt werden ,
an die er gehört : in nächster Nachbarschaft der Genossen Bebel und

Mehring , denen er auf seine Art assistierte und deren Lügengespinnst
ich entwirren will . . . .

Die Bernhard , Göhre , Braun , Heine haben auf dem Parteitag
über mich nicht die winzigste erweisliche Thaffache erfahren , die sie
vorher nicht kannten und die geeignet wäre , ihre hundertmal be -
tenerte Hochachtung vor meiner Persorr und Arbeit auch nur um ein
Quentchen zu mindern , Sie deirken auch über Persorr und Arbeit
heute genau wie vor denr Parteitag , Die Genossen Bernhard rmd
Heine haven ' S mir in Briefen aus Dresden bestätigt ; die Genossen
Braun und Göhre werden nicht Ivagen , mich unsittlichen
Handelns zu zeihen . Und warum haben die Vier durch Reden und
Schweigen den Merrchelnrordversirch unterstützt , warnm zu Unwahr -
hastigkeit und feigem Verrat sich erniedert ? Weil sie vor der Wut
der aufgestachelten Masse zittern . Weil der alte Meisterdemagoge
jedem , der für mich auch nur ein armes Wörtchen rede , grause Rache
schwor und die Macht hatte , jeden Widerspruch niederzuheulen und
nrit der Exkommunikation strafen zu lassen . Keinem der Vier
trarre ich zu , daß er sich inr Alltagsleben als Schelmen erwiese .
Alle Vier haben als Gerrossen gegen die eirrfachste Anstandspflicht
verstoßen . "

�

So weit die „Zukunft " . Wir müssen es den angegriffenen
Parteigenossen überlassen , fich zu verantworten . Es hilft nichts .
Was in Dresden eingerührt wurde , muß . durchgeftesjen werden .
Hoffen wir , daß die Partei so schnell wie möglich aus der Wider -
wärttgkeit der Personalien zur großen Sache zurückkehren darf , für
die wir leben .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
In der soeben erschienenen Nummer seiner Zeitschrist „ Die

Zukunft " veröffentlicht Maximilian Harden scharfe Angriffe gegen
»sich , denen gegenüber ich mich veranlaßt sehe , folgendes zu erklären :
Herr Harden behauptet , ich hätte den Parteitag belogen . Ich hätte
gethan , als kenne ich ihn gar nicht näher , während ich seinen Ver¬
kehr „ wie eine Wohlthat gesucht habe und auch heute noch so über
ihn denke wie ftüher . " Es ist zweifellos richtig : ich habe sehr gern
nrit Herrn Harden verkehrt und ihn hochgeschätzt .

Mit solchen Gefühlen für Herrn Harden ging ich nach Dresden .
Die ersten Redner griffen bereits die Zeitschrift rmd die Person des

Herrn Harden an . Aber da ich bereits eine Flugschrift zur Auf -
klärung über den Charakter der „Zukunft " gegenüber der Mehringschen
Darstellung hatte verteilen lassen , hielt ich eine besondere Abwehr
nicht mehr für nötig . Erst Gerrosse Bebel richtete gegen Herrn
Harden Vorwürfe , die sowohl durch ihre Schwere als auch durch die

Person des Anklägers nrir die Pflicht zur Verteidigung hätten auf¬

erlegen sollen Nun hatte ich aber vor Bebel gesprochen . Als
Bebel mir mitten in ferner Rede die Frage vorlegte :
ob ich noch weiter an der „ Zukunft " mitzuarbeiten gedenke ,
war ich durch das Plötzliche dieses Vorganges so bestürzt , daß ich

ohne weiteres „ Rein " antwortete . Diese Antwort wollte ich selbst -

verstärrdlich so aufgefaßt wissen , daß ich mich dem Beschlüsse des

Parteitages zu fügen beabsichttgte , Ivie es Pflicht jedes Partei -

genossen ist, auch wenn er persönlich den Inhalt eines Beschlnsss «



mcht billigt . Nach der Bebeischen Rede meldete ich mich zum Work .
Es waren aber schon so viel Redner eingetragen , daß die Debatte
geschlossen wurde , ehe ich an die Reihe kam . Ich konnte nur noch
zu einer persönlichen Bemerkung das Wort erhalten . In diesem eng
gespannten Rahmen war es mir knapp möglich , die heftigsten Angriffe
Bebels gegen meine persönliche Ehre abzuwehren . Trotzdem
wies ich aber auch hier unter den , Hinweis auf »rein
Flugblatt nach , daß in der „ Zukunft " neben nianchem Angriff
auf die Partei auch viel Gutes über sie gestanden
habe , so z. B. mrs Anlaß des Löbtauer Zuchthaus - Urteils , des
Umsturzgesetzes und der Zuchthaus - Vorlage . Ich wollte keineswegs ,
wie Herr Harden es darstellt , meine Genossen in den Glauben ver -
setzen , daß ich jede Gemeinschaft mit Herrn Harden abgeschüttelt habe .
Da aus der Lektüre der Berichte Herr Harden leicht einen falschen
Eindruck gewinnen konnte , hatte ich das Bedürfnis , Herrn Harden
darüber aufzuklären , weshalb ich auf die Angriffe gegen ihn nicht
ausführlich erwiderte ; ich schrieb ihm also aus Dresden und auch
aus Berlin . Ich wollte eben, sowohl ihm , als auch der Außenwelt
gegenüber , den unberechtigten Verdacht vermeiden , treulos an einem
Manne gehandelt zu haben , der mir stets freundschaftlich entgegen
gekommen war und den ich hochschätzte .

Herr Harden behauptet , ich hätte ihm von der Absicht ge -
sprochcn , meinen Artikel als Jugendthorheit in Dresden zurück -
zunehmen . Er sei über diese Absicht höchst empört gewesen , da sie
ja auch „nicht meiner Ilcbcrzeugung entsprochen habe " . Ich soll
auch gesagt haben , daß ich den Artikel verleugnen müsse , „ um mit
einem blauen Auge davonzukommen " . All das ist unwahr . Die

Unterredung fand im Cafv , in Gegenivart eines Zeugen statt . Als

ich erklärte , daß ich den Artikel „ Parteimoral " nicht inehr auftecht
erhalten könne , sagte mir Herr Harden dem Sinne nach etwa

folgendes : „ Ich muß Ihnen auch sagen , wenn ich nicht befürchtet
hätte , Sie würden das mißverstehen , hätte ich Ihnen seiner Zeit
auch geraten , den Artikel nicht zu veröffentlichen . " Im übrigen
kann von einer Verleugnung meiner Uebcrzeugung gar keine Rede
sein . Das , loas ich in dem angegebenen Artikel zum Ausdruck

bringen wollte , halte ich auch heute noch für richtig . Dagegen
ist dre Form des Artikels , wie ich mich im Laufe der Erörterungen
habe überzeugen müssen , geeignet , zu peinlichen Mißverständnissen
Anlaß zu geben , und das und nichts weiter habe ich auch in
Dresden gesagt .

Herr Harden sagt außerdem , bei ihm habe sofort nach dieser
Unterredung der Plan festgestanden , »sich nicht mehr für sein Blatt

schreiben zu lassen ; deshalb sei auch in der Parteitags - Woche schon
kein Artikel mehr von mir erschienen . Demgegenüber stelle ich fest :
auf einer Postkarte , vom 8. September 1903 abgestempelt , schreibt mir

Herr Harden :
Sehr geehrter Herr Bernhard : mir gehts so schlecht und schlaf -

loS , daß ich auf 3 —4 Tage fliehe . Mit schwerem Herze » . Halten
Sie es für nötig , so senden Sie mir bitte Ihren nächsten Artikel
bis Donnerstag nach Helgoland . Und alles Gute für Dresden .

Entschuldigen Sie mich ; ich kann nicht mehr ssonst lassen wir den
Artikel für die Dresdener Woche ) . Ihnen und Ihrer Gattin beste
Grüße von Ihrem sehr ergebenen Harden .

Ich hatte in der Woche vor dem Parteitag keine Zeit , Herrn
Harden den fälligen Artikel zu schreiben und deshalb erschien in
der Parteitagswoche kein Artikel von mir in der „ Zukunft " .

�zch kann begreifen , daß Herr Harden . der drei Tage lang heftige
Angriffe hat über sich ergehen lassen müssen , ohne einen Verteidiger
zu finden , aufs äußerste gereizt ist , aber trotz alledem ist cS un¬
entschuldbar , daß er die Dinge so auf den Kopf stellt .

Berlin , den 2ö. September 1903 .

Georg Bernhard .

Herr Maximilian Wittkowski - Harden

hat , wie vorauszusehen war , auf die Debatte des Dresdener Partei -
tage ? in der Nr . 52 der „ Zukunft " vom 26 . September unter der

Ueberschrift : „ Bebel und Genossen " geantivortct . In diesem in einem

Anfall von Raserei geschriebenen Artikel versucht er unter anderm

auch mir einen Kübel voll der übelriechendsten Ingredienzien über

den Kopf zu schiitten .
Ich erachte es selbstverständlich unter meiner Würde , weder auf

dt « kleinlich - gehässigen und boshaften Angriffe zu antworten , die

Herr Maximilian WittkowSki - Harden gegen meine Person richtet , noch
den Rattenkönig von schamlosen Fälschungen , maßlosen Ueber -

treibungen und Unwahrheiten und großen Widersprüchen zu ent -

wirren , mit dem er meine öffentliche Thätigkeit zu verknüpfen sucht .
Mir ist sowohl meine Zeit wie der Raum des „ Vorwärts " zu

wertvoll , um auch nur eine Zeile der Erwiderung dem Schimpf -

ergutz des Herrn Maximilian Wittkowski - Harden zu widmen , der ,
nebenbei bemerkt , allem Anschein nach an komplettem Größenwahn
leidet . Außerdem : meine Feinde überzeuge ich nicht , und für meine

Freunde habe ich eine Widerlegung nicht nötig .
A. Bebel .

AußerordeMche Gentrlilversmmlnng
des Ceniralvemns der Kildhauer Deutschlands .
In der Vormittags - Sitzung am Donnerstag wird nach längerer

Debatte die obligatorische Einsetzung von Bezirkskommissionen be -
schlössen und diese Jnstittttion als Organ des Vereins statutarisch
festgelegt. Danach soll nach Maßgabe der geographischen Lage
der Verwaltungsstellen Deutschland in Bezirke eingeteilt und
für jeden eine Kommission von mindestens drei Mitgliedern ein -
gesetzt ivcrden . Sitz dieser Kommissionen sind vom Centralvorstande
nach Verständigung mit den Verwaltungsstellen bestimmte Vororte ,
daselbst ist auch die Wahl der Kommission vorzunehmen . Zu den
bereits gestern von uns mitgeteilten Aufgaben dieser Kommiffionen
soll ferner gehören : für die Schaffung eines einheitlichen Lohntarifs
für die Kollegen der Spccialbranchen iHolz ) Sorge zu tragen und
alles darauf bezügliche Material bearbeitet an den Centralvorstand
zur Zusammenstellung und weiteren Verfügung zu übcriveisen . Für
die Bczirkskommissionen wird ein umfassendes Reglement an -
genominen , in welchem die Geschäftsordnung und Kompetenz der -
selben festgesetzt werden . Hierauf werden die Anträge zu den ver
schiedcnen Reglements erledigt und auch ein Regulativ für die ört -

lichen Revisoren beschlossen . Außerdem wurde ein Antrag an

genommen , wonach in Zukunft die Beiträge durch Marken quittiert
werden sollen .

In der Nachmittags - Sitzung w- ' den zunächst die noch vor -

liegenden , durch die bisherigen Beschlüsse noch nicht erledigten An

träge zum Statut beraten . Die vorgenommenen Abänderungen sind
zumeist formeller und verwaltungstechnischer Natur . Unter anderm
ivird in Bezug auf die Urabstimmung beschlossen , daß , wenn
spätestens sechs Wochen vor einer anberaumten Generalversammlung
von Verwaltungsstellen , die ei » Drittel der Mitglieder des Vereins
repräsentieren , ein Anttag auf Urabstimmung gestellt , um die

Meinung der gesamten Mitglieder über die Errichtung oder Ab -

schaffung von Unterstützungszweigen , Festsetzung der Beiträge , bezw .
bestimmte Unterstützungssätze oder die Auflösung des Vereins zu
erfahren , der Centralvorstand eine solche spätens vier Wochen vor
der Generalversanimlung zu veranlassen und das Resultat in der

„ Bildhaner - Zcitung " bekannt zu machen hat .
Am Freitag , dem letzten Verhandlungstage , wird zunächst die

Statutenbcratuiig zu Ende geführt . Das bisherige Provisorium
bezüglich der Beiträge und Unterstützungssätze bleibt bis zum
3. Januar bestehen und trete » erst von da ab die neuen Be -
stimmungen in Kraft . Beschlossen wird hierauf noch , daß der Vor -
stand die Ausschreibung eines Extrabeitrages zu veranlassen hat ,
» Venn bis zum 1. Juli 1904 ein Kassenbestand von 15 M. pro Kopf
nicht erreicht . Statutarisch wird ferner festgelegt , daß der in etlvaigen
Streikfällen von örtliche » Verlvaltungen befchlosseue Extrabeitrag
auch don den außerhalb der Vcrivaltungsstelle befindlichen , aber
dazu gehörigen Mitgliedern zu entrichten ist . Sodann gelangte ein
Antrag zur Annahme , nach welchem Antrüge auf Gehältserhöhung
für die Beamten vor Stattfinden der Generatversaniinlung zusammen
mit den übrigen Anträgen zu veröffentlichen sind .

Zu den Bestimmungen der Gegenseitigkeits - Verträgc wird ein
Anttag von München angenommen , »»ach ivelchem die Mitglieder ,
»velche im Auslande ihre Beiträge in den fünf mit dein Central -
verein der Bildhauer Deutschlands im Gegenseitigkeits - Vertrag
stehenden Vereinen entrichtet haben , gleichberechtigt sind mit den vom
Auslande zugereisten unterstützungsberechtigtcn Mitgliedern . — Im
Anschluß hieran erstattet S ch m e y - Berlin den Bericht über die
Thätigkeit des internattonalen Komitees , wobei derselbe namentlich
auf die Organisationsverhältnisse in Amerika , England , Frankreich
und Belgien hinwies und die Maßnahmen des Komitees schilderte .
Eine Diskussion über den Bericht findet nicht statt , doch wird ein An -
trag beschlossen , nach welchem dein Hauptvorstande aufgegeben ist , für
einen besseren Ausgleich der gegenseitig gewährten Unterstützungen an
die Mitglieder zu sorgen und dafür einzutreten , daß den Mitgliedern
der deutschen Organisation im Auslände bei der Zureife eine Unter -

stützung gewährt wird . — Nach kurzer Diskussion wird ein Antrag
angenommen , daß solchen Kollegen , welche bisher einer verwandten

Berufsorganisation angehören und bis zum 1. Juli 1904 zu dem
Centtalverein der Bildhauer übertreten , die seit dem 1. Oktober in
der bisherigen Organisation bezahlten Beittäge bei den Karenzzeiten
in » Ccnttalverein in Anrechnung gebracht tveroen .

Bei der Festsetzung der Gehälter »vird beschlossen , daß die bisher
bezahlten Gehälter und Remunerationen auch für die nächste Ge -
schäftsperiode in derselben Höhe bestehen bleiben . Ein Antrag , daß
den Beamten des Vereins , »velche der Unterstützungsgenossenschaft
der in den modernen Arbciterorganisationou thätige » Beamten an¬
gehören , die Hälfte der Beiträge aus der Vereiiiskaffe bezahlt »verde ,
wird gegen eine erhebliche Minderheit angenommen , jedoch erklärten
die in Betracht kommenden Beamten , auf diesen Zuschuß ver -
zichten zu wollen . Bei der hierauf vorgenommen Neuwahl des

HauptvorstandeS werden eiitstimmtg wiedergewählt : P. Dupont
als 1. Vorfitzender , Fr . Stahl als Hauptverwalterund Behrens
als Kassierer . — Die nächste Generalversammlung soll im Herbst
über drei Jahre in Frankfurt a. M. stattfinden .

Hierauf ivird über die Maifeier beraten . Hierzu liegt na »h-
stehende Resolution vor :

„ Wenn die Maifeier einen dauernden Wert für die Arbetter -
bewegung gelvinnen soll , ist es notlvendig , in ihr allererst
einen Hinweis auf das vornehmste Menschheitsziel zu sehen .
nämlich : auf die Souveränität und sittliche Selbsterhöhung
des Jndividinms . Eine dieses Gedankens allein würdige
Demonstration besteht in der absoluten A r b e i t s r u h e ;
indes kann unsre _ Organisation ihre Mitglieder gegen
die hierdurch erwachsenden Nachteile nur insoweit schützen ,
als deren übrige Aufgaben dieies zulassen . Dessen ungeachtet »vird
den Kollegen nachdrücklichst anheimgegeben , mehr als bisher aus
eigner Jimiative und unter persönlicher Uebernahrne der Konsequenzen
die Arbeitsruhe am ersten Mai durchzusetzen. — Gegenüber der un¬
berechenbaren Willkürlvirtschaft des Kapitalismus , »velche in jedem
Moment die Existenz des Arbeiters in Frage stellt , ist es fiir ihn
der größte Akt innerer Befreiung , diesem drohendsten und inenschen -
unlvürdigsten Zlvangsmittel der Hungerpeitsche zu trotzen . Er
bekundet dansil vorerst einmal im Jahre , daß er als dauerndes
Recht fordert , mitzubestimmen , unter welchen Voraussetzungen er dein
GescllschastsorganiSinus dient . " — Diese Resolutton »vird nach ein -
gehender Begründung von Ä ö h n - Berlin und nach kurzer Diskussion
e i n st i in m i g angenommen .

Nach Erledigung einiger »vciterer Anträge gelangte eine Rc -
solution zur Annahme , in der die Generalversammlung die Ansicht
ausspricht , daß Mitglieder , »velche von ihren Arbeitgebern zur Ans -

führung einer Arbeit nach einem andren Ort gesandt werden , sich
den an diesen Orten ctlva vorhandenen besseren Arbeits -

bedingungen in Bezug auf Lohnhöhe und Arbeitszeit anzupassen
haben .

Hierauf werden zum nächsten Gelverkschafts - Kongreß Fladung -
Frankstirt a. M. und M i S b a ch - Berlin als Delegierte und
K ö n i g st c d t - Magdeburg als Ersatzmann gelvählt .

Damit ist die Tagesordnung der Generalversammlung erledigt
und »vird dieselbe mit einem Appell an die Delegierten , im Sinne
der Beschlüsse zu »virkcn , und mit einem Hoch aus die Organisation
geschlossen .

_

partei - ] Vacbncbtcn .
Das Arbeitcrsekretariat Brombcrg befindet sich jetzt Jakobstr . 17 .

Dorthin sind auch alle das Gelverkschaftskartell betreffenden Zuschriften
zu richten.

pollzeiliches , ©crichtllclics lifo .

— Genosse WaberSky , der Verautlvortliche Redakteur des „ Hain -
burger Echo " wurde am Donnerstag voin Landgericht Hamburg
wegen Majestätsbelcidigung zu drei Monate » Festungshaft verurteilt .
Die Strafe wurde jedock » in eine Zusatzstrafc von sechs Wochen
Festungshaft umgewandelt , zusätzlich zu einer Strafe von drei
Monaten Festungshaft , die Wabersk » ) zur Zeit ebenfalls wegen
Majestätsbeleidignug verbüßt . Auch diesesmal wurde das Delikt in
einem Gedicht zu einer humoristischen Wochenplauderei gefunden , die
den Beginn des Venezuela - Konflikts behandelte . Die Hamburger
Polizei hatte zuerst in dem Gedicht nichts gefunden , als aber Ge -
nosse I . Borchardt von der „ Königsberger LolkSzeitung " , der das
Gedicht abgedruckt hatte , wegen Majestätsbelcidigung zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt lvurde , erhob nachträglich die Harn -
burger StaatSanivaltschaft auch noch gegen WabcrSky Anklage . Ter
Staatsanwalt beantragte auch gegen ihn vier Monate Gefängnis .
das Gericht ließ es jedoch bei der mitgeteilten Festungshaft be -
wenden .

— Wegen Beleidigung eines Fabrikanten wurde der Redafteur
des „ Sächsischen Bollsblatts " , Genosse Jäckel in Zwickau , zu 75 M.
Geldstrafe verurteilt .

Freireligiöse Geineiude . Sonntag , 27. September , vorm . 10' / , Uhr ,
in Kellers großem Fcflfaal , Koppenftr . 29 : „Feier der Jugendweihe " ( Kon -
jirmation ) . Festrede des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Achtung vor dem Menjchen . "
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

In der humanistischen Gemeinde . Niedcrivallstr . 12, w der Aula
der Friedrich « Wcrderschen Ober - Realschule , hält am Sonntagvonuütag
10' /s Uhr Herr Dr . Rudols P e n z i g einen Vortrag über : „Freies. . .

2) a - - ...Denken und Jugenderziehung . ' dämm und Herren haben sreim Zutritt .

Inserate für die nächste Uutnmer müssen bis 5

Inserate bitten wir vorher anzumelden
Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere

und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .
� ��jon .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortiing .

Ukeater .
Sonnabend , 26 . September .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Der Wildschütz , oder
Die Stimme der Natur .

Schauspielhans . König Johann .

Weste » . Boccaccio .

Lessing . Auserstehung .
Berliner . Geographie und Liebe .

Residenz . Sphinx . Das beste Msttcl .

Neues . Eine Frau ohne Be -
deutung .

Deutsches . Die Jüdin von Toledo .

Central . Bruder Sttaubinger .

Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Ilhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Der Bibliothekar .

Schiller M. ( Friedttch - Wilhelmstädt . )
Was ihr wollt .

Kleines . Nachtas»»! .
Trianou . Die Liebesschaukel .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Carl Weist . Amor in Wichs .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Die verzauberten Königskinder ,
oder : Die wilden Schwäne .

Luisen . 160 000 Thaler .
Apollo . Die Liebesinsel . Speciaki

täten . � . . . . . .
Winter - Garte » . Specialitaten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes I

Pafsagc - Theatcr . Spccialttäten .
Retchöhallen . Stcttiner Sänger .
Urania , » aubenstraftr

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Jnvalidenstrafte 57, « » . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7

bis 11 Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenetrassa 67/62 .

Ctiofa/tJ

Sxi
165.

ff

£ 0 aU .

Centrai - Theater
Abends 7' / , Uhr : _

BW Zum erstenmal : - MS

Kruber Straubmger .
Operette in 3 Akten von M. West und
I . Schnitzer . Musik von E. Eysler .
In Scene gesetzt von Dir . Ferenczy .
Dirigent : Kapellmeister A. Peisker .

Carl Weiss - Thealer .
Graste Frankfurter Straste 132 .
Heute nachmittag 4 Uhr : Kindcrvorst .

10. 26. 30 Ps. usw. :
Die verzauberten Königskinder

oder : Die wilden Schwäne .
WendS 8 Uhr :

Anior in Wichs .
Sonntagnachmittag : Das Ge -

heimuis des roten Hauses .

ZOOlOCmHkRC ART EN
Täglich ab 6 Uhr nachmittags ; �

| Gr. Militär - Konzert . I
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

1Kinder unter 10 j . die Hälfte .

Arena :

Kaubtier-Spielschule .
6 Löwen , 1 Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 3' /j u. 5 Uhr ,
Sonnt . 12 Uhr , 3' / , u. 5 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter - 10 Jahren die Hälfte .

Neues Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

ilmg.
Ansang 71/ , Uhr .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

LONA
in ihrer Scene „ Im Boudoir " .

Das Moto- Mädchen .
Mensch oder Maschine ?

Das neue Rätsel ( Dr Berlin !

14 erstklassige Nummern .

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags TU Uhr .
Großer Sensations - Erjölg t

Teile Kerjetteu.
Vorher das glänz . EröffnungSprogr .
sonntagnachin . 4 Uhr : Ein edtes Weib,

Luisen - Theater .
SlbcndS 8 Uhr :

tödooo Chalcr .
Sonntagnachm . 3 Uhr , zu kleinen

Preisen : 100 000 Thaler .
Abends 8 Uhr : Die Jnngsrau von

Orleans .
Montag : 100 000 Thaler .
Dienstag : Da § neue Gebot .
. Mittwoch : Einer von unsere Leut ' .
Donnerstag zum erstenmal : Krieg

im Frieden .

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

RtfidknMklckr
Direktion S. Lautenburg .

Anfang 7>/ , Uhr .

Dlis bellt Mittel .
Schwank in 3 Akten von A. Biffon .

Bearbeitet von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx .

Morgen und solgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachinittng 3 ,Uhr : Lutti .

Deutsch -Imerikaniseiies Theater
(fr . Buntes Thea! . ) . Köpnickerstr . 67/88 .
Jeden Abend Anf . J4 Uhr .

Gastspiel Adolf Philipp .�
Der StMiotis - Ettotg

Singer Nähmaschinen #
Einfache Handhabung

•

Graste Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

Wellausstellung PriV böebster Preis
Paris 1900 ; v - lrdllU r • der Ausstellung .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunststickerei . . L033L »

/ Elektroinotore für Nähmasch » nenbctr,eb .

Gingep Co . ISabtnaschincn Hct . Ges .
Berlin W. . Leiprigerstrasse 92.

_ _

Uebtr' iigrißkliTcilh
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben der Dciitsch - Amerikancr in 5 Abt .

LiDkis 1 Wochen im voraus .

Trianon - Thealer .
Georgcnstraßc , Zwilchen Friedrich .

und UnivcrsitätSittage .

Sonntag : Die Notdrücke .

I
DiroJrtion : - Robert oill .

Brnnncnstrnsse 16 .

Extra - Vorstellung .
fies Sehens Mai.

Ansang 8 Uhr . Enttee 30 Ps.
Nach der Vorstellung :

? amiUen - 3aU .

Der grösste Erfolg dieser Saison !
Emil Thomas a . G.
Jose! Josephi . Henry Beniler.

Frid Frid . Rosa Marlon .
Grete Meyer . Müller Liocke .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkend «.

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall geststtet . —

Apollo -Theater.
148. UMale : filö £ißHeS- 3US8l

mit dem grandiosen Post - Ballett .

ClermonlsCirkus ' Sr
War nocliblsSO . September

Miss Mildred de Grey
Original - Barfuss - Tänzerin .

Messlers « M fti . SÄ
Montrell . PBttingers Damen - Quintett .

In Vorbereitung : Frühlingsluft .



Schiller - Theatep .
Schiller - Theater O.

( Wallncr - Theatcr ) .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Der Bibliothekar .
Schwank in 4 Akten von &. d. Moser .

Sonntag » ach mittag 3 Uhr :
Jngend .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Montagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Schiller - Theater BT.
( Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
�IVas ihr wollt .

Lustspiel in 5 Akten v. W. Shakespeare .

S o n n t a g n a ch m i t t a g 3 U h r :
Was Ihr wollt ,

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der Ehr ' .

Montagabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der Ehr ' .

IX . Berliner Saison . UmfflHHtuSäaM

Cirkus Busch . |
Sonnabend , den 26. September , abends 7>/z Uhr :

Prunk = u . Parade » Abend ! IZZ
Znni 4 . Mal :

„ Serliner Winterfreuden "
Humoristisches Jranege - Schaustiicfc des Cirkus Busch .

Die beiden Attraktionen Berlins :

ciatre Hciiots RlesetisLöweiigruppe .
Paul Mündners TodeSSprilllg «

„ Neapolltano Soja ' *, echt Lippizaner Hengst ,
geritten von Herrn Burkhardl - Foottit .

Direktor Bosch mit seinen hervorragenden h ' cndressnren .

Exotisches Monstre - Tablean " eW
von lO Elefanten , 3 Zebras und oO Pferden .

Der Elefant als Chauffeur .
Morgen Sonntag , 27. September : In beiden Vorstellungen :

Clairc Hellet , Paul Mündner und Exotisches Monstre - Tableau .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstrahe 58.

Sonnabend :

Keine Vorstellung .
Sonntagnachm . 3 Uhr :

Dorf und Stadt .
Sonniagabend 7 Uhr :

Die Löwenbraut .

FrH IH - Her
fr . Puhlmanns Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm FrUbel .
Sonntag , den 27. September er. :

Extra - Vorstellung der beliebten

f.
Nach der Vorstellung :

Um lv Uhr : Um 10 Uhr :

Großer Ellra - Lall .
I nfnnit Vorstellung 5 Uhr ,
g�iilllllif 6 Tanzes Punkt 10 Uhr .

Entrcc gg Pf .
Diese Vorstellungen und Ball

finden jeden Sonntag statt .

Palast -Theater fc
früher

Feen-Palast .
Burgstr . SS .

UM? - Biesen Erfolg . UWU

Gkilitket dos lchk ».
Alfons Gcltlc . . Dir . Bich , «inkler .

vis glänröitllkn 8peeia!itarett .
Tonntng , den 27 . September :

2 Vorstellungen .
3 Uhr ;

SIite - 8xtra - Vorstellung :
Madame jlotipljar.

Entrcc inkl. ( Garderobe u. Progr . 40 Ps.
7 Uhr : ( tienicftct das Lebe » .
Entrcc 50 Pf . Morgen : Dies. Vorst .

ttSiek - i , IikIIsn
ZtcttincrZänaer
<Meyscl . Pictro , Britton .
Steidl , Böhme , Böck-

mann , Plättncr ,
Schräder u. Eberino . )

Kur noch wenige Tage:
Das Original Motogirl .
Mlle. Marguerite ,

sensationelle Ldwen - Nummer .

AI SS iU, Bravour - Tänzerin .

Anna Dauerey , sSFe .
Ton Inhi die kaiserL japanische
I CI1 IbUl , Gaukergruppe .

Die Papstbilder Biographen
und (Jas diesmonatliche Sensations -

P' - ogramm .

Dr . Simmel , S"" . r
«peciatarzt für [ 23/20 *

Bant - nnd Harnleiden .
j — 9 5�,7. SmmtnnÄ in _ 10. 5 » 4 .

Heute Sonnabend , den 26. September ,
abends T/2 Uhr :

High Iii « Soiree .

Unstreitig die beste löwen -

gruppe in Serlin .
Herr . Iniins Seeth , der welt¬
berühmte Löwensürst , m. seinen dresl .

25 männlichen Löwen .
Audalnsia , in spanischer Schule

geritten von dem weiblichen Teriador

Frl. Bora Schumann.
Ter preisgekrönte v er - Zug m. den

fahrenden Kaskaden ,
MM - von plus ultra der Pserdedress .
Orlginalidee des Dir . Alb. Schumann .

Das entzückendste Pariser

Batlettiüversenieiits der Saison.
Morgen «. onntag in beiden Vor -

stelluiigcn : 25 Löwen , drcss. Asten .
Alle Clowns . Nachm . ein Stinb frei .

Sanssouci .
Koltbuser Thor — Stat . der Hochbahn .— Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
HofTmanus

Mdeutsehe Sauger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkranzchen .
Dienstag , 29. September :
Robert u. Bertram .
Posse m. Gesang »i 4 Sitten

von Gustav Räder .
Mittwoch , den 30. September 1903 :

Extra - Vorstellung .
Die Lieder des stlusibantcn .

Etablissement

Buggenhagen 1
am Iloritxplatz .

Täglich :

StreichkonzeH .
Dienstag und Donnerstag :

Hardurgcr Sänger .
Nach d. Vorst . : Tanzkränzchon .
Voranzeige : Vom 1. Lttober ab
jeden Dienstag , Donnerstag ,

Sonnabend , Sonntag :
Schauss ' Künstler - Ensemble

„ Nordsterne " .
Nach jcd. Vorst . : Tanzkränzchen . |

)

Königsladt - Kasino.
j Holzmarttstr . 72, Ecke Alexanderftr .
I Täglich :

Sr. Soeeialltllen-Iforstelllüng.
* ajp - Franz Sobanski . ~ 9fB

Geschw . Alexandrowo usw.

Im mrißen Ml«
(

J Nach der Vorstellung : Mittwoch ,
i Sonnabend ,
' r *

Sonntag : lanz .

Saal mit Bühne
für Sonnabende im November ,
Dezember . Januar , « yebruar und
März , sowie Nichtag und Toten -
so » ntag noch frei . 2673L *

7S . Kommandantenstr . 7S .

Irenes Llubhaus .

Lniconztädt. Klubhaus,
Annenstr . in . Inf ) . H. Grupe .

Saal für Vereine .
3 VercinSzimmer . Fcrnspr . 7a, 7301 .

Stippekohls LeSaitraut
Köpenick . Schönerlinderstr . 5.

Arbeiter - VcrfcbrSIotat . . Hn gute
Speisen u. Gelrüiilc ist bestens gesorgt .

r

Gostümroeke
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt ,
in allen Längen und Weiten vorrätig , schwarz und farbig ,
i . den modernsten glatten u. Fantasiestoffen 3. 75 , 5, 7,10 , 13 Mk.

in Seidendamast . . . . . . . . . .20 u. 23 Mk.
Amerikan . fussfreie Strassenröcke . . jetzt 5 . 75 , 9, 10 Mk.

Gummimäntel , Reisemäntel , Regenmäntel . 10 , 12 , 15 Mk.
Neuheiten i. Herbstblusen . . . . . . .3, 5, 7 . 50 Mk.

Einsegnungskleider in schwarz und weiss 15 , 18 u. 20 Mk.
Trauetkleider in einfacher und eleganter Ausiührung , auch

nach Maass in 24 St . . . . . . . .18 , 20 , 25 Mk-

Elegant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in den

neuesten Fantasiesioffen . . . . . .20 , 25 , 30 Mk.

Herbst - Paletots , Winter - Paletots in den neuesten Modellen
und Stoffen in vollendelster Ausführung , in jeder Preislage .

Jacken u. Blusen - Costüme in neuesten Stoffen u. kleidsamen ,
neuen Modellen . . . . . . . . . . .15 , 20 Mk.

Fussfreies amerik . Jackenkleid , letzle Neuheit . 20 , 25 Mk.

tiehnann k�Osenberg
Kommandantenstr, , ticke Lindenstr .

i Maassantertigung .

„Volkswille "
Beste deutsche 2 Pf. -Glgarette.

Heller tUrk . Tabak !
Eelchte Bischnng !

Hochfeines Aroma !

Feinste Handarbelt !

Witt « iUila " Dresden.
Vertreter : stUgU SpTOdOWSky , kmlill N. , öMllMtt . W.

Ifathan

Alancl .
ISO Stalisterstr . ISS .

Die ichönstcn 1533b

Höslen -Viinlet - I ' zlelofs

und Anzüge
Monats - Garderobe
von Kavalieren getragene Sachen ,
fast neu , sür jede Figur passend ,
sind in großer Auswahl stets zu
staunend billigen Preisen zu haben . _

Tatban &( and ,
IIS »

Skalisterstr . IS » . "

Hochbahnstation ttottbusrrthor .
Bitte auf Hausnummer zu achten . I

in sllönMs
5�. �Vsiünsr , Hutmachcr .

Bresdenerstr . lOO ,
an der Prinzenstrasse . 2704 L*

Möbel
sowie ganze Wohnung » - Ein -
richtnngcn , reell » ud billig . Dell -
zahlung sehr coulant . Taschensosa
65. 00, 75,00 , Spinde 36,00 , 45,00 ,
55,00 , Bettstellen m. Matratze u. Kissen
36,00 , 40,00 , 50,00 , 60,00 .

A. Friese , Michaelkirchstr . 8.
2730L * Gegr . 1885 .

Erkner� Vanstellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Gatlioly, Buchhorsterstraste , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck. bis jetzt ver . Näh .
8chuiz , Ripdorf , Lcnaustr . 12/13 .

X Zossf Tischet�
Lstbahnhof , Brombcrgcrftr . 1S/S1
verkauft die Kohle » am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Von 10 Cir . an
1 Ctr . Hansa Halbsicinc nur 60 Psg .
t Cfr . Senstenberger Briketts 64 - 7 Zoll
nur 65 Psg . 1 Ctr . echt Senstenberger ,
Henkels Werke , 7 Zoll , nur 75 Psg .

Bessere Kohlen als letztere gicbt es
nicht , mag der Name der Briketts sein ,
wie er will . Unter 10 Cfr . pro Ctr .
5 Ps. frei HauS , in den Keller 10 Psg .
der Cenwcr mehr . 50 Handwagen
verleihe zur Kohle a >0 Psg . 22620 *

W' SCttROEDTR HoÄstrw

Dr . Schünetnann
Spccialarzl sür Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Meydclstr . O.
' " 56 — Sonnt . » II .

J�WollenSie vorteilii. kaufen?�
So kaufen Sie nach Gewicht !

Ich führe nur erstklassige Marken
und notiere bis auf weiteres ab
m. Lagerplatz
Berlin ö . , Brombergerstr . 15/16

( königl . Ostbahnhof )
la Sonflbrgr . Marienglück , 7", p. Ctr .

( 110 - 120 Stück ) 75 Pf .
la Diamant , 7", ges . gesch . Qual . ,

unorreicht,p . Ctr . ( 110 - 120St . ) S0Pf .
I. Ilse - Briketts , 7" , bei 50 Ctr . n.

Ctr . ( 110 - 120 Stück ) 85 Pf ,
la Jlse u. Diamant , Halbsteine sowie

Wurf - Briketts . liiQual . ,p . Ctr . 65Pf .
frei Keller pro Centner 10 Pf. mehr .
Salon - Briketts bei 100 Cfr . 5 Pf.
billiger . — la doppelt gesiebten
Anthracit Cade p. Ctr . dl . 1,90,
Buchen - , Birken - , Kiefern - Kloben
I. Klasse , zerkl . auf eig . Maschinen .
2 — 3 Schnitt , p. Mtr . M. 11, — , 4 — 6
Schnitt 50 Pf . mehr . la Oberschi .
Steinkohlen u. andre billigere
Harken in Briketts II . Qualität ,
sowie Coaks , grob u. zerkleinert ,
liefere laut Preisliste . 2655 L*

Bei Original - Waggons u. gross .
Abschlüssen direkt von d. Gruben
verh Sie meine Special - Offerte .

A. B . Koch , Berlin 0. ,
Kolilen - GroMshandlcr .

litte vollwerliges RopM
a 5 « , 35 II . « O Pf.
und gute , ichmackhaste weihe Ware ,
6 Stück 10 Pf . , empfehle ich
den werten Genossen u. Genossinnen .

Ernst Pfeiffer . « »

Resfe

31g<
�. KoltbuserSfrasse �

f J Woche 2 M. Abzahlung ,
LR II II 840 qm 300 M. Vor -

>ort . Nur mündlich .
tterronim/ , Blumenstr . 70. * I

IprEifHirlEHEen
gesetzlich geschützt

F- ki L4

Unübertroffen in Belnllcb -
kclt und Haltbarkeit

♦ lO Jahre ( irarantie ♦
Polsterwaren - Fabrik

Paul Müller , L�e' s , "vs.

BLUTARMEN u KRANKEN

ärztlich
empfohlen

VRasch«

reuRic 1 * 50 ui «

SÜSSER 2 MaA

SoEialdeinokratiSEliErWahlverein

liir den 8. Berliner Relchslags-
Wahlkreis.

Nachruf .
Am 17. d. M. verstarb unser

Mitglied , der Maurer

Bcirnsnn Schnli,
Gartenstrabe 29.

Die. Beerdigung sand am 2t .
d. M. in Mechow ( Mecklenburg -
Strelitz ) statt .

Ehre seinem Andenken !
249/7 Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nach -
richt , das; meine liebe Frau , unsre
gute Mutter

Auguste Nierich
am 23. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 27. , nachmittags
3 Uhr , von der Charite aus nach
dem Charite > Kirchhof , Müller -
stratze . statt . 2737L

Rudolt Nierich nebst Kindern .

steht unter ständiger Kontrolle dos
Gcrichtschemikcrs Dr. C. B ! Schölt .

iVrtlttnt Unversälscht . Deutscher
ijUlIU ) . Bienenhonig , best. Cualit .
vers . die 10 Psmiddosc zu 7,00M . ,5Pid .
4,30 M. sraneo . Garant . Rücknahme .

E llail Xordloh , Bahnhos
» nCU , Augusstehn , Oldenbg . *

Danksagung .
Für die überaus zahlreiche und

herzliche Teilnahme und Kranzspenden
nnlästlich der Beerdigung meine »
tieben , unvergejziichen , leider viel zu
früh plötzlich verstorbenen Mannes ,
unfreS guten Lohnes und Schwa »
gerS , des Lagerhalters

sagen wir allen Genossen und Ge «
nossinnen . Freunden und Bekannten ,
insbesondere unserem Vertreter de »
ReichstagS - Wahllreises Gen . Zubeil ,
soivie vom Parteivorstand dein Ge »
nassen Bebel sür die würdige An «
spräche am Sarge , sür die er -
greisende Rede des Genosse » Waldeck
Manasse am Grabe , serner dem Ge «
sangverein „ Rote Nelke " - Schönederg
sür die trostreichen Lieder , welche der -
selbe am Sarge und Grabe vorjührle ,
unser » innigsten Dank .

Die trauernden Ninterhliebsnen .

Fehll O

Ihnen etwas »
für die neue Wohnung , so gehen Sie rechtzeitig in unser

Special - Haus . Dortselbst finden Sie eine überraschend grosse
Auswahl von Neuheiten in

Teppichen , fortleren , Gardinen ,
Diwan - , Tisch - u. Steppdecken , Möbel - u. Läuferstoffen etc .

Da wir riesige Waren - Posten gegen Cassa - Zahlung un¬
gemein günstig erworben haben , verkaufen wir obige Artikel

wirklich spottbilligen Preisen .

Teppicliliaiiis
B . Adler «fc Co . ,

KUnlgstrasse 20 - 81 , an der Jüdenstrasse .

_ _

Schon 7. October Zielmne .

IX. Schneidemöhler Pferde - Lotterie .
ä Loos 1 IW. Hanptctewinn ,

11 Loose 10 M.
Porto u. Liste 20 Pf.

auch acc Briefmarke . 10,000 m

1 Sieg . 4spännige Equipage
an . serdem 3 complott b . « pnniile Fquipu�cu . ' »' + I ' Ierd . ,

« owio 21,00 massiv silberne TlicelörTol . -

BV 2434 Gewinne , Gesnmmtwerth 52 . 000 Mark . ~ W
Loose ä 1 M. . 1t für 10 M. versendet auf Wunsch auch unter Nnchnahmo

Carl Unter den Linden 8

geeründet 1872 .

Bequeme Fahrverbindung . - M

Die schönsten Herren-
Sommer - Paletots , Friihjahrs - AnzUge, Hosen

in neu , sowie speeiell 2816L *

Monatsgarderobe
v. Kavalieren zurückgelegie Sachen , wenig
getragen , s. sehe Fig . pass. , sind in gr. Ausw .
stets zu staunend billigen Preisen zu Haben .
T Woviit l . Geschäft : Prinzrnsir . 17 ,
U. VthHU , an der WassertHorstratze .
k 2. Geschäst : Gr . Frankturterstr . 11 « ,

au dci' Aiibveasstrafec . —■

Neu eingetroffen !
tückSechs hochelegante anierikanisehe Formen 2,� « 2, «« | «

Drei neue Formen Cylimler 1903, �amobe , 7,00 , g, »«, 10,00 p « mc

Chapcanx claqne » a 7,00 nnd O. OO per Stück .
Ferner ein Posten weicher Herreuhüte la Qualität , Atlassutter , 2,00 per Stück .
U- Meine Hüte stellen sich SO - 30 Proz . billiger als in Ladengeschäften . " WMI
Zu jedem Sul ein vergoldete » Monogramm gratis .

"
2742L -

ttut - �axros - liesckstt Mvln Sussmann , Holzmarktstr, 38, parterre ,



MMai Oanflels-, Transport- oMeMeitor
Deutschlands . - Verwaltungsstelle Berlin I.

Bureau u. Arbeitsnachweis : Gewerkschaftshaus . Engel > Ufer IS , II,
Zimiiier 1« . — Telephon : Amt VII, Nr . 334a

Achtung ! Achtung !

Schaffner , Rutscher und Stallleute
der Allgkm . Kkrtiner Ommbus-AKtien-Gksellschtlst .

Heute , Sonnabend , vormittags 1v Uhr :

Lr . Versammlung der Streikenden
bei Suggcuhsgcu . am Moritzplatz .

TageS - Ordnn n g :
I . Bericht über de » Stand der Bewegung .
2. Diskussion und weitere Hcschlusisassunq .

Es ist Ehrenpflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

08/10
Mitgliedsbuch ist mitzubringen .

Die O rtsvcrwaltans .

Verband der Alöbelpotierer.
Heute abend S' /o Uhr , Weißenscr , König - Chaussee 55 :

T a g e S - O r d n u n g : 1. Vortrag des Herrn Dr . ZLoUheim über :
Staats - und Selbsthilfe . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Bericht über
die Firma Hahn u. Metzkow .

Montag , den 28 . , abends 8V2 Uhr , Lichtenberg , Friedrich Karlstr . 11 :

V erssmmlunK .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag dcS Kollegen W. Nitschke über :

Die Bedeutung der Wahl zum preußische » Landtag . 2. Diskussion . 3. Ver -
bandsangelegenheit und das Verhalten einiger Tischlermeister .

Montag , den 28 . , abends S' /a Uhr , im Siid -Osteii , Admiralstr . 18c :

V ersrnnmlttn
Tages - Ordnung : 1. Bortrag des Gewer kschaftsjetretiirS Genossen

Kink über : Das Unsallvcrsichcrungs - Gesetz und seine Bedeutung sür die
Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Verbandsangclegenheiten . 4. Verschiedenes .

Die Mitglieder werden ersucht , obige Versammlungen pünktlich zu besuchen .
Mittwoch , den 30 . September : Vorstamfosltzung .

Das SOiUhrljee Stlftangsfest findet am 3. Oktober in
Kellers Festsalen , Koppenstr . 29, statt . Einlaßkarten a 25 Pf . find bei
den bekannten Kollegen zu haben .
147/9 Der Torstand .

Verwaltungsstelle Berlin .
Bureau : Engel - User 16, Zimmer 1 —6 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Sonntag , den 27 . September 1003 , vormittags 10 ' / , Nhr :

UV " Vemammlnng " � !
der Rohrleger und Helfer Berlins u . Umg .

im Gewerkschaftshanse . Engel - Ufer IS , Saal 4.
TageS - Ordnung : 122/S

1. Die Thiitigkeit der Schlichtuugskommifsion . Referent : Kollege
C. Wiefenthal . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Sonntag , den 27 . September 1003 , vormittags 10 Uhr ,
im . Gesellschaftshaus Wedding « , Mullerstraße 7 :

WC Versammlung
der Hobler , Bohrer , Fraiser und StoHer .

Tages - Ordnung :
2. Diskussion . 8. Verschiedenes .1. Bericht der AgitationSkommission .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltang .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Sonntag , 27 . September , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer Nr . IS , Saal 7 :

Versammlung der Einsetzer Berlins u . Umgegend .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über die Baukontrolle . 2. Branchen - Angelegenheiten . 3. Ab¬
rechnung vom Vergnügen . 87/18

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Kommission .
Die Adresse des Obmann ist : O. ParieS , Schwedenstr . 18 a,

Sonntag , den 27 . September , vormittags 9 Uhr :

Kr«iichcii »kchininlmg im Jllliußtlirbkitcr
Gewerkschaftshause , Engel - User 15 ( Saal 1) .

Tages - Ordnung :
(Rcserent und Thema wird in der Versammlung bekannt
nskussion .

im

1. Vortrag . _
gegeben . ) 2. Diskussion . 3. Branchen - und Verbands - Angclegenheiten
sowie Bericht der Kommission . 4. '

. . . . . . .' ' - • Es wird gebeten , zahlreich zu
Der Obmann .

Verschiedenes .
Auch Ltichtmitglicder haben Zutritt .

erscheinen .

Gentralverband der Glaser Deutschlands .
Zahlstelle Berlin .

Achtang ! Achtung !

Glaser ! Sauarbeiter !
MM - Mittwoch , den 30 . September , abends 8' / , Uhr : - MG

Oeffentliche Versammlung
der Glaser Berlins und Umgegend

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer IS , Saal I .

TageS - Ordnung :
1. Wie wird der Lohntarif seitens der Unternehmer eingehalten ?
2. Bericht der Schlichwngs - Kommission .
Wir bitten die Bauarbeiter , die Glaser überall aus diese Ber -

sammlung ausmerksam zu machen .
73/14 Die Ortsverwaltung . I . A. : 0. laiiii .

Rrcuerei Karl ßrepif Awien - tascwi
Berlin N.

empfiehlt ihre vorzüglichen Biere aus bestem Malz und Hopfen hergestellt , als :

Sager - 3ier ( Meid )

filsener Bier (SpeciaiHit )

Kofbräu ( MCk Münte Art )
in Gebinden und flafchcn . ' " MK 2514 L *

Seim LlMiaisweM zum Moenemmi mpsoijlen.

vie

Kue Zeit
Kochenschrtft
du Deutschen

Zonal -

Demokratie .

Redigiert von

Karl Kautsky

Singetragen im Reichspostkatalog unter Ar . 5575

preis pro öluartal Ulk . 3 . 25 , des einzelnen Heftes 25 Pfennig .

Zeitschrift
für die

Zukercssen der

Äröeiterinnen

llia

leichheit Redigiert
von

Klara Zetkin

Singetragen im Reichsposlkatalog unter Ar . 3 ( 89

Preis p. Äuart . SS Pf . ohne Bestellgeld , der einzelnen Rümmer 10 Pf .

Oer

Wahrejacob
Erscheint alle \ 4; Tage nebst einem Unterhaltungsblatt

Redigiert von V . Keymann

Singetragen im Reichspostkatalog unter Rr . 8220

preis pro Quartal 65 Pf . , der einzelnen Aummer 10 Pf .

Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts sowie durch alle Kol

porteure und Zeitungs - Spedileure . _ 233/19

Diener ickwane «telfe Hat
mit Fatter koitet 3 Hark .

vieler welche Herrenbat koitrt
mit Satlotatter 1,75 Mark . Colllera tob
mit Atlaafatter 2, — „ den bllllgetn bli n
kleinere Form 1,50 „ den fein - tea Feizarten

Retifttitt Die ModerutN BeuleHbitt führt zum . 2, - » u 5,50
Orösete Aaawahl in Herren - , Knaben - und Uädcben - Hätaea

Oscar Arnold

Orösstes Speoial - Oeschäft
Engros für Hüte , Mützen und Peizwaaren Export

nur iDresdenerstr . 116
Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen

und aussergewöhnlieh reichhaltige Auswahl in allen Preislagen .

IV » Mobilia "
Berlier Miel-lmliislfie-llesellseliJltin . 6. 1

1 An der Jannowitzbrttcke 1 .

Sonntag , den 27 . September :

Möbel . Teppiche . Gardinen .

Speclalität :

1
Wir gewähren sicheren Leuten ohne

Preisaufschlag
leichteste Teilzahlung : . BD

nach Ziegenhals Zeuthens W> 25372 *

« bfahrt vorm . 10 Uhr , Stralauer Brücke , Station Kalint & Herzer .

Fahrpreis hin und zurück 60 Pf . , Kinder 30 Pf .
Bei eintretender Dunkelheit : Waiser - Feuertuerk und Fackelpolonaise .

ffgf - Im Saal : Ball . Bonbonrcgen . - MW _ _ __
' Perantworliicher ' Redakteur : Julius « aliski in Berlin , gür den Inseratenteil verautworttich : Sh . « locke in Berlin . Druck und Vertag :

Wohlfahrts -
-fiottorie
Ziehung :
28. S8pt. -2. 0kt

fi 870 Geldgewinne bar
ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

575000
Hauptgewinn : Mark

100 000

50000

25000
etc . etc . etc .

Originallose 4 Mlf. 3,30 .
Für Porto undListe 30 Pf . extra .

Max Lippold , Mainz ,
Hauptkall . d. Hoss . - ThBr . Staatslott .

Wiederverkäuler gesucht .

Zcdtr Arbtitcr ,
Jeder Handwerker

sollte 2111 « Hrbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allcin - Verkauf . Sehr starke Bare in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einsarbig . Am Bund ans einem
Stuck gearbeitet . Sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Ibci
Entnafnn�öö ? � /V - vv. « _

fi Stück 2i! � Ml . SS

Echrblaues Monteur - Jackett IM . SO
Ecklbiaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echtblane Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Manchestcr - Hoie 8,50,5,25 , 4,25 , 3 M. 50
Gcsüttcrt . Manchcsl . - Kackctt 14, — S, —
Weiße Friseur - Jackeits 3,50 , 2 M. 75
Konditoi - ?acken , 2reihig,4,25 , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, S M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 , 3 M. 75
Weiße Ledcrhoscn . . . 4,50 , 2 M. 75

Zwirnhosen , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelte » sür nonnale Größen

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chaniicestr . tita SS . Brnckeustr . U.
Gr . Frankfurterstr . 20 .

Die 21. Preisliste 1003 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Holen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brustweite
anzugeben . 19652 *
— Versand von 20 M. an franco . —

NachdruN verbot «» 1
Von der Reise zurück

Dr . Paul Richter
19486 Munzstr . 4 .

i

Anerkannt sehr lcistnugosäsiig ist die

Stablxvai ' enfabi ' ik

unä Vepsanäkaus I . langes

Gebrüder Rauh ,
Gräfrath b. Solingen .

Laschen - Messer
- mit Kornpaöö —

Neu ! gesehliih geschützt Neu !
Ist in keinem Laden , nur bei uns

zu haben .
30 Tage zur Probe versenden wir neben -

stehendes Daschenmesier Nr . 1003 . sog. Nicker ,
schließt sich nur durch Druck aus kleine Klinge , mit
2 aus prima Stahl geschmiedeten Klmgen und
Korkzieher , echtes Hirschhornhejt mit Neusilber -
beschlägen , unter Garantie zum Preise von nur
1,33 M. franco , sür Eingravieren jedes beliebigen
Namens in die Klinge , fein vergoldet und verziert ,
berechnen wir nur 10 Pf . 131/19

Bersand gegen Nachnahme oder Vorher -
einscndung des Betrages .

Garantie - Schein :

Nichtg - sallendc Waren tauschen wir bereltwslllgft
um oder zahlen Betrag zurück .

I LNIl . l . KUr

FABRIK- MARkE

Berlangrn Sie umsonst und portofrei
unsern neuesten

Pracht - Kataloa , Ausgabe 1903
mit über 3000 Abbildungen von Solinger
Stahlwaren , Lederwaren . Gold - und
Silberwaren , Haushalnings - Gegcnftänden ,
Uhren . Uhrketten , Musikwaren , Pfeifen .
Zigarren , « kigarrenspiven , Spielware » .

Regenschirmen , Spazierstöcken n. sonstigen vielen Nenheiteu . —
Pcmerkcn noch , dast nur elegante , gute und pretswurdige Ware

zum Bersand kommt .

Wicdervcrkäuser wollen Ertra - Bedingungen verlangen . Alle Stahl¬
waren liesern wir aus Wunsch ohne Preiserhöhung magnettsch . Täglich
einlaufende Zlnerkennungsschreiben beweisen unsre Recllttat und �eistungs -
sähigkcit . So schreibt Herr Jaworski : . Die bestellten Waren sind zu
meiner größten Zufriedenheit ausgcsallen : alle sind entzückt von der
Güte Ihrer Fabrikate . Ich werde Sie stets empsehlen und bei Bcdars
mich an Ihre geschätzte Firma wenden . "

Stabitz , den 8. Juli 1903 . (gtz . ) JaworSki , Lehrer .

Stosenthater » Vereiushaus " .
Inhaber : Paul Ptelfer , früher hchilier .

Roscnthalerstrasie 57 und Gormannstraste 28 .
Embsehle meine neu renovierten «Sie und Vercinszimmer mit PianinoS

den geehrten Vereinen zc. zur gcfl. Benutzung . 26662 *

Gau ? umsonst und portofrei
ksaa ( leb Jeder von NN» für M

sprechenden Wort W» w
erworben .

Mao » erUnge neuesten Praehtkutnlog mit 2500 Abbildungen nebit

nÄborer Angabe obentnlls gratis nud franko ( ohne Kaufzwang ) .
Derselbe enthalt grosse Auswahl in Raslrmessern , Raslrutenal " *».

Haarmaschlneo . Taschen . . Tafelmessern und Oabeln . Damen - , naar «

und Schnelderscheeren . Reben , odor Oartenscheeron , Sensen , uarrner «

messern . Brod - , Schlacht . . Gemüse . , Hack - und Wlegemeasern , Lhren ,
Uhr - und Halsketten , Broschen , Ringen , porternonneles . Rfelfea ,
Spalierstöcken . Fernrohren , Feldstechern . Schoss - ' J ' **' ' *' ' -
Muslk . In » ,rumenten und sonstigen Schmuck - nnd Hauaheltuogsartlkela
etc . etc . Oleichieitig offerieren wir , damit sich Jeder ron dei Gate and
Qaalitft ' unserer Waren ttberaeugen kann , franco Ras ' rmeiserNo ,
OOS maeoetisiertem Silberstabl , fein hohlgeschliffen , fertig tum Qcbraaoh ,
mit feinem schwanen Heft und Etuis für nur MK. i - ZS 30 Tage auf
Probe mit j Jahren Garantie . - Besteller verpflichtet sich , da »

" W ää " - n . ' sä ' is . rsra
Scbruder Bell. Grafrath� bei Sollngen, ÄÄS " 1 ! S

Vorwärts Buchdruckerei uns Veriagsamlait Paul Singer er Eo. , Bertin



Ar. 225 . 20 . Iahrgaug . 2. IrilBjt des Dmilrls " jittliiift llollislilatt. Solmbeud , 26 . September 1903 .

Die Parteigenossinnen Berlins

nahmen am Donnerstag in einer von ihrer Vertrauensperson ein -
berufenen Volksversammlung unter anderm auch den Bericht ihrer
Delegiertinnen vom Parteitag entgegen .

Zunächst erstatteten die Vertrauenspersonen , Genossinnen Bauschke
« nd W e n g e l s , ihre Rechenschaftsberichte . Genossin Bauschke
nahm ein 501 , 4ö M. und gab aus 488,45 M. Genossin Wengels
nahm als Vertrauensperson 704,82 M. ein , wovon noch ein Rest von
3,68 M. vorhanden ist . Der Frauen - Wahlverein , dem die Hauptthätigkeit
beider Vertrauenspersonen gewidmet war , hatte 988 Mtglieder und eine
Einnahme von 588,78 M. , der eine gleich große Ausgabe gegenübersteht .
Von dieser Summe wurden 300 M. dem Parteivorftand und ca . 50 M.
der weiblichen Vertrauensperson überwiesen . — Genossin Wengels
verwies weiter auf die Bekanntgabe des Wahltermins für die
Landtagswahlen und empfahl , jetzt wieder einen socialdcmokratischen
Frauen - Wahlverein zu gründen , und zwar sogleich , um das winzige
politische Recht , das das Vereinsgesetz für die Zeit der Wahlen den
Frauen lasse , gründlich ausgenutzt werde . — Nachdem die
Revisormnen gesprochen , wurde gemäß ihrem Antrage einstimmig
den Vcrtrauenspersonen Decharge erteilt . — Zu Vertrauens -
Personen neu gewählt wurden die Genossinnen Wulf ,
Bauschke , Wengels und Lutz . Dann beschloß man
die Gründung eines F r a u e n - W a h l v e r e i n s zur
Agitation für die preußischen Landtagswahlen .

Als Statut wurden die Satzungen des verflossenen Wahlvereins
genommen , nur daß das Wort „ Reichstagswahlen " ersetzt worden
ist durch „ Landtagswahlen " . Als Vorstand fungieren die weiblichen
Vertrauenspersonen .

Ueber die Brandenburger Provinzial - Konferenz
berichtete die Genossin Bahr , welche zu den polizeilich exekutierten
Delegiertinnen gehörte und den Verhandlungen „ im Segment " , aus
der Galerie , beigewohnt und , wie sie sagte , innerlich mit abgestimmt
habe . Aus der Rechtlosmachung der Frauen , wie sie dort wieder
praktiziert sei , werde ihre Beivegung zur Erkämpfung gleichen Rechtes
für alle Menschen neue Nahrung ziehen .

Ueber den Dresdener Parteitag erstattete Genossin Ottilie
Baader Bericht . Ihr Urteil faßte sie dahin zusammen : Es sei
allerdings manches derb « Wort gesprochen worden . Personen habe
man angegriffen und Angriffe hätten zurückgewiesen werden müssen .
Aber wenn es auch lebhaft zugegangen sei , wenn auch die Meinungen
aufeinander platzten , so wäre doch die gründliche Erledigung der
behandelten Angelegenheiten eine notwendige gewesen . Einzelne
Personen hätten die sachlich geführte Diskussion erst aufs persönliche
Gebiet hinübergezerrt . Das Facit des ganzen Parteitages
sei aber doch , daß er etwas geleistet habe , und zwar habe er
Klarheit geschaffen in Fragen , über die Meinungsverschiedenheiten
bestanden . Rednerin ging dann näher auf die Debatte über Mit -
arbeit an bürgerlichen Blättern ein und verttat lebhaft den Stand -
Punkt , der in den vom Parteivorstand aufgestellten und vom Parteitag
gebilligten Grundsätzen zum Ausdruck kommt . Auch die Stellung -
nähme des Parteitags in der Frage des „ Revisionismus " , der Vice -

präsidenten - Frage ic. billigte Rednerin im vollen Umfange , wobei sie
sich gegen die Anschauungen Bernsteins und seiner Anhänger scharf
ausließ . Dies oder jene Wort , meinte Genossin Baader zum Schluß,
hättejagut wegbleiben können bei den Verhandlungen ; im großen ganzen
aber könne man sehr zufrieden sein , denn der Parteitag habe gewirkt
wie ein reinigendes Gewitter . Auch sei cS eine nicht hoch genug zu
schätzende praktische Arbeit , wenn Klarheit geschaffen wurde darüber ,
daß die Partei bei ihrem bewährten Klassenkampf - Standpunkt be -
harren wolle und müsse . fBeifall . )

Genossin Ihrer vervollständigte den Bericht noch , indem sie
besonder » die von den Frauen dem Parteitage unterbreiteten Anträge
behandelte , insbesondere auch die über das Stimmrecht und den
Arbeiterinnenschutz . Was die Landtagswahlen angehe , so habe ja die
Konferenz beschlossen , daß die Mittel von den Genossen des Landes
selber aufzubringen seien . Selbstverständlich werde es Aufgabe der

Frauen sein , in ihrem Wahlverein kräftig dabei zu helfen .
Genossin Heidemann betonte in der Dlskussion , sich gegen

den Revisionismus wendend , daß die Partei nicht Leute dulden
könne , die einen Weg beschritten , welcher zur Verwischung des
Klassenkampfes führe . — Frau G u b e l a ist mit der geschaffenen
Klärung einverstanden , wünscht aber das Persönliche mehr zurück -
gedämmt . — Genossin Wengels verlas ein Cirknlar , das zwecks
Erwerbung von Inserenten für die vom Genossen Heinrich Braun neu
herausgegebene Zeitschrift : „ Die Neue Gesellschaft , socialdemokratische
Wochenschrift " , versandt worden ist . Die Empfehlung der Insertion
in der „ Neuen Gesellschaft " verweist u. a. auf das starke Wachstum
der Socialdemokratte , darauf , daß die ersten Nummern in einer sehr
starken Auflage herauskommen werden und das Blatt in die Hände
von großen Massen bessergestellter Arbeiter gelange . Frau Wengels
übte schärfste Krittk daran und meinte , die hier gemachte Reklame

lasse die des „Lokal - Anzeigers " und der . Morgenpost " noch hinter sich .
Man solle die „ Neue Zeit " und die „Gleichheit " lesen und den , neuen
Blatt den Rücken kehren . Im gleichen Sinne sprach Genossin Lutz .
Darauf vetteidigte Buchhändler E i ch e n b e r g, der sich als Angestellter
Heinrich Brauns vorstellte , den Genossen Braun und die Zeitschrift ,
deren erste Nummer noch nicht erschienen ist . Er , Redner , sei der

Verfasser des Cirkulars . also der Schuldige . Er halte es indessen
für selbstverständlich , wenn nian in einer Jnsertiousaufforderung die

Vorzüge des Organs hervorhebe . Weiter sei hier auch nichts ge -
schehen . Uebrigens müsse man doch erst daS Herauskommen der

Zeitschrift abwarten , sehen wie sie sei , ehe man Dr . Braun und sein
Blatt totschlage .

Stadthagen machte dagegen geltend , daß AehnlicheS , w,e
diese Reklame , noch nicht vorgekommen sei . Es werde versucht , rein

persönliche Interessen auf Kosten der Partei in der schmutzigsten
Weise geltend zu machen . Man nehme sich heraus , von einer neuen

socialdemokratischen Zeitschrift zu sprechen . Darunter verstehe aber
der Arbeiter ein von den zuständigen Partei - Jnstanzen gutgeheißenes
Organ . Ein solches sei die „ Neue Gesellschaft " nicht . Sie fei ein

Privawnternehmcn und gegründet , obwohl auf Parteitagen :c. stets
selbst vor Neugründungen direkter Partei - Organe gewarnt werde .
Am schärfften zu verurteilen seien die , welche , was der Partei zu -
stehe , zu persönlichen Zwecken in Anspruch nähmen . — Man solle
nicht die Ehre der Partei besudeln lassen durch die schändlichste
Reklame , die deshalb unter der des „Lokal - Anzeigers " stehe , weil es
keinem Unternehmer einfallen werde , eine Partei seinen Zwecken
dienstbar zu machen .

Eickenberg trat Stadthagen entgegen , bestritt , daß die Partei

5iier
persönlichen Interessen nutzbar gemacht werden solle , und er -

lärte , er müsse sich energisch die Niederträchtigkeit verbitten , die in
der beweislosen Behauptung Stadthagens liege , es sei mit
der Gründung beabsichttgt , einen Keil in die Arbeiterschaft zu tteiben .

Stadthagen blieb bei seinem Standpunkt und meinte , es

wäre gut gewesen , wenn sich Braun das von seinem Angestellten
verfaßte und versandte Cirkular durchgelesen hätte : den In -

halt hätte Braun wohl schwerlich gebilligt . Eine Kampf -

Partei müffe geschlossen sein . Mit Recht sei vor der neuen Zeitschrist

gewarnt worden . — Genosse D a j a verglich Stadthagen mit einem

Oberstaatsanwalt , der wegen einer kleinlichen Sache gehässig vorgehe .
Redner bemängelte auch , was man auf dem Parteitag und in der

Versammlung bei der Berichterstattung über die Akademiker mck
Intellektuellen gesagt habe .

K l a r a Z e t k i n legte dar . daß eine Feindschaft gegen die
Akademiker als solche nicht zu Tage getreten sei . und charakterisierte
näher , worum es sich gehandelt habe . — Folgende Resolutto » wurde

einstimmig angenommen :
« Die Versammelten erklären sich mit den Beschlüssen des Partei -

tages einverstanden . Sie bedauern es im Parleiintcresse , daß es

erst einer 2>/,tägigen Debatte bedurste , um den Beschwerdeführern

Braun , Göhre , Heine , Borchardt , Berthold und Genossen klarzu -
machen , daß die Mitarbeiterschaft an bürgerlichen Blättern , welche
gehässige oder hämische Angriffe gegen die Partei enthalten , eines
Genossen unwürdig ist . — Nachdem der Parteitag mit ungeheurer
Mehrheit die Ansicht des Parteivorstandes gebilligt hat , hoffen die
Versammelten , daß die Parteigenossen den Parteitagsbeschlutz
in allen Orten zur Durchführung bringen und gegen die
Zuwiderhandelnden im Sinne des Beschlusses vorgehen . Die Ver -

sammlung verurteilt , daß auf dem Parteitag , ohne vorherige Ver -
ständigung der Organisationen , alte Vorkommnisse gegen den Ge -
»offen Mehring vorgebracht sind , und nicht um der Partei zu dienen ,
sondern um sich zu rächen , weil Genosse Mehring die die
Partei schädigende Mitarbeit von Genossen an der „ Zukunft "
kritisiert hat . Die Versammlung hofft , daß die zuständigen
Instanzen diesen Versuch , die fteie Meinungsäußerung durch
persönliche Verdächtigungen zu beeinträchtigen , zurückweilen und
ferner untersuchen , ob diesem Vorgehen auch geschäftliche Motive zu
Grunde liegen . Es hoffen die Versammelten , daß die Beschlüsse
des Parteitages dazu führen , daß die sogenannten Revisionisten ihr
Verhalten diesen Beschlüssen entsprechend einrichten . "

Zum Streik der Omnibus - Angestellteu.
Ein eigenarttger Anblick bietet sich geaenwärttg dem Publikum

in den Straßen . Es ist , als wenn die Omnibus - Gesellschaft eine
öffentliche Maskerade ihrer dienstbaren Geister veranstaltet hätte .
Die ihr treu gebliebenen alten Kutscher und Schaffner haben zwar
ihren äußeren Menschen nicht verändert , sie fahren in der gewohnten
„ Uniform " . Dagegen machen die neu engagierten „ Arbeitswilligen "
in ihrer Kostümiernng einen bisweilen geradezu kuriosen Eindruck .
Die einen sehen in den Kutscherröcken aus wie neu eingekleidete
Rekruten , die andren müssen wegen Mangel an „ Uniformen " in

„Civilkleidung " fahren . Einige haben nierkwürdig sitzende Lackhüte
auf den Köpfen , andre wieder große Schirmmützen . Um das Bild
der lieblichen Bunffcheckigkeit noch vollständiger zu machen , tragen
die „Civilisten " breite Binden an : Arm , und zwar die
Kutscher gelbe , die Schaffner weiße . So sind diese Herren
„ Arbeitswilligen " wenigstens gleich äußerlich gekennzeichnet .
Welche Anstrengungen die Gesellschaft macht , um täglich den nötigen
Ersatz für die Stteikenden zu beschaffen — täglich mutz dies schon
geschehen , weil eine große Zahl der Arbeitswilligen gleich wieder
aufhört , wenn sie die Annehmlichkeiten des Ommbusdienstes einen
Tag lang durchkostet haben — davon zeugen die Plakate an den
Anschlagsäulen und die stets neuen Gesichter auf den Kutscherböckeu .
Alt und jung sind aus den Herbergen und dem Asyl für Obdachlose
herausgeholt . Neben hohlwangigen bärtigen Greisengestalten sieht
man junge Burschen von 16, 17 Jahren als Rosselenker thätig . Die

Gesellschaft , sich des Wertes dieser Elemente wohl bewußt ,
hat sich denn auch an Berufsarbeiter um Hilfskräfte gewandt , so an
den Verein der Hausdiener , den Verein der Droschkenkutscher und an
den Verein der Brauerei - Arbeiter und Kutscher . Jedoch, wie nicht
anders zu erwarten , lehnten diese es ohne Iveiteres ab , der Berliner

Omnibus - Gesellschaft Streikbrecher zu stellen , ja es wurden ihren
Verttetern derartig deutliche Antworten gegeben , daß sie dort ihr
Heil wohl sobald nicht wieder versuchen dürften .

Die Direktton sucht es in der Oesfentlichkeit so darzustellen , als
thue der Streik ihrem Unternehmen keinen nennenswerten Abbruch .
Sie hält die Bewegung der Angestellten nach bekannten Mustern
lediglich fiir eine „ Irreführung " derselben durch den Transport -
arbeiter - Verband und hat in einem Ukas die Streikenden auf¬
gefordert , sofort wieder zur Arbeit zurückzukehren , widrigenfalls diese
„ weder jetzt noch künftighin " jemals wieder eingestellt würden .

Einige Schaffner hatten sich durch diese Bekanntmachung auch that -
jächlich einschüchtern lassen und meldeten sich in der Usedomstraße
reumütig wieder zum Dienst . Doch sie wurden abgewiesen mit dem
Bemerken , sie möchten erst die nötigen Kutscher beschaffen , dann
könnten auch sie wieder Beschäftigung erhalten . — In der Bekannt -
machung heißt es dann noch : „ In dankenswerter Weise hat die
Polizei dafür gesorgt , daß die Arbeitswilligen in keiner Weise bei
der Aufnahme des Betriebs heute früh gestört worden sind . " Nun ,
daS Verhalten der Polizei ist ja ein ähnliches wie bei allen Streiks ,
in diesem Falle ist es aber noch besonders bemerkenswert .

Sic läßt nämlich die Streikbrecher ungehindert ohne Fahr -
schein fahren , während sonst jeder Lenker eines öffentlichen Fuhr -
Werks einen solchen haben muß . Als am Donnerstag eine Depu -
tatton der Streikenden dieserhalb auf dem Polizeipräsidium vorstellig
wurde , bekam sie zur Antlvort , dies geschehe nicht im Interesse der
Gesellschaft , sondern lediglich im Interesse des Publikums , damit
dieses nach wie vor in den Omnibussen befördert werden könne .

Hätte die Polizeibehörde , so hieß es weiter , zu Ungunsten der
Stteikenden eingreifen wollen , so wäre es ihr ja ein leichtes ge -
Wesen , diesen ihre Fahrscheine abzufordern , weil sie kontraktbrüchig
geworden seien . Da man dies aber nicht thue , so sei das doch
ein Beweis daftir , daß die Behörde nur nach den Principien aus -

gleichender Gerechttgkeit handele . Die Deputation jedoch schien nur
wenig Verständnis für diese ausgleichende Gerechttgkeit zu empfinden ,
sie bot bereitwilligst der Polizeibehörde die Auslieferung der eignen
Fahrscheine an , wenn dafür gesorgt würde , daß die Streikbrecher
ohne solche nicht weiter fahren dürften . Doch auf diesen
Vorschlag ging das Polizeipräsidium nicht ein . Es muß nun aller¬

dings recht eigenartig berühren , wenn man die Nachsicht der Polizei
der Omnibus - Gesellschaft und deren Streikbrechern gegenüber mit
der gegen die • Droschkenkutscher wegen einer etwaigen Nichtiime -
Haltung der behördlichen Fahrbestimmungen geübten Sttcnge ver -

gleicht .
Diese Auffassung kam auch in der gestrigen Versammlung der

Stteikenden sehr deutlich zum Durchbruch durch Annahme folgender
Resolution :

„ Die versammelten stteikenden Omnibus - Angestellten sprechen ihr
lebhaftes Bedauern darüber aus . daß das kal . Polizeipräsidium es
gestattet , daß Leute ohne Fahrschein , auf dessen Erlangung manche
der Anwesenden wohl ein Vierteljahr lang warten mußten , heute
als Stteikbrecher den Angestellten in den Rücken fallen dürfen . Die

Ausständigen sind der Ucberzeugung , daß diese Maßnahme nur im

Interesse der Omnibus - Gesellschaft , nicht aber , wie angegeben , im

Interesse des verkehrenden Publikums liegen kann , da durch die
Unkenntnis und Unsicherheit der Stteikbrecher im Fahren bei der

Ausübung des gefahr - und verantwortungsvollen Berufs als

Kutscher Leben und Gesundheit des Publikums in hohem Maße ge -
fährdet wird . "

Das Publikum scheint sich von ganz ähnlichen Erwägungen leiten

zu lassen , denn die Omnibusse werden gegenwärtig auch nicht an -
nähernd so stark frequentiert wie vor dem Streik . Zu den ungeübten
streikbrechenden Kutschern kann das Publikum selbstverständlich kein

Zuttauen haben , dagegen wird den Stteikenden allgemein starke

Sympathie ausgedrückr , was sich besonders an den Haltestellen der

Omnibusse beobachten läßt . Häufig hört man die Worte : „ Die Ge -

sellschaft verläßt sich auf dre Gutmüttgkeit des Publikums und

bezahlt ihre Angestellten nur deshalb so niedrig , damit wir den
armen Leuten mit Trinkgeldern aufhelfen sollen " . Um nun das

Publikum in seiner Gesamtheit noch mehr als bisher auf den Stteii

aufmerksam zu machen , beschloß die Versammlung ein Flugblatt zu
verbreiten , in dem oie Ursache des Stteiks sowie die elende Lage der

Omnibus - Angestellten klargelegt werden sollen . Ebenfalls wurde noch
nachstehende Resolution angenommen :

„ Die Streikenden bedauern , daß es leider noch so viele Kollegen
und sonstige Arbeiter giebt , die sich dafür hergeben, Stteikbrecher -
dienste zu leisten . Die Ausständigen sehen in dieser bedauerlichen
Thatsache nur ein langes Hinziehen des Stteiks und wenden sich
deshalb an das Publikum und besonders an die organi -
sierte Arbeiterschaft mit der dringenden Bitte , sie im

Kampfe um ihre gerechten Forderungen zu unterstützen , indem sie

so lange die Benutzung der Wagen der Omnibus «
e s e l l f ch a f t m e i d e n, bis annehmbare Vereinbarungen zwischen

beiden Parteien gettoffen sind . "
Nachdem noch mitgeteilt wurde , daß sich die Zahl der Stteikenden

ttotz des Abfalls einiger Angstmeier nicht verkleinert habe , beschloß
die Versammlung einstimmig , noch heute die Bermittelung
des Einignngsamtrs des Berliner Gewerbegerichts
zwecks Beilegung des Streiks anzurufen .

ßerUncr partei - Hngclcgcnbcitrn
Erster Wahlkreis ! Sonntagmittag 2 Uhr findet eine Vor -

stellung in der Urania statt . Zur Auffübrung gelangt „ Von der

Zugspitze zum Watzmann " . Billets sind noch bei Weihnacht , Grün -

straße 21, und am Sonntag von 1 Uhr ab in der Urania , Tauben -

stratze , zum Preise von 60 Pf . zu haben .

Schöneberg . Morgen Sonntag , ftüh 8 Uhr , findet die Fest -
stellung der Adressen der Stadtverordneten - Wähler statt . Die Partei -
genossen werden ersucht , sich zahlreich daran zu beteiligen . Treff -

punkt ftir die Mtglieder des 1. , 2. und 3. Bezirks bei Schilling ,
Kyffhäuserstr . 16 ; 4. und 5. Bezirk bei Döring , Merseburgersir . 7 ;
6. und 7. Bezirk bei Reimer , Hohenftiedbergstr . 26 ; 8. Bezirk bei

Hoffmann . Cheruskerstr . 16 ; 9. und 10. Bezirk bei Moll »
Sponholzstt . 34 .

Schönederg . Dienstag : Versammlung des Wahlvereins bei

Obst , Meiningersttaße 8. Tagesordnung : Berichterstattung vom

Parteitag .
Alt - Glienecke . Der Wahlverein hält heute abend bei Saß seine

Generalversammlung ab . Die reichhalttge Tagesordnung
fordert die Anwesenheit jedes Parteigenossen . Die Broschüre über
die preußischen Landtagswahlen wird unentgeltlich verteilt .

Treptow - Baumschulenweg . Sonntag früh 8 Uhr : Flugblatt «
Verbreitung . Treffpunkt der Genossen für Treptow : Kiefholz «
straße 6 bei Beck , Neue Ärug - Allee bei Weinhold ; für Baumschulen -
weg : Baumschulenstt . 84/85 bei Staffeid .

Die Genossen in Treptow errichten am 1. Ottober eine Partei «
speditiv n. Die Parteigenossen und Abonnenten , welche bisher
den „ Vorwärts " und sonstige Parteilitteratur von Privatspediteuren
bezogen haben , werden ersucht , schon jetzt Bestellungen beim Spediteur
R. Voigt , Treptow , Elsenstt . 37 , vorn 3 Tr . links , aufzugeben .

Schmargendorf . Am Sonntag findet am Ort und außerhalb
desselben eine Flugblatt - BerbreiMng statt . Da der zu belegende
Bezirk groß ist , werden die Genossen gebeten , sich zahlreich und

pünktlich um 7 Uhr im „ Wirtshaus Schmargendorf " einzufinden .
Wahlvcreinsmitglieder können die Aronssche Broschüre : „ Dir
preußischen Landtagswahlen " unentgeltlich entgegennehmen .

lokales .

Zuchthauskandidaten .

Ein Leichenzug bewegt sich durch die Straßen der Stadt . Wohl
an tausend Personen zu Fuß , dazu etwa ein Dutzend Wagen , kurz
ein Bild , wie es in der Zweimillioneustadt das Jahr hindurch sich
nicht eben selten zeigt . Ruhig , im üblichen langsamen Marsch gehe »
die Leidttagendcn ihres Weges , durch belebte und unbelebte Stadt -
viertel und niemand küinmert sich um sie . In Schöneberg , wo die

Leiche aufgebahrt wird , sind zwar einige Schutzleute zur Stelle , doch
walten diese in geniessenen Formen ihres Amtes und

sorgen daflir , daß die Aufftellung des Zuges durch den

Wagenverkehr nicht gehindert wird . Dann geht es durch Berlin .
ein Ort , der ja wohl zur Sicherung der Einwohnerschaft in gut
hundert Polizeireviere eingeteilt ist . Ueber alle thront das Polizei »
Präsidium . Vielleicht ein Dutzend dieser Reviere wird von dem
Leichenzug in würdiger Ordnung durchschritten und in würdiger
Ordnung ist der Zug allmählich in der Nähe des Friedhofes an «
gelangt , ohne daß irgend ein Zwischenfall eingetreten wäre . Wie
sollte dies auch geschehen ? Die Leidttagenden sind ordentliche Leute .
zumeist Arbeiter , die in politischer und gewerkschaftlicher Schulung
Disciplin gelernt haben und die durchaus wissen , was sie der Ehre
des Toten , den sie zur letzten Ruhestätte geleiten , schuldig sind .
Und ebenso ist die Bevölkerung der Rcichshauptstadt im ganze »
kulttviert genug , als daß zu befürchten wäre , irgend eine Menschen «
gruppe könnte sich gegen den Trauerzug eine Unziemlichkeit erlauben . Da
geschieht plötzlich etwas Entsetzliches . Ein Polizeilieutcnant drängt sich an
den bis dahin von allem Ungemach verschont gebliebenen Kondukt und
stellt im barschen Tone an einige der Kranzttäger das Verlangen .
daß sie die Schleifen von den Kränzen abnehmen sollen . Warum ?
Der in königlich preußischen Diensten stehende Mann kann die Farbe
der Schleifen nicht leiden , gegen die bis dahin kein einziger Schutz «
mann im großen Berlin etwas einzuwenden hatte . Selbstverständlich
sind die Leidtragenden über diese unmotivierte Störung aufs höchste
empört und ebenso selbstverständlich fällt es keinem der Kranzträger
ein , das Verlangen des Beamten zu erflillen . Da tauchen unter
der Führung des Lieutenants ein Dutzend Schutzleute auf .
stürzen sich auf die Kranzträger , zerren und stoßen sie , und die Leid «
tragenden sind wie mit einem Schlage aus ihrer Weihestimmung
herausgerissen , alles schaut empört und entsetzt auf und es bietet sich
ein Wirrwar , der das schlimmste befürchten läßt .

Wie nun , wenn unter den tausend und noch mehr Personen ver «
schiedenen Temperaments , aus denen der Trauerzug zusannnengcsetzt
ist , einige wenige sich finden , denen es an der übermenschlichen
Selbstbeherrschung , die in diesem ttittschen Augenblick von ihnen ver «
langt wird , gebricht , wenn sie, empört über das unerwartete Un -
gemach , daS ihnen und ihren Gefährten widerfahren , in nur zu er -
klärlicher Aufregung Gewalt mit Gewalt erwidern ? Was geschieht
dann ? Wird dann ihre Abwehr von den Leuten , denen ihr Schick -
sal überantwortet ist , gebührend gewürdigt , wird dann an dem
Beamten die Sühne vollzogen , die der Gerechtigkeitssinn der Trauer »
gemeinde zu fordern sich berechtigt glaubt ?

O nein , eine ganz andre Tragödie entrollt sich nach solchem
Ereignis im Polizeistaat Preußen . Die Leidttagenden sind es , die
dann gepackt werden . Es giebt ein qualvolles Prozeßverfahren mit

Untersuchungshaft ; nach Wochen oder Monaten ist Gerichtsverhand -
lung und ein Staatsanwalt beweist in schmetternder Rede , daß die

Angeklagten zu den Verworfenen gehören , da sie sich des Wider -
standes und des Auftuhrs schuldig gemacht haben . Die bürgerliche
Justiz verurteilt sie zu Gefängnis und Zuchthaus . Zwanzig oder

dreißig ehrenhafte Männer , die sich bis dahin nicht das geringste
haben zu Schulden kommen lassen , die eine Minute vor dem ent -

setzlichen Ereignis an alles andre , nur nicht daran gedacht haben .
ein Verbrechen zu begehen , sitzen dann hinter Kcrkermauern und

sind mit Weib und Kind für ihr Leben unglücklich gemacht .
Es ist am Donnerstag nicht dahin gekommen . Die Mäimer

und Frauen , die bei der Beerdigung ihres Parteigenossen Meiling
von einem Polizeilieutenant attackiert wurden , haben die Belastungs -

probe überstunden , und daß kein namenloses Unglück geschehen ist .
das haben Staat und Gesellschaft der socialdcmokratischen Schulung

zu verdanken , durch die die Arbeiterschaft gestählt ist, auch in

schlinunster Lage den Kopf oben zu behalten .



Werden aber die Personen , die an höherer Stelle die Ordnung
don heute amtlich zu Hilten Häven , aus dem vorgestrigen Ereignis
eine Lehre ziehen ? Wir und mit uns die Berliner Be -

» ölkerung sind ja manches gewohnt geworden und haben
längst den letzten Rest von Optimismus zum alten Eisen
geworfen . Wir erwarten , wie gesagt , nicht im geringsten , daß von
der Behörde etwas geschieht , was die attackierten Leidtragenden ver -

söhnen , ihnen eine eklatante Genugthimng bereiten könnte . Aber
die Frage sollte man sich auf dem Alexanderplatz und auch im

Ministerium vorlegen , ob der Polizeilieutenant , der in der ge -
schilderten Weise gegen den Leichenzug vorgegangen ist , denn wirklich
die Fähigkeit hat , einem Revier vorzustehen . Eine Erörterung dieser

Frage gebietet schon vom polizeitechnischen Standpunkt aus weniger
die Rücksicht auf das Empfinden der Leidtragenden und der Be

dölkerung im großen ganzen — Faktoren , die im Polizeistaat ja erst
in letzter Reihe in Betracht kommen — , als das Interesse am An

sehen der Behörde selber . Es giebt selbst im Polizeistaat keine ge -
setzliche Möglichkeit , Leidtragenden zu verbieten , mit einem Kranze
hinter dem Sarge herzugehen , und ebenso fehlt die gesetz -
liche Handhabe , Leidtragenden wegen der Farbe der etwa

am Kranz befestigten Schleife Vorschriften zu machen . Das

mag man im Polizeipräsidium endlich eingesehen haben , weil
anders die Beamten doch wohl gleich bei Beginn des Zuges gegen
die roten Kranzschleifen ihre Kräfte in Bewegung gesetzt haben
würden . Wie aber ist es zu rechtfertigen , daß aus deni Handgelenk
heraus der Vorsteher irgend eines Polizeireviers die Attacke unter -

nimmt , daß durch sein Vorgehen Dutzende , Hunderte braver Männer
in die Lage kommen , in einem kritischen Augenblick zu Zuchthaus -
kandidaten zu werde » ? Liegt es wirklich im Interesse des Staates
dem Manne zu solchem Thun noch ferner die Möglichkeit zu lassen ?

Der Magistrat hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen .

die Stadtverordneten - Wahlen auf den 27. , 28 . und 30 . November

dieses Jahres ( Freitag , Sonnabend und Montag ) anzuberaumen .

Die Einladung zur Teilnahme an der Enthüllung des Richard
Wagner - Denkmals ist sowohl vom Magistrat wie von der Stadt -

verordneten - Versammlrmg fast einstimmig abgelehnt worden . Also

auch diesen Wernmtskelch muß der Herr Schminkefabrikant Leichner
■leeren . Maßgebend für die ablehnende Haltung der Berliner

städtischen Behörden war in erster Linie die Erwägung , daß es sich
Lei den bevorstehenden Festlichkeiten um die rein private An -

gelegenheit eines Berliner Großindustriellen handele . Nicht zuni
Ruhme des größten Dichterkomponisten unsrer Zeit werde
das Fest gefeiert . Sollten aber die Veranstaltungen nur

dazu dienen , das Ansehen eines Einzelnen in den Augen
der künstlerisch gebildeten Welt zu heben , so falle für
die städtischen Behörden die Notwendigkeit fort , diesem Zwecke durch
eine offizielle Vertretung förderlich zu sein . Sie hätten um so

weniger Anlaß , den Feierlichkeiten beizuwohnen , als selbst die eignen
Familienangehörigen Richard Wagners und die hervorragendsten
Musiker ihre Teilnahme mit unzweideutigen Worten abgelehnt haben .

Im übrigen aber sei die Wagner - Feier kein Fest der Stadt Berlin ;
denn das Terrain , auf dem die Statue des großen Musikers Platz
finden werde , gehöre nicht der Konnnune , sondern dem FiskuS ; es

genüge , wenn ein Minister , als Vertreter des Fiskus und der

Regierung , das Denkmal nach der Enthüllung für den Staat in

Empfang nehme .

Der Wirt des Berliner RathanSkellerS Herr Falkenberg hafte
an den Magistrat ein Gesuch um Erlaß der Miete für den Ratskeller

für die Zeit vom 1. Juli bis t . Oktober d. I . gerichtet und dies
damit begründet , daß der Keller in dieser Zeit wegen des Umbaues

geschlossen geiocsen sei und der Erlaß der Miete durch den Einnahme -
Ausfall begründet sei . Der Magistrat hat diese Gründe anerkannt
und beschlossen , vorbehaltlich der Zustimmung der Stadtverordneten -

Versammlung dem Wirt ein Viertel der Jahresmiete zu erlassen .

Der restaurierte Ratskeller bleibt noch 14 Tage geschlossen , um

sich dann vollständig erneuert und modern eingerichtet , den Gästen
wieder zu öffnen .

Freilager für Mehl und Getreide . Nach einer Mitteilung der

königlichen Eisenbahndirektion an die Handelskanuner wird mit

Gülttgkeit vom 28 . September d. I . ab die Freilagerftist für Mehl
und Getreide auf dem hiesigen Nordbahnhofe von 14 auf 7 Tage

herabgesetzt .
Berliner Adreßbuch 1S04 . Die Hauslisten für den Jahrgang

1804 des Adreßbuchs für Berlin und seine Vororte sind nunmehr
den Hauseigentümern oder Verwaltern zur Verteilung an die Haus -
haltungsvorstände zugegangen . Im Interesse der Genauigkeit und

Zuverlässigkeit der Eintragungen ist es dringend geboten , daß die

Haushaltungsvorstände die Listen persönlich ausfüllen . Nur dadurch
werden genaue Schreibweise des Namens verbürgt und Wünsche
der Eintragenden betr . Zusätze zur Berufs - oder Standes - Bezeichnung ,

Angabe der Sprechstunde usw . bekannt , so daß sie von der Adreßbuch -
Redaktion berücksichtigt werden können . Die Abholung der Haus -

listen beginnt bereits am Sonnabend , den 3. Ottober . Es ist daher

erforderlich , daß die Ausfüllung der Listen möglichst sofort geschieht .

Näheres ersehen unsre Leser aus dem betreffenden Inserat in der

heutigen Nummer .

Zu Unrecht ins Gefängnis gesteckt . Folgendes Vorkommnis

dürfte allgemein berechtigtes Aufsehen erregen . Der Schlosser
S t r i e b e ck erhielt anläßlich eines Metallarbeiterstreiks im Juni d. I .

zwei polizeiliche Strafmandate in Höhe von je 30 M. ev. 3 Tagen
Haft , weil er sich als Streikposten einer Uebertretimg der famosen

Straßenordnung schuldig gemacht haben sollte . Gegen beide Straf¬
mandate erhob der Streiksünder gerichtlichen Widerspruch , den einen

rechtzeitig , den andren jedoch verspätet . Laut Quittung hat St .

dann die auf letzteres entfallenden 30 M. bei der Polizei - Hauptkasse

eingezahlt .
Trotzdem erschien am 10. August morgens in seiner Wohnung

ein Polizeibeamter und verlangte ohne weiteres eine abernralige Zah -

lung jenes Beftages , und als St . sich dazu außer stände erklärte , wurde

er von dem Beamten sofort verhaftet und in das Polizeigefängnis

abgeführt . Trotz seines Protestes mußte er doch drei Tage absitzen .

am 19. August erfolgte seine Entlastung . Man beachte : Gegen ein

Strafmandat war rechtzeitig Widerspruch erhoben , das andre .

bei dem der Widerspruch zurückgewiesen wurde , war bezahlt , und

dennoch steckte mau den Mann drei Tage ins Gefängnis , ohne

seinen Protest zu beachten . Wen trifft da die Schuld an diesem

Persel ) ert " ?

Nach erfolgter Rücksprache mit seinen Kollegen hat sich der

unschuldig seiner Freiheit Beraubte nunmehr entschlossen , Beschwerde

beim Polizeipräsidenten einzulegen , um den schuldigen Beamten

herauszubekommen und ihn civilrechtlich auf Schadensersatz zu ver -

klagen . Ebenfalls will er die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft

zur Prüftmg unterbreiten .

Die Berkehrsstatistik der kgl . Eisenbahndirektion Berlin , welche

sonst erst immer Mitte Oktober zu erscheinen pflegte , ist diesmal

etwas früher herausgegeben worden und bereits gestern zur Ausgabe

gelangt . Nach derselben hat der Stadt - und Fernbahnhof Friedrich -

straße in der Frequenzliste den ersten Platz behauptet : im ab -

gelaufenen Etatsjahr wurden auf demselben 5 757 271 Fahrkarten

verkauft . Nach ihm - kommt der Bahnhof Alexanderplatz mit

4 664 880 Fahrkarten , der diesmal vor dem Schlesischen Bahnhof

<4,59 Millionen ) rangiert . Die nächst diesen verkehrsreichsten

Stationen waren : Zoologischer Garten <3,73 Millionen Fahrkarten ) ,

Bellevue <3,35 ) , Börse <2,50 ) , Charlottenburg <2,08 ) , Lehrter Stadt -

bahnhos <1,86 ) , Jannowitzbrücke <1,73 ) , Tiergarte » <1,321 , Westend

<1 10 Millionen ) w. Auf dem Wannsee - Bahnhof wurden 2. 54 Millionen

Fahrkarten verkauft ( gegen 2,37 im Vorjahre ) . An der Spitze der

Ringbahnstationen steht der Gesundbrunnen , mit 2,28 Millionen

( gegen 2,23 im Vorjahre ) , dann folgt der Potsdamer Ringbahnhof ,

der einen Teil des Anhalter Vorortverkehrs aufgenommen hat , mit
2,22 Millionen ( gegen 1,42 Millionen ) .

Der Eisenbahnweg über Sibirien wird am künftigen Ersten für
den internationalen Postverkehr eröffnet und zur Beförderung von
Briefscndungen aller Art aus Deutschland nach China lausschließlich
des südlichen Teiles ) , Kiautschou , Japan ( ausschließlich Formosa ) und
Korea benutzt werden . Dadurch wird eine wöchentlich viermalige
Verbindung geschaffen nach Peking , Tientsin , Tongku und Tschifu eine

wöchentlich mindestens einmalige nach Shanghai und Japan . Die
erste Post wird über Sibirien von Berlin am 30 . d. M. abgehen .
Die Absendung erfolgt täglich , die Beförderungsdauer beträgt von
hier bis Pettng zc. 20 bis 22 Tage , bis Shanghai -c. 22 bis
28 Tage .

Feuerbericht . Am Freitag wurde die Feuerwehr wegen eines
größeren Kellerbrandes nach der Görlitzerstr . 68 gerufen . Dort
brannten Vorräte an Holzwolle , Scheuerrohr u. a. in großer
Ausdehnung , so daß tüchtig Wasser gegeben werden mußte , um die
Flammen zu löschen und die Gefahr für das Haus und seine Be -
wohner bescittgen . In der Waldeniarstr . 29 hatte die Feuerwehr
auf dem dritten Hofe mit der Löschung eines Dachstuhlbrandes zu
thun , der im rechten Seitenflügel ausgekommen war . Ferner erfolgte
wieder einmal ein Alarm nach der Simeonstt . 11, wo die Feuer -
wehr schon so oft tüchttg zu thun gehabt hat . Diesmal waren
aber die Feuerwehrmänner , die sich schon auf harte Arbeit
gefaßt gemacht hatten , angenehm enttäuscht . Es handelte
sich nur um einen Schornsteinbrand . Vor dem Hause Schöncbergcr
Ufer 1 —5 war ein elektrischer Sttaßenbahnwagen mit einem schloercn
Arbeitswagen zusamniengestoßen . Das Verkehrshindernis wurde von
der Feuerwehr bald beseittgt . Wohnungsbrände u. a. wurden aus
der Putbuserstr . 37 , Kastanien - Allee 54, Lychenerstraße u. a. Orten
gemeldet .

Der neue Botanische Garten in Dahlem ist am Sonntag ,
den 27 . d. M. , von 2 Uhr nachmittags bis zum Einttitt der
Dunkelheit geöffnet . An diesem Tage wird auch das im unteren
Teile des Gartens gelegene kleine Kolonial - Pflanzenhaus , in welchem
die wichtigsten Nutzpflanzen unsrer Kolonien ausgestellt sind , dein
Publikum zugänglich sein . Kindern unter 10 Jahren ist der Zutritt
nicht gestattet , auch ist das Betreten der Bauplätze verboten , minder
im Aller von 10 —14 Jahren dürfen nur in Begleitung von je einem
Erwachsenen den Garten betteten .

Theater . Das Schiller - Theater bereitet neben Ibsens
„Sttitzen der Gesellschaft " die Erstaufführung von Arthur Fitgers
jüngstem Drama „ San Marcos Tochter " vor , das Anfang
Oktober im Schiller - Theater O. ( Wallner - Theater ) in Scene gehen
wird . — Im Luisen - Theater geht nächsten Donnerstag erst -
malig „ Krieg im Frieden " von G. v. Moser und Fr . v. Schoutban
in Scene . Sonntagnachmittag steht „ 100 000 Thaler " , abends „ Die
Jungftau von Orleans " auf dem Repertoire .

Hue den Nachbarorten .
Die Rixdorfer Stadtverordneten - Versammlung beschloß in ihrer

letzten Sitzung die Einführung der vom Magistrat vorgeschlagenen
Kurse ftir Kinder , die init Sprachfehlern behaftet sind . Sie
stimmte auch dem Borschlage zu, die Marktzeit für die Wochen
märkte in der Zeit vom 1. April bis 30 . September auf 8 Uhr
vornnttags bis 1 Uhr nachmittags zu verlegen . Die Versainmlung
erklärte sich weiter mit der Bildung einer Krankenhaus - Bau
deputatton einverstanden . Die Socialdemokraten delegierten die
Stadtvv . Dr . Silberstein und Ostermann hinein . Die Kom -
Mission hat die Vorbereitung des Baues des neuen Krankenhauses
in Buckow im Rahmen des Etats zu betreiben und die Ausführung
des später von der Stadtverordncten - Versammlung zu genehmigenden
Projekts zu unternehmen . — Die Teilung der Sertagymnasialis
wurde beschlossen . — Die Vorlage über die Erweiterung des Real -
gymnasiumS durch einen Anbau , aus der wir das hauptsächlichste
bereits am Mittwoch mitgeteilt haben , führte zu einer Debatte über
Vorschulen . Die Socialdemokraten beantragten durch den Stadt
verordneten Dr . S i l b e r st e i n, der befürchteten Klassen-I
not in der höheren Lehranstalt durch Aufhebung der Vor -
schule abzuhelfen . Der Zustand , der durch einen Anbau und

vorherigen Erwerb des ziemlich teuren Hinterlandes geschaffen
lvürde , wäre doch nur ein provisorischer : es müßte schließlich doch
bald an Schaffung einer neuen höheren Lehranstalt gedacht werden .

Der Stadtv . Justizrat Abraham konnte es sich nicht verkneifen ,
den Antrag ftir eine socialdemokratische Parteisache zu erklären . Er

muhte sich jedoch von seinen eignen Frattionsgenossen Beiß , Koy u. a.
darüber belehren lassen , daß es sich nicht uni eine Parteisache bei
der Forderung der Abschaffung der Vorschulen handele , sondern mn
eine Frage der Erziehung . Diese Redner waren jedoch auch für die

Magistratsvorlage , weil , wie sie übereinstimmend mit Bürgermeister
Voigt annehmen , die plötzliche Abschaffung der Vorschule schon schul -
technisch unmöglich sei . Die Magisttatsvorlage wurde schließlich ,
nachdem von socialdemottattscher Seite noch Conrad gesprochen hatte ,

angenommen .
Den socialdemokratischen Antrag , den Magisttat zu ersuchen , die

Wahlhandlung der UrWahlen zum Abgeordnetenhaus um
5 Uhr nachmittags beginnen zu lassen , begründete Stadtverordneter
Dr . Silberstein damit , daß solche Festsetzung der Erfüllung des

Z 10 des Reglements vom 14. März 1903 wenigstens nahe käme ,

nämlich der Zusammenberufung der Urwähler „ zu einer ftir die

Wahlbeteiligung möglichst günsttgen Stunde des Tages " . — Justtz -
rat Abraham blieb es vorbehalten , die Sache wieder aus das

politische Gebiet hinüberzuspielen , indem er den Anttagstellern rein

politische Motive unterschob . Er wolle nicht einen entgegengesetzten
Anttag stellen . Man möge in den Magistrat das Ver -
trauen setzen , daß er das Richttge finden werd » . Im übrigen
eien auch die Schwierigkeiten der Lokalfrage , zum Beispiel

die Frage der Beleuchtung zc. zu berücksichtigen . Und wenn die

Wahlhandlung bis zum Abend dauere , bestände eventuell Feuers -

g e f a h r , dann könnte irgendwer in einem Wahllokal irgendwo
einen brennenden Cigarrenstummel hinschmeißen . Als

der Redner diesen Höhepunkt in seiner Rede erreicht hatte , brach aus
der linken Seite des Saales stürmisches Gelächter aus . Die Stadt -
verordneten Conrad ( Soc . ) und Wutzki ( Soc . ) kennzeichneten die Ueber -

logik des Vorredners treffend . Der Cigarrenstummel des Herrn
Justizrats niarschierte übrigens durch die ganze fernere Debatte .
in der alle Fraktionsfteunde des Herrn Abraham , bis auf
einen iveißen Raben , den Herrn Zoch, für Ablehnung des

Antrags Silbcrstein und Genossen eintraten und meinten , der

Magistrat „ werde es schon machen " . Es kam noch zu einem heftigen
Zusammenstoß zwischen Abraham und Silberstein , weil Abraham
dem letzteren parteigenössische Hinterhälttgkeit vorgeworfen hatte und

dieser seinerseits das Austteten Abrahams auf reaktionäre Motive

zurückführte . Es regnete einige Ordnungsrufe . Der blöde Vergleich
mit der Maifeier , wo die Arbeiter soviel überflüssige Zeit hätten ,
pielte natürlich auf feiten der Vertreter der Hauseigentiimer - Vereine

airch wieder seine abgeleierte Rolle . Der Anttag Silberstein wurde

gegen 15 Stimmen , darunter die des Herrn Zoch , abgelehnt .

- -

Die Gemeindevcrttetting von Wilmersdorf hatte sich in ihrer
ersten Sitzung nach den Ferien >nit einer langen Tagesordnung zu
beschäfttgen , von der allerdings nur die wenigsten Gegenstände ein

allgemeines Interesse beanspruchten . Zunächst ist zu erwähnen , daß
die Vertretung einer Verstärkung der Etatsposittonen zustimmte ,
durch welche auf socialdemottatische Anregung hin den im Gemeinde -

dienste beschäftigten Arbeitern vom I . Oktober ab eine Er -

höhung des Tagelohnes von durchschnittlich 25 Pf . bewilligt wird .
Weiter nahm die Gemeindevertretung nach längerer Debatte in

namentlicher Abstimmung mit 19 gegen 7 Stimmen ein Ortsstatut
an , welches bestimmt , daß von den vorhandenen Schöffen einer

zogen Besoldung angestellt werden kann . Wie früher in Lichtenberg ,
o sttnimten auch hier unsre Parteigenossen für das Statut , nachdem

der Gemeindevorsteher erklärt hatte , daß er unter den jetzigen
Verhältnissen für eine ordentliche Führung der Gemeindcgeschäfte
in Zukunft keine Gewähr übernehmen könne . Maßgebend war

für diese Abstimmung weiter die Ueberzcugung , daß die Frage der

Stadtwerdung durch die Eiustellung eines besoldeten Schöffen nicht
berührt wird . — Das von den Bolzeschen Erben erworben «
G e m e i n d e g r u n d st ü ck in der Nähe des RingbahnhofeS
Schmargendorf soll entgegen der ursprünglichen Absicht nicht ver «
pachtet , sondern zum Teil als Stätteplatz bemitzt , im wesentliche «
aber zu einen : Kinderspielplatz hergerichtet werden . Den übrigen
Teil des Platzes wird der Gcmeindevorstand an Beamte und
Arbeiter , die im Dienste der Gemeinde stehen , als Laubenland ver -

pachten . In nicht öffentlicher Sitzung gab der Gemeiirdevorsteher
auf eine von socialdemottattscher Seite gestellte Anftage die Zusage ,
daß die Tagesstunde ftir die Vornahme der UrWahlen zum Landtag
möglichst günstig angesetzt werden soll .

Der „ Märkische Hiesel " , wie der wegen seiner zahlreichen
Räubereien zc. weithin bekannt gewordene Gärtner Franz Pfuhl
genannt wird , wird sich im Ottober d. I . wiederum vor dem PotS -
damer Schwurgericht wegen versuchten Mordes zu verantworten
haben . Er steht unter der Anklage , im Jahre 1899 versucht zu
haben , den Geh . Regierungsrat Jsenbarth aus Berlin in seiner einsam
am Stolpersee zu Neubabelsverg belegenen Villa zu erschießen , als
dieser eines Abends die Fenster schloß . Geh . Regierungsrat Isen -
barth wurde durch den auf ihn aus der Dunkelheit von außen ab -

gegebenen Schuß am Arm verletzt . Lange Zeit hatten die
Nachforschungen nach dem ruchlosen Thäter keinen Erfolg , bis man
schließlich Pfuhl wegen verschiedener räuberischer Uebersalle festnahm .
von denen die Blutthat gegen den Neuendorfer Schützenhaus - Wirt

Siegmund die abscheulichste war . Nun verdichteten sich die Verdachts -
momente gegen Pfuhl immer mehr , zumal er der Jsenbarthschen
Villa schon ftiiher nächtliche Besuche abgestattet hatte , wobei er
Diebstähle ausführte und die Villa in Brand setzte . Wegen aller
dieser Sttafthaten ist Pfuhl schon abgeurteilt . Er verbüßt jetzt in

Brandenburg a. H. eine lebenslängliche und außerdem eine ftinfzehn -

jährige Zuchthausstrafe , so daß er wegen des Mordversuchs weiter
keine Erhöhung der Sttafe erhalten kann .

Schmargendorf . Eine Neuregelung der Sonntagsruhe ist vor «

genommen worden . Vom 1. Ottober d. I . ab wird die sonntägliche
Betriebszeit im Handelsgewerbe für den Amtsbezirk Schmargendorf
auf die Zeit von 7 —10 Uhr vormittags und von 12 —2 Uhr nachmittags
festgesetzt .

Ans Neu - Weißcnsee erhalten wir folgende Zuschrift : Auf der
alten Pumpstation in der Gürtelsttaße herrschen geradezu lebenS «

gefährliche Zustände , welche trotz mehrfacher Anregungen in der

Gemeindevertretung immer noch nicht beseittgt sind . Man denke sich
einen Platz umgeben von einem baufälligen Zaun , der von der lieben

Jugend mit großer Leichtigkeit überstiegen wird . Inmitten dieses
Platzes steht eine alte Hütte , das ftühere Vtaschinenhaus . daneben

befindet sich das mehrere Meter ttefe Sammelbassin , der Boden be »
deckt mit Unrat und Jauche . Durchquert wird das Basfin von einem
eisernen Träger . Aus diesem Träger probiert nun die Jugend die

waghalsigsten Leistungen . Bei den jetzigen Sttaßenregulierungen
wird so viel Erde abgefahren , daß das lebensgefährliche Loch mit
einer Anzahl Fuhren ausgeftillt werden kann . Oder soll erst ein

Unglück geschehen ?

Ein Dachstnhlbrand entstand gestern nacht in der Bronzekunst «
gießerei von Oscar Gladenbeck zu Friedrichshagen , See «
straße 121 . Das oberste Geschoß des neueil vierstöckigen Fabrik -
gebäudes war gegen 1 Uhr in Brand geraten : die dort lagernden
Kisten und Diodelle wurden bald ein Raub der Flammen , die , hoch
emporlodernd . einen gewalttgen Feuerschein in der Umgegend
FriedrichhagenS warfen . Die freiwillige Ortsfeuerwehr wurde
alarmiert ; mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mannschaften
giilg sie an das Löschungslvcrk , das mehr als zwei Stunden an -
gestrengtester Arbeit in Anspruch nahm . Es gelang , das Feuer
auf das Dachgeschoß zu beschränken . Die Auftäunlungsarbeite «
dauerten bis gegen 5 Uhr morgens .

Gerichts - Zeitung ,
Mißglückter Polizeikampf gegen die Streikposten . Der Vorsitzende

des Metallarbeiter - Verbandes , Cohen , hatte sich am 24 . d. M.
wiederum wegen Sttcikpostenstchcns zu verantworten . Er soll am
23 . Mai vormittags in der Sophienstraße aus Anlaß des in der
Mehlichschen Fabrik ausgebrochencn Streiks in ordnungswidriger Weise
in dem Eingange zuin Hausflur eines Hauses gestanden
und der an ihn zur Aufrcchterhaltung der Sicherheit , Be »
quemlichkeit und Ruhe auf der öffentlichen Straße er¬
gangenen Anordnung des Polizeilieutenants , sich zu entfernen , nicht
Folge geleistet haben . Cohen , der durch den Rechtsanwalt
Dr . Heineman n vertreten lvar , wandte ein , daß er im Hausflur
gestanden und sich lediglich in eine Auseinandersetzung des Polizei -
lieutenants mit einem andern eingemischt habe . Der Polizeilieutenant
habe jemand sistieren lassen wollen , worauf er — Angeklagter —
den Polizeilieutenant darauf aufmerksam gemacht habe , daß der
Betteffende doch die Ordnmig in keiner Weise gestört habe . Hieraus
habe der Polizeilieutenant sich an den Schutzmann mit dem Befehle
gewendet : „ Nehmen Sie den nur auch gleich mit " . Der Polizei »
lieutenant bekundete als Zeuge , daß in dem bettcffendcn Hause eine
nicht ordnungsmäßig gemeldete Versammlung habe stattfinden sollen ,
er habe die Besucher der Versammlung im Hausflur fortgewiesen .
der Angeklagte sei nicht gegangen , das habe bei den auf der
Straße befindlichen Passanten Auffehen erregt und deshalb
habe er die Ordnung für gefähroet erachtet . Der Verteidiger wies
darauf hin , daß das Straßenpolizei - Reglement sich nur auf
Dinge beziehe , die auf der Straße passierten , da der Angeklagte
aber i m Hausflur aufgefordert sei und dort angeblich Ungehorsam
gezeigt habe , so komme das Sttaßenpolizei - Reglement
überhaupt nicht zur Anwendung ; auf dasjenige , was im Hause vor «

gehe, dehne sich das Recht der Äufsichtsbeamten nicht aus . UeberdieS
>ci nicht ersichtlich , wie der Umstand , daß der Angeklagte aus dem
Hausflur sich nicht entfernt habe , die Ordnung und Sicherheit auf
der Straße im vorliegenden Fall habe gefährden können . — Da »
Gericht schloß sich dem letzteren Argument an und sprach den
Angeklagten frei , ohne erst die Entlastungszeugen zu ver «
nehmen .

Der Prozeß gegen den Hypnotiseur und Nattirheilkundige »
Weinziehr wegen Notzucht und Sittlichkeitsverbrechen gelangte gestern
kurz vor Mitternacht zum Abschluß . Die Geschworncn bejahten
sämtliche Schuldftagen , worauf der Angeklagte zu fünf Jahren
Zuchthaus und fünfjährigen Ehrverlust verurteilt wurde .

Marttprrise von Berlin an, 24 . September 1903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

«Weizen , gut D. - Ctr .
mittel

.. gering
«Roggen , gut

mittel
gering

fGerste , gut
mittel
gering

fHaser , gut
mittel
gering

Richtstroh
") eu
Jibfcn
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bahn .

15,70
15,66
15,62
12,80
12,76
12,72
14,50
13,40
12,30
16,00
14,80
13. 70

4,32
7. 00

40 . 00
50,00
60. 00

15,68
15. 64
15,60
12. 78
12,74
12,70
13,50
12,40
11,30
14,30
13,80
12,70

3,66
4,80

25,00
25,00
20,00

ttartosseln . neue D. - Ctt .
Rindfleisch, Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpsen
Aale
Zander

t echte
arichc

Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 Kx

per Schock

7,00
1,80
1,50
1,80
1,80
1,80
2,60
4,50
2,40
2,60
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

20,00

4,00
1,20
1,10
1,20
1,20
1,20
2,00
2,60
1,20
1,50
1,20
1,30
0,80
1,40
0,80
3,00

rsettcr - Prognose für Sonnabend , den SS . September ISO » .
Trocken und ziemlich warm bei mäßigen südlichen Winden und langst »»

zunehmender Bewölkung .
Berliner Wetterbureau .



Adreßbuch
für ZZerlin � unö Zlororts

iao4 .

Vie Hausüsten für das Adreßbuch . Jahrgang 1904 , sind mmmehr den Herren Hauseigentümern bezw. Verwaltern

zurWeitergabe an dieverehrlichenHaushaltungs - Vorstäilde zugegangen . Die letzteren werdenhiermit gebeten , die erforderlichen

Angaben recht geliau und deutlich in die Hausliften einzutragen und diese so schnell wie möglich weiterzugeben . Da die

Abholung der Hauslisten Sonnabend , den 3 . Ottover ,

beginnt , so richten wir an diejenigen Haitshaltungs - Vorstänöe inBerlin , denen die Hauslisten bisher noch nicht vorgelegt wurden ,
das Ersuchen , bei ihren Herren Hauseigentümern oder Verwaltern wegen der Liste Nachfrage zu halten und für die schleunigste
Eintragung der erforderlichen Angaben Sorge zu tragen oder uns diese Angaben unverzüglich direkt zugehen zu lassen .

Im Hinblick darauf , daß die Bewohner der Reichshauptstadt das größte Interesse an einem vollkommenen und

zuverlässigen Adreßbuche haben , dürfen wir wohl erwarten , daß alle Einwohner durch recht getraue Ausfüllung der Hauslisten

und durch deren schleunige Weitergabe die mühevolle und kostspielige Zusammenstellung des Adreßbuchs unterstützen werden .

Berlin , den 25 . September 1903 .
ßW , 13 , Zuninttstratze S7 - 11 ,

Die ERÖFFNUNG
unsres Warenhauses

findet

Sonnabeni den 26. September, nachmittags hl Uhr
statt .

Wir werden von der sonst üblichen Geschenkverteilung abweichen und dem verehrlichen Publikum durch

ausserordentliche Vorteile

grosse Überraschnngen
bieten .

*

Die Besichtigung unsrer Schaufenster dürfte für jeden von Interesse sein .

J . Voremberg & Co .
Rixdorf , 47/48 Berlinerstrasse 47/48 .



Warenhaus Lachmann & Scholz
Bis 30� September

vergüten wir

doppelte Rabattmarken
Lachmann & Scholz

TurmsStrasse 76 . Moabit . Otto - Strasse I .

Dieser steife , schwarze Hut mitFutter ,

moderne Form , Kllkkt 1, »« M. '
j . , groster Auswahl

Special - ttut - BnKroslaxer .
LinzevlHssvrhsu ' k xu Fabrikpreisen

im Comptoir Neue Köuigftr . 48 , 1 Treppe , 2521g *
OV drittes Hans vom Alexander - Platz .

Gröstte Auswahl , außergewöhnlich billige Preise .
filThfitp fllr HtWPPn neueste Korm , mit Futter M . 4,50 .
ktiznutv tut netten , mit Zltlasfutter M . s, —, hochfeine

Qualität M. 2,39, N M. 8, - , beste Qualität M. 4,50.

Jede Uhr H
zu repariere » und reinigen kostet Lei mir unter Garantie des Gutgehens

nur 1. 311 außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Großes Lager in Uhren , Goldwaren , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Tukaten - Tranring , Svv gest . , 1' / , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schrisUiche Garantie . Echt Rathenower Brillen ,
Pweenez , Operngläser . 19S7g *

T. STOLZ, Cliaüsseeslr . 78, p . stoiz , Badstr . 57 .

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
& leiden nicht1

an

Verdauungs
Störung .

Hervorragend
bewährt bei

Brechdurchfall ,
Darmkatarrh

Diarrhoe

etc .

w -

ilii

�WiWGSTER
ASCHEN¬
GEHALT

5��
Generalvertreter : C . F . Heinz , NW . 21,

Dreysestrasse 9 .

Kleine Anzeigen , M
y 16 Btcchstaben zählen doppelt , �BHBo JBBi Am AtoaSi Y b

Anzeiffen fäj £ enrä £ %tn
in den Annahmssiellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
inder ffauvtexpedition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

isie A
rden M
lin JB

M

Verkäufe .

Tchankgesöhäft zu verkaufen , Miete
1800 Mark , rieun Jahre bestehend ,
Bierumsab 24 Hawe monatlich , gu
erfragen Ratiborstraße 3, Hos 3TrePpen
bei Kurt . fW *

Klempnerei , seit 17 Jahren be-
stehend , zu verkaufen Wichmann -
straße 16. _

18366

Gardinenhaus Große Frankfurter
straße S, parterre . s- 37'

Herrenanzüge , Herrenpaletots ,
Beinkleider . zurückgesetzte , hoch -
vornehme , spottbillig . Deutsches Ver -
sandhaus . Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Anzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Resterhandlung Lichtenbergerstraße 9.

Steppdecken ,
Weinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
1- 38*

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 33/2 *

Teppiche , Vorleger , Diwandecken ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Gardinen , Stores , Portieren ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Steppdecken , Tischdecken , Wäsche ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Bette « . Wäsche , spottbillig Leil
haus . Neanderstraße K. 26,1 %

Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrlettey . spottbillig Leihhaus ,
Reand erstraße 6. _ 26/17 *

Spiegel , Bilder , Möbel , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 26/17 '

Möbelmagazi « Meyer , Jnvaliden -
straße 38, liefert Möbel , Teppiche ,
Gardinen . Große Auswahl . Billigste
Preise . Beste Ausführung . Teil -
Zahlung gestattet . _

1837K *

Möbelverkauf . In meinerMöbel -

Fabrik , Gneisenauftraße 15, am
Halleschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verliehen ge-
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
große GelegenheitStäufe zu billigen
Preisen liefere ich gediegene Einrich -
tungen für 150, 200, 360, 400 Mark ,
hochelegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbeh die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
106 , Muschelbettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte ÄüsfettS , Bücherspinde ,
Paneelfosas mit Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Chaiselongue , Eng -
lische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salons , auch Jugendstil , sehr billig .
Getaufte Möbel werdest drei Monate
kostensret ausbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratis .

Spirttus - Glühlicht . Tisch
lmnpen , Gaskronen billigst .
mark , Oranienstraße 202.

S
1767b

Kanartenhähne , Vorsänger , ver.
kaust Krebs , Köpnickersttaße 154, vorn

Ringschistchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerstraße 53/60 und Große
Franksurtersttaße 43. 1- 98*

Möbelverkauf , passendste Ge-
leaenheit für Brautleute . Die Möbel -
savrik Schützenstratze 2, Ecke Friedrich -
straße , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Eiirrichtungen bis
zu 10 000 Dlark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
aestatier . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empfehlenswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sofa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel -
spinde , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muschelbett -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büffette , Bücherspinde , PaneelsosaS mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlaszimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuß -
bäum , Salons , Altmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei aufbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten .

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elfaffer -
straße 35.

_ 92/18 «

Teppiche mit Farbensehlern Fabril -
niederlage Große Frankjurterstraße 9,
parterre . _ 1- 37«

Milchkübel , Milchkannen Stühmer ,
Luisen - User 27.

_
15656 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. 1850K *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge¬
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wiener -
straße 6. SW. Belleallianeestraße 78.
N. Ackerstraße 113. tl23 *

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schifschen , hocharmig , komplett , mit
alle » Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantte .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 1727K *

Nähmaschine » » gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark an und
Langschtstchen von 10 Mark an.
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbergerstraße� _ 1723K »

Gaskocherhaus !
1,00 , Zweilochgaskocher 8,00 , Dreiloch .
gaSkocher , Gasbratosen 7,00 , Gas -
bügelapparate , Gasplätteisen , Gas -
beleuchtung , spottbillig ! Petroleum -
lampen - Umänderungen . Wohlauer ,
Wallnettheaterstraße 32. _ 1306b *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarve , überraschend , 14 Flaschen
3 Matt , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 113. 95/13 *vier Treppen . 1772K *

Verantwortlicher Redacteur : Julius KaliSki in Berlin .

Gänse umsonst ! sind nicht zu
haben , aber für den billigen Preis von
Mark 2,00 an, frisch geschlachtet , aus
dem Eentral - Viehhof , Eldenaerstr - aße ,
gegenüber Feldreflaurant Cibulski . —
Bettfcdern - Verkaus . Host . 26/15 *

Herrenanzüge und
PäletoiS aus besten Maßslosicn 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1842K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 1- 37*

Frettchen , Netze , Maulkörbchen ,
Schellenbünde billig . Schnelle , Große
Frankfurtcr - straße 13.

_
1873K *

Steppdecken , Gelegenheit , imitierte
Seide , statt 8 Matt jetzt durchweg
3,75 verkaust Julius Neumann , Belle -
Alliancestraße 105. 1887K *

Hobelbänke , Schraubböcke , kleine
Kreissäge , Handwerkzeug zu verlausen
Stallschreiberftraßc 61, j. 1952b

Die rührigste Reklame wäre nicht
im stände , so ungeheure Erfolge zu
erzielen , als es Reellttät und Leistungs -
sähigkcit vermag bei Schlesinger ,
Turmftraße 85. _ 1781K

Jungbier - und Flaschenbier - Ge-
schast mit Fuhrwerk im aufblühenden
Vorort , großer Umsatz , Fachkenntnis
nicht erforderlich , Preis 3500 Mark .
Näheres Berlin , Schulstraße 103, Bier -
geschäst . 1940b

vier MeterHolzschil
Meter hoch,
straße 203.

ild ,
billig .

lang , ein
Wicgel , Oranien -

1966b

. « verkaufen Ciaarrengeschäst , seit
sechs Jahren bestehend , hoch elegant
eingettchtet . Näheres im Geschäst

15. Täglich von 5
1- 54

Proskaucrstraße
bis 9 Uhr .

Wegen Ilmzug verkaufe sasort

nach 7 u »
Sprechzeit

Sonntags . _
verschiedene

t54
Hobelbänke

Diemitz , Motzstraße 76.

Bettt hochsein ,
DrcSdenerstraße 38.

18,00 .

billige ,
1963b

Mcheh
1962b

Milchgeschäft , Umsatz
1600,00 . W. , Postamt 55.

monatlich
1959b

Frettchen
allen
Wollermann ,

größte Auswahl in
en. Tierhandluiij
idenweg 71. 1

Grünau ,
Villa „ Kahl * b
rute 25, mit
Verkäufer Beck
Terrain .

Falkenberg - Sette , hintcr
iMge Parzellen , Quadrat -

aldbestand 30 Mark .
Sonntags aus dem

1361b

Schaukasten , Eisen mit Spiegel -
cheiben , 62 breit , 150 hoch, oerkaust
billig Portter , Bülo wstraße 68. 1957b

Parteilokal unter günstigen Be-
dtngungen zu vettaufen , preiswert zu
verkaufen X. Zu erfragen Acker -
straße 154, Cigarrengcschäst . 1358b

Austergewöhnlich billiger Ver -
kauf , Nußbaumbettstellen , Roßhaar -
Matratzen . Betten , Kleiderschrank ,
elegante Bibkothek sür Lexikon , Maha -
goni - Eßttsch , Spiegel mit Schrank ,
«tühle , Portteren , Gashängelampe ,
Regulator , Wirtschaftssachen , Gardinen -
spanner . Täglich von 3 —7 Uhr , Steg -
litzerstraße 53, Gartenhaus , Flur links .

Gchte junge Boxe verkäuflich Rix -
dor-s, Prinz Handjerystraße 27, Ostro -
linski . 1947b

Grünkramgeschäft , Rolle , Holz .
Kohlen , gutgehend , krankheitshalber
verkäuflich Raupachstraße 7. 1351b

Wirtschaft , Nußbaum , noch neu ,
billig , auch einzeln . Auch Teppich ,
Plüschsosa , Schreibtisch 30,00 , Muschel -
spiegel 10,00 . Säulcntrumeau 35,00 ,
Pancelsofa , zwei Bilder , Verschiedenes .
Gartenftraße 85, I links . 1- 136*

Restauration verkäuflich , Miete
1000 . Näheres Annahmestelle Nügener -

verkäuflich�
ahr MMM

straße 24, Spedition . 1- 85'
Kinderwagen , Sportwagen , Kinder�

stuhle , Korowaren wegen Umzug
unter Fabrikpreis . Rixdors , Her -
mannstraße 232. +135

Handwage » , Plattenwagen , Hobel¬
bank verkaust Ueckert , Bremer -
straße 59. _ +92

Restaurant , schöne Einnchtung ,
13 Stunden täglich geöffnet , Familien -
Verhältnisse halber billig verkäuflich ,
Miete 1020, Brauerei Hilst. Näheres
Pctzold , Hochstädlerstraße 4. +80

Versdnedenes .

Patentanwalt Dammann , Moritz
platz 57.

_ _
18446

Rechtsbureau Ebertystraße 22.

RechtSbureau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Gettchts -
stand , Eingabengesuche ! Ratetteilung .

Rechtsbureau , Gcttchtssekretär ,
früherer , Andreasstraße 38. Billig .
Sonntagsdienst . +54 *

Rechtsbureau l ( Alexanderplatz )
Kurzestraße achtzehn . Gerichtssachen !
Eingabengesuche , Raterlcilung . *

Rechtsbnrean ! Prozeßbeiftand ,
Ehcllagesachen , Strafsachen , Alimenten -
fachen , Eingabcngesuche , Ratetteilung .
Falk , Brunncnstraßc vierzig . 1898b *

Zahnschmerzen beseitige , ohne aus -

juziehen , absolutschmctzlos sür immer .
tlnbedingten Erfolg garantiere . Zahn
1,00 . Zahnatelier Olivier , Annen¬
straße 26, gegenüber Thalia - Theatcr .

Kunststopferei von .
Steinmctzstraße 48, Ouergebäude ho
parterre .

Wer Stoff hat ?
an;
Sch neidermeister , Lii

Fertige Herren -
en 15,00 . Wagner ,
tenbcrgerstraße9 .

Nähmaschinrnreparaturen wer -
den schnell und billig unter Garantte
in meiner eignen Werkstatt ausgeführt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . 1721K *

Pfandleihe
straße 55».

! E. Krön , Köpnicker -
20/17 '

Pfandleihe Flicderstraße 7. [ +98 *
Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz .

last , Schönhauser Allee 163». 33/19 *
Lanbenland zwischen Steuerhaus

und Wilhelmsberg zu verpachten .
Franz Kinnes .

_ +51 *
vergiebt Kurth ,Vereiuszimmer

Laufitzerstraße 46. +26 '

Für den Inseratenteil oerautwortilch : Th . Glocke in Berlin .

Die Beleidigung , welche ich der
Frau AgneS Hcrrmann geb. Naundorf ,
Rathcnowerstraße 30, zugesügt habe ,
bedauere ich und nehme dieselbe hier -
mit zuttick , indem ich erkläre , daß ich
der Frau Hcrrmann nichts Ehren -
rühriges nachsagen kann . Frau Pauline
Buggc . 1944b *

Bercinszimmer mir Pianino .
Mehners Restaurant , Inhaber Moritz
Mix , Skalitzerstt -aße 59. +24'

Parteigenosse wünscht 270 Mark
Darlehn , Rückzahlung 1. Juli 300Mark .
Evenwell gegen Zlccept . Offctten
unter A. 8, Expedition dieses Blattes .

Säle mit Bühne , BereinSzimmer ,
Sonnabende , Sonntage frei , Neue
Königstraße 7.

_
Meiner Kundschaft und den Be -

amtcn im Gewerkschastshause zur
Nachricht , daß ich nur mit organi -
sicrten Gehllfen arbeite . Beweis
Kontrollkarte . Fritz Prenzel , Barbier ,
Engel - User 13.

_ +143
Parteigenossen ! Halte mein

Schanklokal von 4 Uhr morgens ab
offen und lade steundlichst zum Be -
suche ein . Fischer , Hochstädterstraße 9.

Vermietungen .

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer an ein auch
zwei Herren , möblierte Schlafstelle zu
vermieten Dresdenerstraße 58, ÜI
rechts . 1316b

�Kleines möbliettes Zimmer zu ver -
mieten Urbanstraße 130, Krause .

Reichenbergerstraste 165 , III ,
ein möbliertes Zimmer für einen bis
zwei Herren . +28 *

Selitaksteltek » .

Teilnehmer für möblierte Schlaf
stelle sucht Witwe Jacobeh , Kolberger .

: 26.straße 842 *
Möblierte Schlafstelle , zweiHerren ,

Köpnickersttaße 22 , Seitenflügel II ,
Köhler . 1943b *

Freundliche Schlafstelle 1. Oktober
zu vermieten Naunynsttaße 36, Hos II ,
Bartkowiak . 1950b

Möblierte �chlasstelle ,
Lieste , Schmidstraße 10.

separat ,
1944b

, elle , möbliert ,
bergerstraße 84 III links ,
Eingang , 8 Mark .

Schlafstelle , zwei Herren ,
sttaße 110, 1 Treppe , Burdak .

Reichen -
separater

1942b
Ritter

1320b

Mietsgesucbe .

Zwei junge Leute suchen zum Ersten
möbliettes Zimmer , Preis 26 —30
Mark , Nähe Chausseestraße und
Weddingplatz . Offetten W. Wetzel .
Kesselsttaße 6. +80

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist
Damm 100.

Gerhardh , Kottbuser
+121 *

Stellenangebote .

Max» Korbmacher sucht
Alte Jakobsttaße 64». _ _ _

Druck und Verlag : Vorwäc : » Buchscuckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.

Nagel ,
19006 *

Pillenarbeiter .
ratorium einer der

das Labo -
grüßten Fabriken

pharmaceuttscher Präparate wird ein
durchaus tüchtiger Arbeiter gesucht ,
welcher mit der Fabrikation , Dra -
gieren und Versilbern von Pillen
verttaut ist. Nur solche Bewerber
können berücksichttgt werden , welche
nachweislich obige » Anforderungen
entsprechen . Gest . Offerten tc. unter
8. 7 an Exped . d. Bl. 1868b

Lehrling
nachmittags .
weg 17.

Tüchtige

und schulfreier Knabe
Metalldreherei , Grüner -

_ _ _ 26/18
Bautisck. V . ,ler . Nur solche

sinden dauernde Beschäftigung bei
Moll , Löwesttaße 7.

_ 1888K
Schlösserlehrling verlangt Adalbert .

1936bsttaße 8.

Kutscher und Arbeiter Luther
sttaße 9 im Kohlengeschäft verlangt .

Schildermaler und Lehrlin
langen Krause u. Fechner ,
sttaße 84. _

ver -•itno
Prinzen

+58"
Farbtgmacher verlangt Johansson ,

Wattstraße 11 —12 .
_ +85 *

Gesangverein sucht Dirigenten
Sonntagvormittag 10 Uhr Schlie -
mannstraße 23, Lokal

_ +72
Kinderkleider - Arbeiterinnen ver¬

langt dauernd Wäschegeschäft Wiegel ,
Oraniensttaße 203. 19676

Kartonarbeiterin verlangt Anhnt '
Tlisabethuser 6. 1949b

Lehrdame » sürManusakwr - Wäschc -
geschäst verlangt B. Kayseier Nach -

folger , Borsigstraße 28. 19566

Im Arbeitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobeng
« » » eigen rosten 40 Pf . pro Zeile .

Tüchttger 1968b

Monteur
für Heizungsanlagen sofort gesucht .

F * O . Richter ,
Dessau , Fürstenstraße 9.

s = s = s = SBa

Achtang ! Achtang t

MuiinstmffleBten-Ärlieiter !
Die Pianofabrtk von Zitahee

& Co . , Alexanderftr . 22 und
Wallner - Theaterstr . 20/27 . ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

Fachverein
der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Achtung! Holmbeiter !
Im Baugeschäst

L Sonnenburg ,
habe » sämtliche Bautischler wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -

gelegt .
Zuzug fernhalten . 87/W »

Die Ortsverwaltnng .

Eine « Teil « nsrer henttgen

Anflage - für Moabit nnd « har ,
lottenbnrg — liegt ein Prospekt
des Kaufhauses Zlax Giesen ,
Turmstraste 42 , bei .
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